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Krefelder Loge „Eos“ gehört 

Christian Frenzen (v.l.), Christian Schmidt und Dimitrios Kouroutos von der Loge „Eos“ zeigen mit Christoph Moß, stellvertretender Leiter des Stadtarchivs, ein
zelne Archivalien der Krefelder Freimaurer.  

freimaurerorden.de/johan
nisloge-eos/

In Erinnerung an den in der 
NS-Zeit verstorbenen Krefel-
der Kinderarzt Kurt Hirsch-
felder ist jetzt in Höhe des Ost-
walls 142 vor der neuen Passage 
ein Stolperstein verlegt worden. 
Der Mediziner jüdischen Glau-
bens nahm sich am 29. Okto-
ber 1941 das Leben, weil er von 
einer anstehenden Deportati-
on erfahren hatte. Zuvor hat-
te Kurt Hirschfelder Repres-
salien und Drangsalierungen 
durch das NS-Regime erleiden 
müssen, die ihn unter anderem 
an der Ausübung seines Medizi-
ner-Berufes hinderten.

An einer kleinen Gedenkfei-
er anlässlich der Verlegung des 
Stolpersteins für Kurt Hirsch-
felder nahmen neben Oberbür-
germeister Frank Meyer und 
Sandra Franz als Leiterin der 
NS-Dokumentationsstelle Villa 
Merländer unter anderem auch 
Sibylle Kühne-Franken als Vor-
sitzende des Fördervereins Villa 
Merländer, Thomas Siegert als 
Vorstand der Wohnstätte und 
Tim Niehues als Chefarzt des 
Zentrums für Kinder- und Ju-
gendmedizin teil.

Im Eingangsbereich der Kre-
felder Kinderklinik würdigt ei-
ne Gedenktafel die große Be-
deutung Hirschfelders für 
die Krefelder Kinderheilkun-

de. Oberbürgermeister Frank 
Meyer erinnerte in seiner Re-
de an das Wirken Hirschfel-
ders in Krefeld, an dessen zahl-
reiche Verdienste und auch an 
die Spuren, die er in der Stadt 
hinterlassen hat. Nach Hirsch-
felder sind unter anderem ein 
Platz in der Innenstadt und ei-
ne Straße benannt.

Drei Jahrzehnte lebte Hirsch-
felder in einem Haus am Ostwall 
148, wo er auch seine Praxis hat-
te. Der Standort des Stolper-
steins liegt direkt in der Flucht 
zum Eingang des Passagen-
durchgangs, fällt insofern ins 
Auge. Mitarbeiter des Kommu-
nalbetriebs ließen den Stolper-
stein in das Pflaster ein. Bei der 
Gedenkstunde war neben dem 
Stolperstein auch ein Foto von 
Kurt Hirschfelder aufgestellt.

„An Hirschfelders Biographie 
lässt sich die perfide und men-
schenverachtende antisemi-
tische Politik der Nationalso-
zialisten besonders gut nach-
vollziehen. Er war eine hoch-
gradig relevante Person für die 
Krefelder Stadtbevölkerung für 
mehrere Jahrzehnte und wurde 
systematisch ausgegrenzt und 
letztendlich in den Selbstmord 
getrieben“, sagte Sandra Franz 
bei der Gedenkstunde am Ost-
wall.

Erinnerung an 
Kurt Hirschfelder

Stolperstein am Ostwall 142 für das NS-Opfer

Der Stolperstein am Ostwall erinnert an Kurt Hirschfelder.  Foto: Stadt Krefeld

bi-krefeld.de
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Pflanzaktion für neue Obstbaumwiese

A
uf einer 500 Quadratme-
ter großen Fläche zwi-
schen den Tennisplätzen
und der Hockeyanlage

desViersener Tennis- und Hockey-
club (VTHC) wachsen jetzt 60 Ap-
felbäume. Eingepflanzt wurden sie
von Sportlern desVTHC und Kon-
firmanden – aber auch Pfarrerin
KathinkaBrunotte von der evan-
gelischen KirchengemeindeVier-
sen und Bürgermeisterin Sabine
Anemüller (SPD) habenmit ange-
packt.
Hintergrund für die Pflanzaktion

ist das Projekt „Junge Menschen
pflanzen Bäume für Viersen“. Da-
niel Klingohr, zweiter Vorsitzender

desVTHC, erinnert sich: „Wir woll-
ten schon länger etwas an der Flä-
che ändern und sind mit der evan-
gelischen Stiftung SOM in Kontakt
gekommen.“ Im gemeinsamen
Austausch entstand die Projekt-
idee und der Verein bereitete die
Pflanzaktion vor: „Die letzten vier
Wochen haben wir jedesWochen-
ende auf der Fläche gearbeitet“,
erklärt Klingohr.
Die Bäume besorgte Land-

schaftsgärtner Josef Breitkreuz:
„Wir haben Herbst-, Sommer-,
undWinterapfelbäume besorgt,
damit es das ganze Jahr über
schön aussieht“, erklärt er. „Dabei
haben wir darauf geachtet, Ursor-

ten vomNiederrhein zu wählen.“
Gemeinsammit den Kindern und
Jugendlichen pflanzte Breitkreuz
die Bäume ein. Zwischen den
Obstbäumen soll eine Blumenwie-
se entstehen. Die Pflege der Bäu-
me wird von Kindern und Jugend-
lichen übernommen. „Da denken
wir zum Beispiel an jährliche ge-
meinsame Obsternten“, so der
zweite Vorsitzende.
Den Helfern bereitet die Baum-

pflanzaktion Freude: „Als ich im
Konfirmandenunterricht von der
Aktion gehört habe, wollte ich so-
fort dabei sein“, sagt die 13-Jährige
Anna. Pfarrerin Brunotte ist stolz
auf die Konfirmanden: „Als ich ge-

fragt habe, habe ich auf etwa vier
Freiwillige gehofft. Jetzt sind es so-
gar 16 geworden“, sagt sie. Über
so viele Helfer freut sich auch der
Stiftungsvorsitzende Hans-Hen-
ning vonBassewitz: „So ein Pro-
jekt bedeutet auch Bildung. Es ist
schön zu sehen, dass viele Men-
schen für Projekte zu mobilisie-
ren sind.“Worüber sich die Betei-
ligten außerdem freuen: „Über die
neue Fläche, welche auch anderen
Lebewesen, durch eine naturnahe
Gestaltung, zugutekommen soll.“
Bei einem gemeinsamen Früh-
stück, in Gedanken bei der ersten
Apfelernte, endete die Pflanzakti-
on. Fiona Schultze

VIERSENERTENNIS-UNDHOCKEYCLUB
Günter Jansen wird neuer „Cheriff“

Jetzt steht, fest, wer der 54. „Cheriff
im Hamm“ wird: Neuer Titelträger
soll der 58-jährige Dülkener Gün-
ter Jansen sein. Aufgrund seiner
herausragendenVerdienste um
die Brauchtumspflege inViersen
und Dülken sei Jansen ausgewählt
worden, teilte die Karnevalsgesell-
schaft (KG) Hammwer net mit.
Jansen begann seine karnevalis-

tische Laufbahnmit 16 Jahren als
Zugteilnehmer im Rosenmontags-
zug in Dülken und ist seit 2007 ak-
tives Mitglied desVaterstädtischen
Vereins Dülken. Zum 44-jähri-
gen Bestehen desVereins wur-
de er Mitglied in der Prinzengarde
als Begleitung des Jubiläumsprin-
zenpaares Dieter und AnkaNies-
sen. Seit 2009 ist er imVorstand
desVaterstädtischenVereins tä-
tig, zunächst als stellvertretender
Schatzmeister, dann als Schatz-
meister undVizepräsident. Seit
2018 ist er Präsident desVaterstäd-
tischenVereins.
Die KG Hammwer net ehrt jedes

Jahr verdiente Persönlichkeiten
aus dem Karneval, derWirtschaft
und dem öffentlichen Leben. Jan-
sen wurde jetzt auf dem Ordens-
abend der Gesellschaft denVer-
einsmitgliedern als „Cheriff“ für

die kommende Session vorgestellt.
Er musste einige tiefgründige, per-
sönliche Fragen von Sitzungsprä-
sidentMichael Berghausen über
sich ergehen lassen, um seine Eig-
nung als künftiger „Cheriff“ un-
ter Beweis zu stellen. Diese Frage-
runde überstand Günter Jansen
mit Bravour, so erfuhren die an-
wesendenVereinsmitglieder zum
Beispiel, dass seine Lieblingsfar-
be Blau, sein Lieblingsmaler Rem-
brandt und sein Lieblingsstar
Freddie Mercury ist. Bei der Ge-
tränkeauswahl war Jansen dann
nicht ganz so wählerisch, auf die
Frage „Bier oderWein?“ kam ein
kurzes aber knappes: „Beides!“ Zu
seinen Hobbies zählen außer Kar-
neval das Radfahren, Tauchen und
Oldimertraktoren. Jansen arbeitet
als Architektenberater in den Nie-
derlanden.
Offiziell zum 54. „Cheriff vom

Hamm“ ernannt werden soll Jan-
sen während der Galasitzung der
KG Hammwer net im evangeli-
schen Gemeindehaus inViersen,
die für den 5. Februar 2022 geplant
ist. Die Laudatio hält dann sein
Vorgänger im Amt und 53. „Che-
riff vomHamm“, ChristophGrund-
mann. RP

KGHAMMWERNET

Vor allem Kinder und Jugendliche pflanzten die Apfelbäume. Bürgermeisterin Sabine Anemüller (l.) half auchmit. RP-FOTO: JÖRG KNAPPE

Günter Jansen
soll bei der Gala-
sitzung im Feb-
ruar offiziell zum
54. „Cheriff im
Hamm“ ernannt

werden.
FOTO: CLEMENS

VASTERS

Martinsverein spendet an Schulen und Kitas

„Ein weiteres Jahr ohne Martins-
fest, das kommt nicht in die Tüte.“
Diesen einstimmigen Beschluss
in der Mitgliederversammlung im
September hat der Vorsitzende
des Martinsvereins Berliner Höhe,
JürgenZeh, zum Anlass genom-

men, die Anregungen, Gedanken
undWünsche der Aktiven in die
Tat umzusetzen: Am Freitag, 5. No-
vember, zieht der Martinszug über
die Berliner Höhe. Da es aus orga-
nisatorischen Gründen in diesem
Jahr keine Tütenausgabe geben

wird, hat der Martinsverein kürz-
lich im Bürgerbüro an verschiede-
ne Einrichtungen eine Geldspen-
de in Höhe von insgesamt rund
600 Euro überreicht. Die Übergabe
wurde vom Sankt Martin (Bernd
Weiß) persönlich vorgenommen
an Judith Sarhage-Buresch (Fami-
lienzentrum St. Elisabeth), Anke
Merx (Albert-Schweitzer-Schule),
Andrea Thees (Grundschule Zwei-
torstraße) sowie ClaudiaRopohl
und SabineWeenen (Kita Mum-
melkinder). Die vier Schulen und
Kitas sind Partner der Straßenge-
meinschaft Berliner Höhe, wenn
es unter anderem um die Betreu-
ung der fast 130 Kinder von der
Berliner Höhe geht. Mit der Unter-
stützung des Martinsvereins kön-
nen die Kindergärten und Schulen
interne Martinsaktivitäten finan-
zieren. RP

BERLINERHÖHE

Zur Spendenübergabe trafen sich (v.l.) Judith Sarhage-Buresch, AnkeMerx,
BerndWeiß, Andrea Thees, Claudia Ropohl und SabineWeenen. FOTO: VEREIN

Ein Wohnwagen für das Kinderheim

Für das Don-Bosco-Heim inVier-
sen ist dank der Stiftung der Spar-
kasse Krefeld ein lang gehegter
Wunsch in Erfüllung gegangen.
Das Kinderheim träumte von ei-
nemWohnwagen, um bei den ge-
meinsamen Reisen mit Zelten ei-

nen gesicherten Rückzugsort zu
haben, der demWetter besser trot-
zen kann, als es Zelte tun. „Wir ha-
ben uns dannmit unserem Pro-
jekt bei der Sparkassen-Stiftung
beworben und einen Zuschlag er-
halten“, erzählt StefanieHeggen,
die Geschäftsführerin des Hei-
mes. 9250 Euro flossen aus dem
Topf der Stiftung. Mit dieser Sum-
me und weiteren Spenden konnte
ein gebrauchterWohnwagen samt
Vorzelt und Erker angeschafft wer-
den. Die Gesamtkosten lagen bei
rund 12.000 Euro. Nun gab es eine
offizielle Übergabe im Beisein von
StefanVander von der Sparkasse –
wobei derWohnwagen schon sei-
ne Feuertaufe bestanden hat. Er
war bereits bei denWohngruppen
Villa und Scout im Einsatz und hat
sich bei Urlauben in der Eifel und
Österreich bewährt. tre

DON-BOSCO-HEIM

StefanVander (l.), StefanieHeggen
(2.v.r.) und TeamamCamper. FOTO: JKN

Mitarbeiter spenden rund 12.000 Euro an Fluthilfe

Mit einer ungewöhnlichen Akti-
on haben die Mitarbeiter der Vier-
sener Firma EAElektro-Automa-
tik die Flutopfer im Kreis Ahrwei-
ler unterstützt. Die Belegschaft der
Produktion, rund 150 Mitarbeiter,
hat ihre Überstunden gespendet.
Die Idee dazu hatte die Abteilung
THT Bestückung, wo 50 Mitarbei-
ter im Einsatz sind. Nicht nur die
weitere Produktion zog mit, son-
dern auch die restliche Belegschaft
brachte sich mit Spenden ein.
Mehr als 220 Mitarbeiter machten
so mit. Auf diesemWeg ist ein Ge-
samtspendenbetrag von 12.156,81
Euro zusammengekommen. Die
Geschäftsführung von EA Elektro-
Automatik stockte den Spenden-
betrag dann auf insgesamt 20.000
Euro auf. Die gesamte Spende ging
an die Flutopferhilfe vom Kreis
Ahrweiler. EA Elektro-Automa-

tik ist ein Hersteller im Bereich der
Leistungselektronik für Forschung
und Entwicklung sowie industriel-
le Anwendungen. So werden etwa

Laborstromversorgungen, Hoch-
leistungs-Netzgeräte und elektro-
nische Lasten entwickelt und ge-
fertigt. tre

UNTERNEHMEN INVIERSEN

Neues Spielgerät für Kita Gehlingsweg

An der städtischen Kita Gehlings-
weg wurde ein neues Spielgerät of-
fiziell seiner Bestimmung über-
geben. Um einen Teil der Kosten
von gut 10.000 Euro zu tragen, hat-
te der Förderverein der Kita ei-
nen Büchertrödel und einen Spen-
denlauf ausgerichtet. Dabei ka-
men rund 3.700 Euro zusammen,
allein mehr als 3.200 Euro beim

Lauf. „Da hatten die Angehöri-
gen der Kinder deren Ausdau-
er beim Laufen offenbar unter-
schätzt. Es bestanden aber alle da-
rauf, ihren verabredeten Anteil pro
erlaufenem Kilometer zu bezah-
len“, erklärte Kita-Leiterin Birgit
Bialas. Rund 5100 Euro sponserte
die Sparkassen-Stiftung. Den Rest
steuerte der Förderverein bei. RP

SPENDEN

Mitarbeiter von EA Elektro-Automatik haben ihre Überstunden gespendet. So
kamen rund 12.000 Euro zusammen. RP-FOTO: JÖRG KNAPPE

KatrinMoiseen-
ko (Vorsitzende
Förderverein),
Petra Claas-

sen (Förderver-
ein) und Holger
Brouwers (Leiter
Sparkasse Süch-
teln) vor einem
Teil des neuen
Spielgeräts.

FOTO: STADT
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STADT MEERBUSCH

MONTAG, 8. NOVEMBER 2021

BÜDERICH OSTERATH STRÜMP LANGST-KIERST

OSSUM BÖSINGHOVEN LANK-LATUM ILVERICH NIERST

KRANKEKINDER
Kinderärzte und Kliniken schlagen wegen
RS-Viren Alarm. Seite D2

KUNST
Die letzte Ausstellung der Mal-Art-Freunde
in Lank-Latum. Seite D3

Wer seine Lampen und Toaster re-

pariert, produziert weniger Elektro-

schrott. Aber die meisten wissen gar

nicht, wie das funktioniert. Deshalb

bietet die BUND-OrtsgruppeMeer-

busch regelmäßig Hilfe an: Im Repair-

Café löten und schrauben Ehrenamt-

ler mit den Gästen. Am Sonntag war

es mal wieder so weit. Nach einer län-

geren Corona-Pause fand in den Räu-

men der Evangelischen Kirche Oster-

ath das achte Repair-Café statt (2G).

Christoph Bruhn (l.) ließ seine Modell-

eisenbahn-Lok von Stefan Frangen

checken. Florian Geerstein (M.) wollte

lernen, wie das geht. RP-F.: H.J. BAUER

Erstes Repair-Café
nach Pause

Immer mehr
Corona-Fälle in
Meerbusch

RHEIN-KREISNEUSS (RP)DieZahl der
an Corona Erkrankten ist in Meer-
busch drastisch gestiegen: Sie ist
von 109 amVortag auf nun 126 ge-
stiegen. Im gesamten Rhein-Kreis
Neuss ist aktuell bei 1053 Perso-
nen (Vortag: 976) eine Infektionmit
dem Virus nachgewiesen. Hiervon
befinden sich 11 (Vortag: 11) in ei-
nem Krankenhaus. Unverändert
379 Menschen sind an den Folgen
einerErkrankungverstorben.Kreis-
weit sind 22.245 Personen (Vortag:
22.234) voneiner Infektiongenesen.
Der 7-Tage-Inzidenz-Wert liegt

für den Rhein-Kreis Neuss aktuell
bei 88,9 (Vortag: 93,6). Unter den
im Kreisgebiet aktuell mit dem Co-
ronavirus infiziertenPersonen ist in
441 Fällen (Vortag: 432) die Delta-
Varianteund in zwei Fällen (Vortag:
2) dieGamma-Variantenachgewie-
sen. Hierbei gibt es aktuell keinen
Hot-Spot.
Seit Pandemie-Beginn wurden

im Rhein-Kreis Neuss 23.677 (Vor-
tag: 23.589) Infektionenmit demCo-
ronavirus bestätigt.

Kein Raum für den Osterather Karneval

VONDOMINIK SCHNEIDER

OSTERATH Noch Ende September
war der Osterather Karnevalsver-
ein Fettnäpke voller Hoffnung, in
der Session 2022 wieder mit dem
Brauchtumstarten zukönnen.Doch
inzwischen hat sich gezeigt: Im Ort
gibt es gar keineVersammlungsstät-
te, die den Ansprüchen der KG ge-
nügt. Die Folge: Die Fettnäpke sind
nun gezwungen, ihre große Karne-
valssitzung im kommenden Febru-
ar abzusagen – wie auch schon im
Vorjahr.
Vor der Pandemie hatte der Ver-

ein seine im ganzen Ort beliebten
jecken Sitzungen im Pfarrzentrum
Nußschale der St. Nikolaus-Ge-
meinde abgehalten. Doch der oh-
nehin recht kleineRaumkannunter
den aktuellen hygienischen Bedin-

gungen längst nicht genug Publi-
kum für eine Sitzung aufnehmen.
„Wir haben uns dann nach einer

Alternative umgesehen“, berich-
tet Marie Mosch, zweite Geschäfts-
führerin der KG Fettnäpke. Mit der
Stadt wurde die Möglichkeit erör-
tert, die Feier in der Aula der Os-
terather Realschule an der Görres-
straße zuveranstalten.„Aberhier ist
bekannt, dass es einige Nachbarn
gibt, die sich häufig beschweren –
schonüber Sportunterricht imFrei-
en.Wir haben es unter diesen Um-
ständen für nicht sinnvoll erachtet,
hier eine Karnevalsfeier zu organi-
sieren, die ja traditionell etwas lau-
ter werden kann“, erklärt Mosch.
Das Angebot der Stadt, die Feier

in die Städtische Maria-Montesso-
ri-Gesamtschule inBüderich zuver-
legen, wurde vomVerein abgelehnt
– man wolle im eigenen Heimatort
bleiben. „Für uns als Vorstand und
auch fürunsereMitglieder ist esna-
türlich eine herbe Enttäuschung,
im kommenden Jahr erneut nicht
in gewohnter Form feiern zu kön-
nen“, sagtMosch.Allerdingsplanen
die Fettnäpke eine Ersatzveranstal-
tung für den Karneval in Osterath.
Was genau hier möglich sein wird,
ist allerdings nochnicht spruchreif.
Und das Problem wird sich auch

mit dem Ende der Corona-Pande-

mienicht von selbst lösen, denndie
Nußschale ist laut Mosch kein op-
timaler Austragungsort für die Sit-
zungen der KG Fettnäpke. „Schon
beim letzten Fest vor Beginn der
Pandemie hat es ein wenig durch
die Decke geregnet, wir müssen
abwarten, ob wir zumindest 2023
dort feiern können“, sagt die zwei-
teGeschäftsführerin. In seinerPres-
semitteilung spricht der Verein gar
vom „Aussterben einer traditionel-
lenVeranstaltung“. Tatsächlich wa-
ren die Sitzungen der KG Fettnäpke
stetsHöhepunktder jeckenSession
im Stadtteil Osterath.
Die verzweifelte Raumsuche des

Karnevalsvereins befeuert die Dis-
kussion um ein Bürgerzentrum in

Osterath erneut. Schon lange for-
dern Einwohner undVereine einen
Versammlungsort, an dem größere
Veranstaltungen und Feiern mög-
lich sind– ein entsprechendesAnge-
bot fehlt bisher inMeerbusch. Eini-
geVereine greifenwiedie Fettnäpke
auf kirchliche oder städtische Säle
zurück, andere fahren für ihre Fei-
ern und Versammlungen gar in die
Nachbarstädte.
Gerade in Osterath wird viel ge-

baut, was den Bedarf in den kom-
menden Jahrenweiter erhöhenwird
– Planer gehen davon aus, dass bis
2030mehr als 2500OsteratherNeu-
bürgerhinzukommen. EineUmfra-
ge unter denVereinen hat ergeben,
dass jährlich mehr als 1000 Veran-

staltungen in einem solchen Saal
stattfindenkönnten.Bereits im Jahr
2019 war ein Budget von 100.000
Euro für die konkrete Planung ei-
nes neuen Bürgerzentrums in Os-
terath zugesagt worden. Einer der
größten Fürsprecher einer entspre-
chendenEinrichtungwar zuBeginn
der Diskussion Christian Bommers
– vor seinerWahl zum Bürgermeis-
ter und noch in seiner Funktion als
Präsident des Heimat- und Schüt-
zenbundes Osterath.
Anfang 2020 hat sich schließlich

einVerein gegründet, indemVertre-
ter ausmehr als 30OsteratherGrup-
pen, InitiativenundVereinen fürdas
Bürgerzentrumarbeiten –unter der
Leitung vonBärbelMosch, dieMut-

ter von Marie Mosch und ebenfalls
führendbei den Jeckenaktiv.DieOs-
terather waren hoffnungsvoll in die
Planunggestartet –dochdiePande-
mie hat ihren Bemühungen einen
StrichdurchdieRechnunggemacht.
Seither versucht derVerein zwar, die
Planungdigital voranzubringen, die
Umsetzung allerdings scheint noch
in weiter Ferne.
Dazu kommt die Sorge, dass die

Sparmaßnahmen, zu denen die
Stadt Meerbusch durch die Pande-
mie gezwungen sein wird, die In-
vestition weiter verzögern werden.
Hier jedoch findet der jetzige Bür-
germeister Bommers klare Worte:
„Wir haben nicht vor, ein Bürger-
zentrum grundsätzlich in Frage zu
stellen.“ Und Kämmerer Christian
Volmerich versichert: „Alle Investi-
tionen, zu denen es Ratsbeschlüs-
se gibt, haben wir auch so in den
nächsten Haushalt eingeplant.“
Damit dürfen sich die Meerbu-

scher Vereine Hoffnung machen,
dass es in absehbarer Zukunft Plä-
ne für einneuesBürgerzentrumge-
benwird.Darüberwürden sichauch
MarieMosch und die KG Fettnäpke
freuen, denn diese wollen so bald
wiemöglichwiedermit ihren jecken
Feiern starten – auch, wenn es 2022
wohl gezwungenermaßen inOster-
ath etwas ruhiger bleiben wird.

Die KG Fettnäpke kann
weder in der Nußschale
noch in der Aula der
Realschule feiern und
muss deshalb ihre Sitzung
absagen. Die Situation
feuert die Diskussion um
ein neues Bürgerzentrum
in Osterath an.

Die Sitzung der KG Fettnäpke, hier im Jahr 2019, ist beliebt. ARCHIV: KGF

Verein ImMärz 2020 hat sich

der Verein „BürgerzentrumOs-

terath“ gegründet.

Ziel Ein Bürgerzentrum in Oster-

ath, offen für alle Meerbuscher.

Für Vereine, Feste, Sport, Ver-

sammlungen, mit Räumen für

VHS, Bibliothek und Bürgerbüro.

WasdasBürgerzentrum
Osterath bieten könnte

INFO

Bürger planenmobile Zukunft
MEERBUSCH (RP) Die Fahrzeug-
dichte in Meerbusch ist jetzt schon
hoch. Der Weg von A nach B wird
künftig noch zeitaufwendiger. Der
Parkdruck in den Stadtteilen, etwa
auf der Düsseldorfer Straße in Bü-
derich, steigt. ImZukunftsworkshop
haben sich nun per Zufallsprinzip
ausgewählte Meerbuscherinnen
und Meerbuscher Gedanken über
die Mobilität der Zukunft in ihrer
Stadt gemacht.
Wie werden die Meerbuscher in
15 Jahren von A nach B kommen?
Wie könnte ein Mobilitätskon-
zept der Zukunft für die Stadt aus-
sehen? Wie kann die Bürgerschaft
an der Entwicklung einer solchen
Strategie mitarbeiten? Fragen wie
diese standen im Mittelpunkt des
ersten Zukunftsworkshops zur Er-
arbeitung des „Mobilitätskonzep-
tes Meerbusch 2035+“, der jetzt im
Foyer des Städtischen Meerbusch-

Gymnasiums in Strümp stattfand.
30 Männer und Frauen, die über
eine sogenannte Registerstichpro-
be des Einwohnermeldeamtes er-
mittelt worden waren, nutzen die
Gelegenheit, mitzuarbeiten und ei-
gene Ideen einzubringen.
„Durch diese Stichprobenaus-

wahl konnten wir einen breiten
Querschnitt der Meerbuscher Be-
völkerung erfassen“, berichtet der
Technische Beigeordnete Michael
Assenmacher. „Das ist wichtig, weil
wir ganz gezielt individuelleBedürf-
nisse zur Mobilität der Zukunft er-
fragenmöchten.“Begleitetwirdder
Prozess vomDortmunderBüro„Pla-
nersocietät“.
Die erstenZiele sindehrgeizig for-

muliert: Für Meerbusch soll eine
echte Alternative zum Auto her, öf-
fentlicherPersonennahverkehrund
Radverkehr sollen gestärkt und die
Verkehrssicherheit in der Stadt ver-

bessert werden. Zudemwünschten
sich die Teilnehmer, dass in Meer-
busch mehr Flächen für den Fuß-
undRadverkehr entwickeltwerden.
„Dadurch erhofft man sich oben-
drein auch mehr Aufenthaltsquali-
tät in unseren Stadtteilzentren“, so
Assenmacher. Als Extrakt ausden im
Workshop erarbeiteten Ideen wird
die „Planersocietät“ nun ein Ziel-
konzept samt Leitbild erarbeiten,
das Ende des Jahres der Politik vor-
gestelltwerden soll.„Darauswollen
wir dann imLaufe des kommenden
Jahres die ersten Handlungsfel-
der und Maßnahmen entwickeln“,
kündigt Michael Assenmacher an.
Auch für die weiteren Schritte des
Mobilitätskonzeptes werde es wie-
der Bürgerworkshops für die breite
Öffentlichkeit geben. Das „Mobili-
tätskonzept Meerbusch 2035+“ soll
voraussichtlich im Herbst 2022 fer-
tig sein.

Gedenkstunde zur Pogromnacht
LANK-LATUM (RP) In der Nacht zum
9. November 1938 wurden über-
all in Deutschland Juden drangsa-
liert, misshandelt und ermordet.
Jüdische Kulturstätten wurden zer-
stört, jüdische Geschäfte gingen in
Flammen auf. 2021 jähren sich die
schrecklichen Ereignisse der spä-
ter sogenannten Reichspogrom-
nacht zum 83. Mal. Aus diesem An-
lass richtet die StadtMeerbusch am
Dienstag, 9. November, um 18.30
Uhr am Mahnmal an der Kempe-
rallee in Lank-Latum wieder eine
öffentliche Gedenkstunde aus.
Die Botschaft des Abends richtet

sich an alle Meerbuscher: „Wir set-
zen gemeinsamwieder ein Zeichen
gegen das Vergessen, aber auch für
Toleranz und Menschlichkeit in
unserer Stadt“, sagt Bürgermeister
Christian Bommers, der auch die
Gedenkrede hält. Für die musika-
lische Begleitung sorgen Musiker

der StädtischenMusikschuleMeer-
busch. Anne Burbulla und Miriam
Erkens vomFachbereich Kultur der
Stadtverwaltung tragen Texte vor.
Auch im Gebiet des heutigen

Meerbuschs gab es im Umfeld der
Pogromnacht 1938 Übergriffe und

Deportationen. Zur bleibenden Er-
innerung an die Opfer war wiede-
rum im Jahr 2003 das Mahnmal
des Künstlers Christoph Willem-
sen Wiegmann an der Kemperal-
lee/Ecke Hauptstraße in Lank-La-
tum aufgestellt worden.

Das jüdische

Mahnmal des

Künstlers Chris-

tophWillemsen

Wiegmann in

Lank ARCHIV: STADT

MB

D1
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Von Hans Kaiser

Kempen. Es ist Donnerstagvor-
mittag, der 10. November 1938, 
morgens um 8 Uhr: In den NS-
DAP-Dienststellen zwischen 
Schiefbahn und Kaldenkirchen 
laufen die Telefone heiß. Von 
Krefeld aus ruft der dortige Pro-
pagandaleiter, der SA-Sturm-
führer Paul Tack, die örtlichen 
Nazi-Führer im NS-Kreis Kre-
feld-Kempen an. Er übermittelt 
ihnen den Befehl, die Einhei-
ten der braunen Schlägertrup-
pe, der Sturmabteilung, abge-
kürzt SA, mobil zu machen. Sie 
sollen überall die Synagogen in 
Brand setzen und die jüdischen 
Geschäfte und Wohnungen de-
molieren.

Mit der Aktion reagiert die 
NS-Führung auf ein Attentat, 
das ein 17-jähriger, aus Deutsch-
land emigrierter Jude, Her-
schel Grynszpan, vor zwei Ta-
gen in Paris auf den deutschen 
Botschaftssekretär Ernst vom 
Rath verübt hat. Der Jugendli-
che wollte die Weltöffentlich-
keit auf das Schicksal seiner 
Familie aufmerksam machen. 
Die war gerade zusammen mit 
17.000 anderen polnischen Ju-
den aus Deutschland ausgewie-
sen und an die Grenze nach Po-
len abgeschoben worden. Dort 
irrte sie im Niemandsland hin 
und her. Verzweifelt war auch 
Herschel Grynszpans eigene La-
ge. Sein Pass war abgelaufen, zu-
rück nach Deutschland konnte 
er nicht mehr. So fuhr er am 7. 
November zur deutschen Bot-
schaft und streckte vom Rath 
mit fünf Revolverschüssen nie-
der. Eine Panikreaktion.

Gestern, am 9. November 
1938, ist Ernst vom Rath in Paris 
verstorben. Das ist der Anlass, 
auf den die NS-Führungsspit-
ze gewartet hat. Für sie steckt 
hinter dem Pariser Attentat das 
„Weltjudentum“, das das deut-
sche Volk vernichten will. Noch 
am Abend des 9. November ge-
hen von Berlin und München 
per Fernschreiben die entspre-
chenden Befehle zur „Vergel-
tungsaktion“ heraus. Aber erst 
am Morgen des 10. November 
erreichen sie das niederrheini-
sche Krefeld und werden vom 
Kreispropagandaleiter Tack 
weitergeben. Um acht Uhr mor-
gens kommen die detaillierten 
Anweisungen in der Kempener 
Burg bei Kreisoberinspektor Al-
exander Bürger an. Der ist der 
Verbindungsmann der Kreis-
verwaltung zur Gestapo. Bür-
ger informiert sofort die Po-
lizei. Von dort gehen die Wei-
sungen weiter an die Kempe-
ner SA und den Bürgermeister 
Gustav Mertens. Die gut organi-
sierte NS-Maschinerie setzt sich 
in Bewegung.

10. November 1938, vormit-
tags um halb zehn: Sechs uni-
formierte SA-Männer unter 
dem Sturmführer Ernst Sip-
mann poltern in die Synago-
ge an der Umstraße. Sie wer-
fen die Bänke um, zerschlagen 
die Fenster, nehmen die Kult-
gegenstände an sich, zertrüm-
mern mit Äxten die Heilige La-
de, die die Tora-Rollen birgt. 
Mithilfe eines mitgebrachten 
Benzinkanisters zünden sie 

die Holzfragmente an. Auf der 
anderen Straßenseite sammelt 
sich eine Menschenmenge und 
betrachtet das brennende Got-
teshaus. Da steht auch die vier-
te Klasse der Kempener Kna-
benvolksschule. Ihr Lehrer Jo-
sef Bettels hat die Jungen vor 
dem gebrandschatzten Gebäude 
antreten lassen. Er lässt sie die 
Hand zum „Deutschen Gruß“ 
heben und ein Kampflied an-
stimmen: „Die Fahne hoch …“

Während die SA die Syna-
goge niederbrennt, ist schon 
die Kempener Polizei aktiv. Ih-
re Befehle lauten: „Durchsu-
chung der jüdischen Wohnun-
gen nach Beweisstücken einer 
Verschwörung gegen das deut-
sche Volk und Verhaftung der 
jüdischen Männer!“ Um neun 
Uhr hat der Kempener Polizei-
chef, der Hauptmeister Walter 
Rummler, seine fünf Polizis-
ten in Marsch gesetzt, jeweils 
begleitet von einem SA-Mann. 
Zur Verhaftung der 25 jüdi-
schen Männer braucht er, wie 
er meint, Verstärkung durch 
die Sturmabteilung. Die hat er 
vorher beim Kempener Arbeits-
amt an der Wiesenstraße ange-
fordert, dem inoffiziellen Stütz-
punkt der örtlichen SA.

Diese erste Durchsuchungs-
aktion läuft noch ziemlich ru-
hig ab. Die jüdischen Männer 
werden im Polizeigefängnis 
an der Umstraße zusammen-
gepfercht; durch die vergitter-
ten Fenster starren sie auf ihr 
brennendes Gotteshaus, hören 
das Knacken der verbrennen-
den Holzteile und das Krachen 
der einstürzenden Balken. Am 
Abend werden sie in das „KZ 
Niederrhein“, das Zuchthaus 
Anrath, gebracht und von dort 
nach zwei Tagen weiter in das 

KZ Dachau.
Von der SA-Dienststelle am 

Kempener Kirchplatz aus lei-
tet der oberste SA-Führer des 
Kreises, der Hauptsturmfüh-
rer Hans Gass, die Aktionen. 
Dem fanatischen Nazi ist die 
Durchsuchung der Wohnun-
gen durch die Polizei nicht ge-
nug. Um 11.30 Uhr befiehlt er ei-
ne zweite Durchsuchungsakti-
on, diesmal nur durchgeführt 
von der SA. Jetzt zeigt die jah-
relange antisemitische Propag-
anda ihre Wirkung. Es wird aus-
giebig zerstört und geplündert. 
Eine größere Anzahl Zuschau-
er, vor allem Kinder, begleitet 
die Täter auf ihrem Weg durch 
die Stadt.

Auf einem Fass vor der bren-
nenden Synagoge steht der 
dickbäuchige SA-Sturmführer 
Ernst Sipmann. Aus dem ge-
schändeten Gotteshaus hat er 
den Tora-Weiser mitgenom-
men. Das ist ein etwa 60 Zenti-
meter langer, mit Sternen ver-
zierter Stab mit einer stilisier-
ten Hand an seiner Spitze, mit 
dem beim jüdischen Gottes-
dienst der Vorlesende in der 
Schriftrolle die Worte verfolgt, 
die er aus Ehrfurcht nicht be-
rühren will. Sipmann fuchtelt 
mit diesem Stab in der Luft he-
rum und kündigt an: „Auf wen 
der zeigt, der wird getötet wer-
den!“ Wie er das meint, de-
monstriert er anschließend, 
als er sich mit seinen SA-Leu-
ten auf den Weg macht, um die 
jüdischen Wohnungen und Ge-
schäfte heimzusuchen: Mit dem 
geraubten Tora-Weiser zeigt er 
auf die Eingänge der Wohnun-
gen, in die man eindringen will, 

und schlägt mit ihm die Fens-
terscheiben entzwei. Dann folgt 
innen die systematische Zerstö-
rung und Plünderung.

Zum Beispiel im Haus Vors-
ter Straße 2, dem heutigen Ca-
fé Amberg. Das Gebäude ge-
hört dem jüdischen Viehhänd-
ler Albert Goldschmidt und sei-
ner Frau Johanna. In der klei-
nen Wohnung im ersten Stock 
wohnt ihre Tochter Selma mit 
ihrem Mann Rudolf Bruch und 
den beiden Kindern, der vier-
jährigen Ilse und dem sechs-
jährigen Herbert. Der Kempe-
ner Polizeihauptwachtmeister 
Ludwig Oberdieck ist der ein-
zige Polizist, der sich bei dieser 
zweiten Aktion den SA-Schlä-
gern angeschlossen hat.

Die Männer treten die schwe-
re Haustür aus ihren Angeln. 
Wilde Drohungen brüllend, 
stürmen sie nach oben, wen-
den sich den Schlafzimmern 
zu. Aber hier tritt ihnen Sel-
ma Bruch entgegen: „Bitte! Da 
schlafen unsere Kinder. Die sind 
doch noch klein! Bitte, bitte, tut 
ihnen nichts.“ Einer der Nazis 
schreit: „Was interessieren uns 
deine Judenbälger? Bring die 
bloß raus!“ Aber vor der Tür 
des Kinderzimmers bleiben sie 
doch stehen. Dann entdecken 
sie im Wohnzimmer ein Kla-
vier. Oberdieck hat eine Axt 
mitgebracht und schlägt das 
Instrument entzwei. Die Män-
ner reißen das Fenster auf und 
werfen die Bruchstücke auf die 
Straße. Da nimmt Selma Bruch 
ihre Kinder und läuft mit ihnen 
hinaus, begleitet von der Groß-
mutter, während sie noch hin-
ter sich das Splittern von Glas 

hört und das Krachen der auf 
den Boden geworfenen Gegen-
stände.

Vor dem Haus angekom-
men, sieht sie auf dem Bürger-
steig schon den zerbrochenen 
Tisch liegen, die Stühle und die 
Kommode aus dem Kinderzim-
mer, daneben Stücke von Spiel-
zeug. Während sie noch unten 
steht, fliegen aus dem Schlaf-
zimmerfenster im ersten Stock 
der Kleiderschrank, Lampen, 
Bücher und zerrissene Oberbet-
ten, Letztere umwirbelt von ei-
nem Gestöber aus Bettfedern.

Schreckensstarr klammern 
sich Ilse und Herbert an die 
Rockzipfel von Mutter und 
Großmutter, sehen mit an, wie 
ihr Zuhause sich in Scherben 
auflöst. Und ahnen nicht, was 
in den nächsten Jahren noch auf 
sie zukommen wird. Am Abend 
sitzen sie hinter dem verdunkel-
ten Fenster im Erdgeschoss und 
schauen ungläubig zu, wie der 
Kempener St.-Martinszug vom 
Ring über die Peterstraße in 
die Umstraße einbiegt und an 
der noch qualmenden Synago-
ge vorbeizieht.

Im Januar 1939 gelingt es Sel-
ma und Rudolf Bruch, ihre bei-
den Kinder in die Niederlande 
bei Pflegefamilien in Sicherheit 
zu bringen. Aber als die deut-
sche Wehrmacht 1940 das neu-
trale Land überfällt, wird Ilse 
nach Kempen zurückgebracht. 
Ihr Bruder Herbert kann in 
letzter Minute mit einem Koh-
lenfrachter nach England ent-
kommen. Am 10. Dezember 1941 
werden Selma Bruch, ihr Mann 
Rudolf und ihre siebenjährige 
Tochter Ilse in das Ghetto der 

lettländischen Hauptstadt Riga 
deportiert. Vier Tage vorher hat 
sich Selmas älterer Bruder Leo 
Goldschmidt erhängt, nachdem 
er den Deportationsbescheid ge-
lesen hat. Im November 1938 ist 
er ins KZ Dachau gebracht wor-
den. Lieber will er sterben, als 
noch einmal deportiert zu wer-
den.

Als erstes Familienmitglied 
stirbt in Riga im Januar 1942 der 
Vater Rudolf Bruch, der mit an-
deren beim Bau eines KZ schuf-
ten muss, an Hungertyphus. 
Seine Frau Selma hat zwar ei-
ne Arbeit, die ihr Überleben si-
chert: Für die SS muss sie die 
Kleider der Ermordeten ausbes-
sern, damit die Textilien von der 
NS-Volkswohlfahrt an bedürf-
tige Volksgenossen in Deutsch-
land verteilt werden können. 
Keine stopft so gut Einschuss-
löcher wie sie. Aber als am 2. 
November 1943 ihre Tochter Il-
se nach Auschwitz ins Gas ge-
bracht werden soll, geht die 
Mutter mit, damit ihr Kind im 
Tod nicht allein ist.

Herbert Bruch, der einzi-
ge Überlebende seiner Familie, 
ist 1945 zu seiner Tante Hilde 
Bruch nach New York gebracht 
worden. Bis zu seinem Tod hat 
er mit Kempen, der Stadt sei-
ner Kindheit, nichts mehr zu 
tun haben wollen. Sein Sohn 
Richard, der in Washington 
lebt, hat sich vor Kurzem an 
die Kempener Stolperstein-Ini-
tiative gewandt – mit der Bitte, 
ihm beim Erwerb der deutschen 
Staatsbürgerschaft zu helfen: 
Er möchte dazu beitragen, die 
Schatten der Vergangenheit zu 
überwinden.

Als in Kempen die Synagoge brannte
Am 10. November 1938 wurde das jüdische Gotteshaus an der Umstraße in Brand gesetzt. Der Martinszug zog an dem noch qualmenden Gebäude vorbei

Die zerstörte Synagoge an der Umstraße in Kempen, die am Vormittag des 10. November gebrandschatzt wurde. Foto: Landesarchiv NRW

Jahrzehnte nach der Pogromnacht tauchte der Davidstern der gebrandschatz-
ten Kempener Synagoge wieder auf. Als eine Lagerhalle an der Hülser Straße 
abgerissen wurde, fand man ihn hinter Holzbrettern versteckt. Foto: lamm

Das Ehepaar Selma und Rudolf Bruch von der Vorster Straße 2 aus Kempen. Mit ihrer Tochter Ilse ging Selma Bruch 
freiwillig in die Gaskammer, damit das Kind im Sterben nicht allein war. Foto: Joanne Bruch/Unlocking the golden cage

 

Gedenken Der Kemep-
ner Geschichts- und Mu-
seumsverein lädt für 
Dienstag, 9. November, 
19.30 Uhr, zur Gedenk-
veranstaltung ein. Sie 
findet am Mahnmal für 
die zerstörte Synagoge 
an der Umstraße statt.

Programm Sand-
ra Franz, Leiterin der 
NS-Dokumentationsstel-
le in Krefeld, spricht über 
ihre Arbeit und die rech-
te Form des Gedenkens. 
Die musikalische Umrah-
mung übernimmt Her-
bert Holtemeyer. Die Ver-
anstaltung dauert etwa 
eine halbe Stunde, Ab-
stand und Masken wer-
den empfohlen.

Gedenken

SO FINDEN SIE ZU UNS
Krefelder Nachrichten
Generalanzeiger
Niederrhein Zeitung

Lokalredaktion Kempen:
Moosgasse 6, 47906 Kempen,
Telefon: 02152/89262-24,
Fax: 02152/518993,
E-Mail: redaktion.kempen@wz.de
Alexander Florié-Albrecht,
Stefanie Keisers-Krambrökers,
Barbara Leesemann.

Verantwortl. für Anzeigen:
Daniel Poerschke

Telefonischer
Anzeigenverkauf:
Tel.: 02151/855-1,
Fax: 02151/855-2825,
E-Mail: anzeigen@wz.de

Anschrift (für die o. g.
Verantwortlichen):
Verlag: Westdeutsche Zeitung
GmbH & Co. KG,
Rheinstraße 76, 47799 Krefeld,
Tel.: 02151/855-0.

Leser-Service
Telefon: 0800/1452452
(kostenlose Service-Hotline)

1 / 1



11.11.2021© PMG Presse-Monitor GmbH

WZ Westdeutsche Zeitung Krefeld vom 09.11.2021

Autor: Sandra Franz Jahrgang: 2021
Seite: 16 Auflage: 12.359 (gedruckt) ¹ 11.978 (verkauft) ¹

12.348 (verbreitet) ¹
Mediengattung: Tageszeitung Reichweite: 0,038 (in Mio.) ²
¹ von PMG gewichtet 07/2021

² von PMG gewichtet 07/2021

Wörter: 688

Im November 1938 eskalier-
te die Situation der als jüdisch 
verfolgten Menschen auf deut-
schem Gebiet in einem Ausmaß, 
das uns nach wie vor sprachlos 
zurücklässt. Menschen wurden 
in ihren eigenen vier Wänden 
überfallen, gedemütigt, verprü-
gelt und verhaftet. Die Zahl der 
Todesopfer wurde lange Zeit auf 
100 Personen im ganzen Land 
eingestuft – eine Zahl, die sich 
so in den Unterlagen der Natio-
nalsozialisten findet.

Tatsächlich liegt die Zahl viel 
höher. Eine Studie des Teams 
der Mahn- und Gedenkstätte 
Düsseldorf hat 2018 belegt, dass 
allein auf dem Gebiet des heuti-
gen NRW 131 Menschen in die-
ser Nacht oder in ihrer direk-
ten Folge das Leben verloren, 
zwei davon – Karl Merländer 
und Alfred Lorant – in Krefeld.

Etabliert ist inzwischen im-

merhin, nicht mehr von der 
„Reichskristallnacht“ zu spre-
chen. Nicht nur, dass es sich 
hierbei um einen verharmlo-
senden NS-Begriff handelt, der 
bereits im Winter 1938 abschät-
zig und höhnisch gemeint ge-
wesen ist. Vielmehr bedient er 
auch antisemitische Klischees 
von angeblich allgemein wohl-
habenden jüdischen Menschen, 
die alle Kostbarkeiten wie Kris-
tall im Schrank hatten, die sich 
andere Menschen nicht leisten 
könnten. Und der Begriff ist ir-
reführend, er verbirgt die To-
desopfer, er verbirgt die 30 000 
Männer, die im Zuge des Pog-
roms verhaftet und in Konzen-
trationslager verschleppt wur-
den. Und er ist schon alleine in 
seiner Dimension nicht korrekt 
– es handelt sich nicht um eine 
heimliche Aktion, die im Schut-
ze der Dunkelheit durchgeführt 
wurde. Bis zu 72 Stunden dau-
erte es, bis auch die letzten Po-
gromangriffe verstummten, 
Menschen wurden am helllich-
ten Tag angegriffen, Synagogen 
brannten, während St. Martins-
züge daran vorbeizogen: In Kre-
feld war der Höhepunkt der Es-
kalation übrigens der 10. No-
vember.

Fakt ist: in dieser Nacht ist die 
Zivilisation, die seit 1933 immer 
mehr Brüche bekommen hatte, 
endgültig zerbrochen. Was nun 
folgte, ist aus unserer heutigen 
Sicht der Übergang von den an-
tijüdischen Maßnahmen der Po-
litik zu den Ghettos von Łódź, 
Theresienstadt und Warschau 

und den Gaskammern in den 
Vernichtungslagern von Aus-
chwitz-Birkenau, Bełżec, Treb-
linka und Sobibór. Hier radika-
lisierte sich das Vorgehen ge-
gen die als jüdisch eingestuf-
ten Menschen zu dem, was wir 
heute als Shoa bezeichnen – die 
„Urkatastrophe“.

Erinnerungen an die Verbrechen 
des Nationalsozialismus
76 Jahre nach Ende des National-
sozialismus erinnern wir – zu-
recht – immer noch unermüd-
lich an die unsagbaren Verbre-
chen, die damals im Namen der 
deutschen Regierung begangen 
wurden. Sie haben unsere Bun-
desrepublik auf das Tiefste ge-
prägt. Unser Grundgesetz ba-
siert maßgeblich auf dem Prin-
zip, dass dies nie wieder gesche-
hen darf. Bereits der allererste 

Paragraph besagt: „Die Würde 
des Menschen ist unantastbar.“ 
Doch gerade in den vergange-
nen Monaten stellt sich mir per-
sönlich unweigerlich die Frage: 
83 Jahre nach der Pogromnacht 
– was haben wir tatsächlich 
daraus gelernt? Immer noch 
existieren rechtspopulistische 
Stimmen, die uns erzählen wol-
len, dass wir einen „Schluss-
strich“ unter die Erinnerungs-
kultur an die Shoa bräuchten. 
Parallel dazu werden auch heu-
te in Europa wieder Menschen 
aufgrund ihrer Religion, sexu-
ellen Orientierung oder Natio-
nalität angefeindet, angegrif-
fen, bedroht und bei gezielten 
Anschlägen ermordet. Wenn 
wir nur eine Lektion aus der 
Geschichte ziehen, dann die-
se: Laut „Nein!“ zu sagen, be-
vor es zu spät ist. Dass es kei-

ne „schweigende Mehrheit“ ge-
ben darf. Dass jeder Form von 
Diskriminierung, Ausgrenzung 
und Angriff entgegengetre-
ten werden muss, klar und oh-
ne zu zögern. Dass Menschen, 
die antisemitisch oder rassis-
tisch angegriffen werden, von 
einer schweigenden Masse, 
die nur zusieht, genauso ver-
letzt wird wie von dem Angriff 
selbst. Dass wir klar und deut-
lich vernehmbar sagen: „Hier 
waren wir schon einmal. Nein, 
nicht nochmal!“ 83 Jahre nach 
der Pogromnacht und 76 Jahre 
nach der Befreiung von Ausch-
witz ist es an der Zeit zu zeigen, 
dass wir etwas aus den Verbre-
chen der Vergangenheit gelernt 
haben.

Zur Person: Sandra Franz ist 
seit dem 1. März 2018 Leiterin 

der NS-Dokumentationsstelle 
in der Villa Merländer in Kre-
feld. Die gebürtige Ratinge-
rin hat nach einer Ausbildung 
zur Buchhändlerin Geschich-
te und Jiddistik an der Hein-
rich-Heine-Universität in Düs-
seldorf studiert. Nach ihrem Ab-
schluss als Master of Arts wech-
selte Franz an die University of 
Oxford, belegte Studiengänge 
in „Historical Studies“ sowie in 
„Literature and Arts“.

Zum Gedenken an die während 
der Zeit des Nationalsozialismus 
umgekommenen und ermorde-
ten Jüdinnen und Juden veröffent-
licht die Westdeutsche Zeitung auf 
der Seite 18 der heutigen Lokalaus-
gabe eine ganzseitige Liste mit 993 
Namen von Menschen, die in Kre-
feld geboren worden sind oder ge-
wohnt haben.

Als die Synagogen brannten
Gastbeitrag Die Leiterin der NS-Dokumentationsstelle erinnert an Angriffe auf Juden um die Pogromnacht vor 83 Jahren

Sandra Franz leitet die NS-Dokumen-
tationsstelle. Foto: Simon Erath

Gastbeitrag

Sandra Franz

 

Mitte Am Dienstag, 9. 
November, erinnert die 
Jüdische Gemeinde Kre-
feld an die Pogromnacht 
1938. Die Gedenkveran-
staltung findet ab 18 Uhr 
am Mahnmal am Platz 
An der alten Synagoge 
mit Gebeten und Schwei-
gen für die Opfer der Po-
gromnacht statt.

Linn Auch am Standort 
der ehemaligen Synago-
ge in Linn an der Rhein-
babenstraße 92 wird am 
Dienstag, 17 Uhr, eine Ge-
denkfeier ausgerichtet. 
Die Musiker um Walter 
Jordans werden das Ge-
denken musikalisch be-
gleiten. Ein Nachfahre 
der ehemaligen Linner 
jüdischen Familie Daniels 
wird einen Rundgang mit 
Erklärungen anbieten.

Gedenken

In der Reichspogromnacht zündeten die Nationalsozialisten in ganz Deutschland Synagogen an. Auch die Krefelder Syn-
agoge an der Petersstraße brannte lichterloh und wurde zerstört.  Foto: Stadtarchiv
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Corona-Appell von OBMeyer: „Führt 2G ein“

VON JOACHIMNIESSEN

Angesichts der steigendenZahl von
Corona-Patienten in den Krefelder
Krankenhäusern empfiehlt dieVer-
waltung nachdrücklich die Imp-
fung zum Schutz vor demVirus. Sie
wird deshalb in Kürze die Impfsta-
tionnebendemStadthaus amKon-
rad-Adenauer-PlatzumeinZelt und
eine zusätzliche Impfstraße erwei-
tern. Im Krisenstab war am Diens-
tagmorgen berichtet worden, dass
tagesaktuell 24PersonenausKrefeld
nach einerCorona-Infektion inden
Krankenhäusern liegen, zwei mehr
als am Vortag. „Die Corona-Infek-
tionszahlen gehen durch die De-
cke“, schreibt Oberbürgermeister
Frank Meyer auf Twitter. „Vor al-
lem bei den Nicht-Geimpften. Wir
haben bisher gelernt, dass Zögern
am Ende schwere Einschränkun-
gen nach sich zieht, um Schlimms-
tes abzuwenden.DeshalbmeinAp-
pell andasLandNRW:Führt 2Gein.
Wir kommenehnicht drumherum.“
Die sogenannte 2G-Regel steht für

„geimpft oder genesen“. Bei der 2G-
Regel haben nur geimpfte oder ge-
nesene Personen Zutritt zu Innen-
räumen von beispielsweise Klubs,
Kultureinrichtungen,Gastronomie,
Kinos, Fitnessstudios oder Kran-
kenhäusern. Als Nachweis muss
entweder ein gültiges Impfzertifi-
kat oderGenesenenzertifikat vorge-
legtwerden.Diese verschärftenAuf-
lagen sollen einer Überlastung des
Gesundheitswesens vorbeugen.Die
Umsetzung und Ausgestaltung der
2G-Regel obliegt den Bundeslän-
dern.
„Die Impfung bietet einen hohen

Schutz vor einem schweren Coro-
na-Verlauf“, betont ein Sprecher
des städtischen Gesundheitsam-
tes. Zweifach geimpft sind mittler-
weile in Krefeld 167.476 Personen,
also 73,8 Prozent der Krefelder Be-
völkerung (Stand 8. November). Im
Vergleich zur Vorwoche ist dies ein
Zuwachsum688Personen. Einfach
geimpft sind171.218Personenoder
75,5 Prozent der Krefelder Bevölke-

rung. ImVergleich zurVorwoche ist
dies einZuwachsum302Personen.
Eine Auffrischungsimpfung haben
7.151 Personen erhalten, 3.031 Per-
sonen mehr als in der Vorwoche.
Corona-Schutzimpfungen können
entwederbeimHausarzt oder inder
Impfstation amStadthaus erfolgen.
Die Impfstation amKonrad-Ade-

nauer-Platz 17 hat auch in dieser
Woche geöffnet – seit wenigen Ta-
genmit erweitertenÖffnungszeiten.
Speziell nur für Auffrischungsimp-
fungen können die sogenannten
vulnerablen Gruppen, also ältere
PersonenundMenschenmit beson-
deren Vorerkrankungen, die Impf-
station dienstags und donnerstags
von 14 bis 18Uhr besuchen. Ein ge-
nerelles Impfangebot für alle Erst-
und Zweitimpfungen bestehtmon-
tags und mittwochs von 14 bis 18
Uhr sowie samstags von 10 bis 18
Uhr.Gutnachgefragtwerdenbeson-
ders die Auffrischungsimpfungen.

Die Auswertung der Infektionen
nach Altersgruppen bis einschließ-
lich7.November zeigt, dass einVier-
tel der Infizierten unter 18 Jahre alt
ist.DieAufschlüsselungnachAlters-
gruppen für Krefeld: 19 Prozent der
Infiziertenwarenbis zwölf Jahre alt,
sechs Prozent zwischen 13 und 18
Jahre, 21Prozent zwischen19und30
Jahre, 14Prozent zwischen31und40
Jahre, 14Prozent zwischen41und50
Jahre, elf Prozent zwischen 51 und
60 Jahre, sechs Prozent zwischen
61 und 70 Jahre, fünf Prozent zwi-
schen 71 und 80 Jahre und vier Pro-
zent über 80 Jahre alt.
Auch amDienstag sind neue Fäl-

le aus Schulengemeldetworden. Je-
weils einen neuen Corona-Fall ver-
zeichnen die Schule am Uerdinger
Rundweg und die Realschule Hor-
kesgath. Jeweils zwei neue Corona-
Fälle gibt es am Berufskolleg Vera
Beckers und am Gymnasium Fa-
britianum. Für enge Kontaktperso-

nen ist häuslicheQuarantäneange-
ordnet worden.
Zwischen Samstag, 30. Oktober,

und Freitag, 5. November, wurden
in Krefeld 254 Corona-Infektionen
registriert. Es liegen bereits 77 Ana-
lysen für diese Infektionen vor, in
allen Fällen ist die Delta-Variante
nachgewiesen worden. Bei 123 der
Neuinfektionen imZeitraumvom1.
bis 7. November handelt es sich um
positiv getestete Personen, die ab-
schließend geimpft sind. 104 wie-
sen zum Zeitpunkt der Kontaktauf-
nahme des Gesundheitsamtes nur
milde Symptome auf. „Definitions-
gemäß handelt es sich dennoch
um Impfdurchbrüche“, erklärt der
Sprecher.„19Personenhattenkeine
Symptomeundgeltendeshalbnicht
als Impfdurchbrüche.“
Die Wirksamkeit der Impfung

wird auch durch den Vergleich der
Sieben-Tage-Inzidenz der Geimpf-
tenundUngeimpften inKrefeldun-

termauert. Die Sieben-Tage-Inzi-
denz bei den Ungeimpften liegt bei
254 (Stand: 7. November), normiert
auf 100.000Einwohner in siebenTa-
gen inderGruppederUngeimpften.
Die Inzidenz der Geimpften wiede-
rum liegt bei 74.
Die Gesamtzahl bestätigter Co-

rona-Infektionen in Krefeld ist am
Dienstag, 9.November (Stand:Uhr),
um30gestiegen, dieVerwaltung hat
bisher insgesamt 14.729 Infektio-
nen gemeldet. Genesen sind inzwi-
schen 14.226 Personen, 66 neu seit
demVortag. Als aktuell infiziert gel-
ten312Personen, 36weniger als am
Vortag. 191 Todesfälle hat es bisher
in Krefeld im Zusammenhang mit
derPandemie gegeben.Die Sieben-
Tage-Inzidenz, dieZahl derCorona-
Neuinfektionen pro 100.000 Ein-
wohner in sieben Tagen, liegt für
Krefeld bei 128,3. Gegenüber dem
Vortag (122,1) steigt sie somit leicht.
In Krankenhäusern in der Stadt lie-
gen aktuell 24 Personen nach einer
Corona-Infektion, vier von ihnen
auf der Intensivstation. Zwei dieser
Patienten müssen künstlich beat-
met werden.

Die Sieben-Tage-Inzidenz in Krefeld bei den Ungeimpften liegt bei 254. Die Verwaltung wird in Kürze die Impfstation
neben dem Stadthaus am Konrad-Adenauer-Platz um ein Zelt und eine zusätzliche Impfstraße erweitern.

Die Ständige Impfkommission
empfiehlt eine Booster-Impfung
unter anderemMenschenmit Im-
munschwäche, Menschen ab 70
Jahren, Bewohnern von Pflege-
einrichtungen sowie Personal
in medizinischen Einrichtungen
und Pflegepersonal. Die Impfsta-
tion am Konrad-Adenauer-Platz
17 bietet hierfür erweiterte Öff-
nungszeiten. Speziell nur für Auf-
frischungsimpfungen können die
sogenannten vulnerablen Grup-
pen, also ältere Personen und
Menschenmit besonderen Vor-
erkrankungen, die Impfstation
dienstags und donnerstags von
14 bis 18 Uhr besuchen.

Spezielle Zeiten für die
Booster-Impfung

INFO

Ansturm auf das Impfzentrum amDienstag, 15 Uhr: Manfred Bölkow hat uns dieses Foto zugeschickt. „Die Schlangewar

um 15 Uhr rund 100Meter lang ist. Unter denWartenden sind etliche Personen über 80, einige haben Gehstöcke, andere

Rollatoren. Sitzgelegenheiten gibt es nicht“, berichtet er. Das Impfzentrumwar restlos überfordert. Um 18 Uhr wurden

vieleWartende einfach nach Hause geschickt, berichten uns andere Leser. FOTO: MANFRED BÖLKOW

Antrag im Rat zu den Special OlympicsWorld Games
(vo) Die Stadt Krefeld will Gastge-
ber für Athletenwerden, die im Jahr
2023bei denSpecialOlympicsWorld
Games 2023 nach Berlin kommen.
PerDringlichkeitsbeschluss soll der
Rat in seiner Sitzung amMittwoch,
10.November, beschließen, dassdie
Stadt die Bewerbung für das „Host
Town Program“ (Motto „170 Natio-
nen - 170 inklusive Kommunen“)
auf denWeg bringt.
Hintergrund: Deutschland wird

vom 17. bis zum 24.Juni 2023 erst-
mals Gastgeber der Special Olym-
picsWorld Games (SOWG) werden,
alsoderweltweit größten inklusiven
Sportveranstaltung für Menschen
mit geistiger und mehrfacher Be-
hinderung. ZudiesemEreigniswer-
denetwa7.000Sportler aus 170Na-
tionen erwartet, die von mehr als
3.000Betreuenden sowie 12.000Fa-
milienmitgliedernbegleitetwerden.
Mit demdeutschlandweitenProjekt

„170Nationen–170 inklusiveKom-
munen/ Host Town Program“ sol-
len Delegationen aus den verschie-
densten Regionen derWelt vor den
SOWG in Berlin für vier Tage (11.
bis 14.Juni 2023) in unterschiedli-
cheKommunenkommen,um Land
und Leute kennenzulernen.
Die Beteiligung am Programm

biete Krefeld die Gelegenheit, das
Thema„Inklusion“ in den Fokus zu
rücken, heißt es. Geeignet ist die

Stadt nach Überzeugung der Ver-
waltung: Die Bezirkssportanlage
Horkesgath wird auch unter dem
Aspekt der Barrierefreiheit ausge-
baut, die Bezirkssportanlage Glad-
bacher Straße wird entsprechend
geplant. Im September 2021 hat in
Krefeld auf der Anlage vonCSVMa-
rathonanderHorkesgath ein inklu-
sives Tennisturnier stattgefunden.
Für die Gestaltung des Programms
hat die Verwaltung bereits Koope-

rationspartnerwie Stadtsportbund,
Lebenshilfe, Friedrich-von-Bodel-
schwingh-Schule, SC Bayer 05 Uer-
dingen, SVBayer 08Uerdingenund
den CSV Marathon gewinnen kön-
nen.DasBesuchsprogrammgestal-
tendie einzelnenKommuneneigen-
verantwortlich.
Fürdie Stadt kommteineDelega-

tionvon sechsbis 20Personen inBe-
tracht. Die Verwaltung rechnet mit
Kosten von 11.000 Euro

Sprechstunde mit
Kerstin Radomski
(jon)DieCDU-Bundestagsabgeord-
nete für Krefeld,Moers undNeukir-
chen-Vluyn,KerstinRadomski, lädt
alle und Bürger zu einer Bürger-
sprechstunde ein. Diese wird statt-
finden am Montag, dem 15. No-
vember von 11 bis 12.30 Uhr im
Marktcafé Schoenen, Hülser Markt
7, in Krefeld. Termine können tele-
fonisch unter der Telefonnummer
030 / 227 73673 oder per E-Mail an
kerstin.radomski@bundestag.de
vereinbart werden.

Berufliche
Zukunft: „Woche
der Weiterbildung“

(jon) Die Agentur für Arbeit Krefeld
beteiligt sichabMontag, 15.Novem-
ber, an einer landesweiten „Woche
der Weiterbildung“. Die Arbeits-
agenturen in Nordrhein-Westfalen
bieten gemeinsam rund 50 digitale
Informationsveranstaltungen sowie
persönliche Gespräche vor Ort an,
beispielsweise amHauptbahnhof in
Krefeld. Digitalisierung, Homeoffi-
ce und die Folgen der Corona-Pan-
demie. Für Beschäftigte und Jobsu-
chendebietendieArbeitsagenturen
zwischendem15. und19.November
rund50digitale Informationsveran-
staltungen an. Eine Anmeldung zu
den Skype-Veranstaltungen bis ei-
nen Tag vor Veranstaltungsbeginn
ist per E-Mail an Krefeld.BBiE@ar-
beitsagentur.de erforderlich, damit
ein Zugangslink oder die Einwahl-
möglichkeiten perTelefon zugeteilt
werden kann. Eine Liste aller Ange-
bote steht im Internet unterwww.ar-
beitsagentur.de/beruflichezukunft.
Neben den digitalen Veranstaltun-
gen gibt es auch persönliche Ge-
sprächstermine. Am Dienstag, 16.
November, ist eine Beratungshot-
line zumThema„Qualifizierung für
Beschäftigte, Arbeitssuchende und
Arbeitslose“ geschaltet. Spezialisten
beratenunterRuf 0215192-1212 von
8 bis 16 Uhr. Auch gibt die Agentur
amDonnerstag, 18. November, von
14 bis 18 Uhr im Hauptbahnhof in
Krefeld Tipps an einem Infostand.

St. Martin in der
Stadtpfarrkirche
(RP) Martinslieder, Martinsge-
schichte, Laternen undWeckmän-
ner gibt es am Donnerstag, 11.
November, ab17 Uhr in der Stadt-
pfarrkircheSt.Dionysius.Dazu spie-
len die Pfarrbläser St. Stephan e.V.
Nicht nur Familien sind eingela-
den, Laternen sindausdrücklich er-
wünscht. Eine Anmeldung ist nicht
erforderlich.

(vo) Der neueVorsitzende der jüdi-
schenGemeinde inKrefeld, Samuel
Naydych, hat dafürplädiert, dassdie
Menschen Freundschaft und Ver-
ständnis füreinander entwickeln,
umdiewahrenGegnerderMensch-
heitwieHunger,NotundLeid zube-
kämpfen–dies seien„Feinde, gegen
die es sich lohnt zusammenzuste-
hen“, und zwar unabhängig von
Religion und Herkunft. Er sprach
bei einer Feierstunde zum Geden-
ken an die Reichspogromnacht am
9.November 1938, als in Krefeldwie
in ganzDeutschlandSynagogenund
jüdische Geschäfte niedergebrannt
und Juden misshandelt und getö-
tet wurden. Naydych, der die rund
200 Zuhörer mehrfach mit „meine
Freunde“ ansprach, dankte für die
Anteilnahme und sagte unter Ap-
plaus: „Wenn Sie Leid sehen, gehen
Sie nicht vorbei.“
Oberbürgermeister Frank Mey-

er betonte in seinem Grußwort die
Notwendigkeit, den„Staffelstabdes
Erinnerns“ an die jungen Genera-

tionen weiterzugeben. „Wir müs-
sen das Andenken an die Opfer des
Holocaust ehren und bewahren“,
betonte er, die Erinnerung daran
mache uns Heutige resistent ge-
gen Hass und Wut auf Menschen.
Es gebe, rief er unter Applaus, „ge-
nug Probleme in derWelt, die nicht
danach fragen, obmanChrist, Jude,

Moslem oder nicht Glaubender ist“
und gegendiemangemeinsamvor-
gehen könne.
RabbinerYitzhakMendelWagner

ging darauf ein, dass Antisemitis-
musamEndedie ganzeGesellschaft
vergiftet.Wagner zitierte dazu Rab-
biner Lord JonathanSacks, denehe-
maligenOberrabbiner vonGroßbri-

tannien. Sacks hatte 2016 bei einer
Konferenz im Europäischen Parla-
ment gesagt:„DerHass, dermit den
Judenbeginnt, hört niemals bei den
Juden auf. Wir machen einen gro-
ßen Fehler, wenn wir denken, Anti-
semitismus sei nur eine Gefahr für
Juden. In erster Linie ist er eine Ge-
fahr für Europa und die Freiheiten,
die wir errungen haben.“
Zum Abschluss wurden unter

der Regie von Sandra Franz, Leite-
rin NS-Dokumentationsstelle Vil-
la Merländer, Zeitzeugenberichte
verlesen. Dazu gehörte der Bericht
eines 12-jährigen jüdischen Mäd-
chens, das mit Eltern und Großel-
tern im fünften Stock an der Hoch-
straße 62 lebte und am Abend des
9. November 1938 über einen Steg
in zwölf Meter Höhe ins Nachbar-
haus fliehen musste. Der Steg war
für dieGroßeltern lebensgefährlich.
Das Bild, schloss dasMädchen, wie
ihrVater ihre Großmutter Zentime-
ter um Zentimeter über den Steg
führte, werde es nie vergessen.

„Wenn Sie Leid sehen, gehen Sie nicht vorbei“
In der Gedenkfeier zur Reichpogromnacht 1938 wurde der Bogen zur Gegenwart geschlagen.

Etwa 200Menschen nahmen an der Gedenkfeier teil, vorn Oberbürgermeister

FrankMeyer (l.) und Samuel Naydych, Vorsitzender der jüdischen Gemeinde,

bei seiner Ansprache RP-FOTO: T.L.

RHEINISCHE POST
RedaktionKrefeld:
Königstraße 122, 47798 Krefeld; Redaktionsleitung:
Dr. Jens Voss; Vertretung: Joachim Nießen; Sport:
Thomas Schulze; Feuilleton: Petra Diederichs.

Für unverlangte Einsendungen wird keine Gewähr

übernommen. Es gelten unsere Allgemeinen Ge-

schäftsbedingungen. Die Abonnementgebühren

sind im Voraus fällig. Abonnementkündigungen

werden nur schriftlich beim Verlag oder einem Ser-

vice Punkt mit einer Frist von 6 Wochen zum Quar-

talsende entgegengenommen. Freitags mit prisma -

Wochenendmagazin zur Zeitung. Zur Herstellung der

Rheinischen Postwird Recycling-Papier verwendet.

Anzeige

Stellen Sie die Rheinsche Post

in Ihrer Nachbarschaft zu!

JETZT BEWERBENJETZT BEWERBENJETZT BEWERBENJETZT BEWERBEN

Kostenlos anrufen:

0800 1303132

WhatsApp senden:

0170 8791125

Online bewerben:

zusteller.de/
jetzt-bewerben

1 / 1



12.11.2021© PMG Presse-Monitor GmbH

Rheinische Post Krefeld-Land vom 10.11.2021

Autor: Alfred Knorr Jahrgang: 2021
Seite: 22 Auflage: 4.147 (gedruckt) ¹ 4.280 (verkauft) ¹ 4.451 (verbreitet) ¹
Mediengattung: Tageszeitung Reichweite: 0,016 (in Mio.) ²
¹ von PMG gewichtet 07/2021

² von PMG gewichtet 07/2021

Wörter: 1100

MITTWOCH, 10. NOVEMBER 2021D2 Kempen / Grefrath
KK-L2

RHEINISCHE POST

IHRTHEMA?

Darüber solltenwirmal berichten?
SagenSie es uns!

kempen@rheinische-post.de

02152 2064-22

RP Kempen

rp-online.de/messenger

FAX 02152 2064-25

Zentralredaktion

Tel.: 0211 505-2880

E-Mail: redaktionssekretariat

@rheinische-post.de

Leserservice

(Abonnement, Urlaubs- und Zustellservice)

Tel.: 0211 505-1111

Online: www.rp-online.de/leserservice

E-Mail: Leserservice

@rheinische-post.de

Anzeigenservice

Tel.: 0211 505-2222

Online: www.rp-online.de/anzeigen

E-Mail: mediaberatung

@rheinische-post.de

ServicePunkt

Medien- und Serviceagentur Bildstein,

Engerstraße 20, 47906 Kempen

Gefangener in Auschwitz - ein Bericht
VON ALFRED KNORR

GREFRATH „Auschwitz“ – der Name
steht für den größten Massenmord
der Geschichte und fabrikmäßige
Tötung.Mehr als eineMillionen Jü-
dinnen und Juden sowieMenschen
aus anderenOpfergruppenwurden
in der Zeit des Nationalsozialismus
indenKonzentrationslagernAusch-
witz-Stammlagerund inAuschwitz-
Birkenau ermordet. Am 27. Januar
1945befreite die SowjetischeArmee
die Überlebenden der KZ. Aber die
Lager blieben nicht lange leer. Bald
wurden dort deutsche Soldaten in-
haftiert, die die Rote Armee auf ih-
rem Vormarsch nach Berlin gefan-
gen genommen hatte.
Einer von ihnen war Gottfried

Sleegers aus Grefrath: 1899 in Kal-
denkirchenalsÄltester vonachtGe-
schwistern einer deutschenMutter
und eines niederländischen Vaters
geboren. Der fand eine Arbeitsstel-
le als Zigarrenmacher in Grefrath,
und die Familie zog dorthin. Auch
Gottfried wurde Zigarrenmacher,
arbeitete aber später in Grefrath
in der Plüschweberei. Dort wurde
sein künstlerisches und zeichneri-
sches Talent entdeckt. Nach dem
Besuch der Kunstgewerbeschule
erhielt Sleegers eine Festanstellung
alsMusterzeichner fürWebstoffe bei
Girmes in Oedt.
Gottfried Sleegers heiratete 1927

Katharina Lennackers. Aus dieser
Ehe gingen fünf Söhne und eine
Tochter hervor. Bei Sohn Herbert
fandman nach seinemTod im Jah-
re 2018 eineMappemit Zeichnun-
gen von Auschwitz, die lange als
verschollen galt. Zugehörige Ta-
gebücher von 1945wurden zuletzt
von Sohn Theo aufgehoben. Auch
mehrere künstlerischeObjekte aus
dieser Zeit, zum Teil aus Knochen
geschnitzt, fanden sichwieder. Die
Familie erkannte die dokumenta-
rische Bedeutung dieses Nachlas-
ses ihres Vaters und übergab 2020
Tagebücher und Zeichnungen dem
Haus der Geschichte der Bundes-
republik Deutschland in Bonn. In
den darauf folgenden Monaten
stellten Gottfried Sleegers Sohn
Theo sowie die Enkelinnen And-
rea und Angela Sleegers die zahl-
reichenDokumente zu einemBuch
zusammen.
Dasbeschreibt eindrucksvoll,was

GottfriedSleegers von seinerGefan-
gennahme am 9. Mai 1945 bis zu

seiner Entlassung aus dem Lager
Auschwitz am 2. September 1945
und seiner Ankunft in Grefrath am
17. September 1945 erlebte. Zusam-
mengestellt aus denTagebuchnoti-
zen, ergänzt durchZeichnungen, die
der Grefrather im Lager sowie auch
nach seiner Rückkehr anfertigte.
Blättern wir nach: Im Sommer

1944 war Gottfried Sleegers zum
Kriegsdienst einberufenworden.Als
KraftfahrerundMelderwurdeerAn-
fang1945andieFrontnachSchlesi-
en undMähren versetzt. Am 9. Mai
1945geriet er östlich vonPrag in so-
wjetische Gefangenschaft, und ein
fünfwöchiger Marsch nach Ausch-
witz begann. Bald waren die Füße
wundgelaufen; Schuhwerk tragen
konnte er nicht mehr. Die Verpfle-
gung bestand oft nur aus einem
Stückchen Brot oder einem Koch-
geschirr Suppe. In einer Kaserne
fand der Zug Hunderter erschöpf-
ter Gefangener endlich eine Un-
terkunft. 100 Mann zusammenge-
pfercht auf zehn mal fünf Metern.
Aber sie hatten endlich wieder ein
Dach überm Kopf. Um den Hunger
zuunterdrücken, tauschteGottfried
seinen Rasierapparat gegen Ziga-
retten. Täglich quälte die Sorge um

die Liebsten daheim: „Wie mag es
der Familie gehen? Sind sie noch in
Thüringen, wohin Frau und Kinder
evakuiertwurdenoder sind siewie-
der zuHause in Grefrath?“ Halt gab
Sleegers seinGlaube. InderKaserne
konntenGottesdienste gefeiert und
die Sakramente empfangenwerden.
In Waggons gesperrt, fuhren die

GefangenenweiterRichtungOsten.
Am 13. Juni kamen sie in einem La-
ger an –wahrscheinlich Auschwitz-
Birkenau. Einen Tag später notiert
Sleegers: „Den ganzen Tag gestan-
den und gewartet bis abends nach
der ‚Entflohung‘ in einer dachlosen
Unterkunft aufBeton…Esgabdün-
ne Lebersuppe und Brot … Habe
den Schuh vom rechten Fuß ange-
zogen. Ob es geht?“ Vier Tage spä-
ter ging es weiter ins Stammlager
Auschwitz (Auschwitz I). Am19. Juni
trägt derGrefrather in seinTagebuch
ein:„107Polengeflüchtet. siebener-
schossen – gemeint sind hier polni-
sche Gefangene, die den Russen als
„politisch verdächtig“ galten, vor al-
lemumAngehörigedernationalbe-
wussten polnischen Heimatarmee,
dienachKriegsendeWiderstandge-
gen das kommunistische Regime
leisteten.

Weitere Notizen folgen, und alle
sind sie geprägt vonerschütternden
Erlebnissen, von Verzweiflung und
Not:„EinKameradwegenBrotdieb-
stahl erschossen … Wie verlangen
wir allenachHause!“ Ende Juni 1945
kommen in dem Lager 5000 weite-
reGefangenean.Am4.August heißt
es imTagebuch: „Gewitter. Baracke
voll Wasser … Heute Steineklop-
fen.Wie lange noch?“ DerWunsch,
indieHeimat zurückzukehren,wird
immer stärker: „Das Heimwehwird
größer … Denke viel an zu Hau-
se. Dort ist jetzt Ernte. Dort könnte
man sich jetzt sattessen.Meine Lie-
ben! Hoffentlich kommen wir bald
zusammen.“ Und zwei Tage später
heißt esdann:„DieParolen sind toll.
Immer neue Gerüchte tauchen auf.
Wir vomNiederrhein wollen, wenn
alles gut geht, inderHeimat zusam-
menkommen. Hoffentlich erfüllt
sich dieserWunsch in Bälde.Wann,
liebe Frau, liebe Kinder werden wir
wieder zusammen sein? Gebe Gott,
dass esbald ist.“Undaneiner ande-
ren Stelle spricht Gottfried Sleegers
aus, was ihn aushalten lässt: „Gott
wirddieKraft verleihen, unserKreuz
zu tragen.MeinSchutzengel hatmir
imTraumzugenickt. Ich habeHoff-

nungundVertrauen.“ ImLagerwird
jetztUnterricht inEnglischundRus-
sisch angeboten. Da aber der Rus-
sischunterricht kaumangenommen
wird, wird auch der Englischunter-
richt nicht mehr genehmigt.
Der Gefangene zeichnet und

schnitzt viel. Die weggeworfenen
Knochen aus der Küche werden
noch einmal gekocht und dann
zum Schnitzen verwendet. Daraus
entstehen während der Lagerhaft
einBlümchen für seine FrauKatha-
rina, ein Herz für Tochter Irmgard
undeinBrieföffner für SohnPaul zu
dessenNamenstag; undweitereOb-
jekte. Am 15. August findet sich im
Tagebuch der Eintrag: „Heute früh
mein Gegenüber tot. Tot – verhun-
gert! – Gefangenenlos!“
Ende August 1945 ist die Entlas-

sung aus dem Lager absehbar. Es
werden Vorbereitungen für die Ab-
reise getroffen. 800 Österreicher
sind am 1. September abgereist.
„Es heißt, morgen sind wir dran.
Zu Fuß? Alles ist in Aufregung. Wie
das gehen soll? Gott mit uns“, lau-
tendieEintragungen fürdiesenTag.
Und am Tag drauf, einem Sonntag,
erfolgt die Entlassung: „Gott sei
Dank. Heute bei Sonnenuntergang
schritten wir zumTor hinaus in die
Freiheit. AufWiedersehen!“.
DieNacht verbrachtendieEntlas-

senenauf einerWiese vordenToren
des Lagers. Dann, am 5. September
1945, erfolgte der Bahntransport:
„…auf Dach vom Wagen nach Sa-
gau: Fahrt in der kaltenNacht. Räu-
bereien der Polen an Zivilisten.“
Über Cottbus geht der Heimweg
nach Thüringen, wo Sleegers hofft,
seine Familie anzutreffen. Sie war
hier in einem kleinen Dorf evaku-
iert. Doch sie waren schon nach
Grefrath zurückgekehrt. An der Zo-
nengrenze zwischenThüringenund
Hessen traten Schwierigkeiten auf.
„14. September 1945“, lautet eine
Bildunterschrift: „Was will der Rus-
semit uns?ZweiKölnerund ichwer-
den vom Engländer an den Russen
ausgeliefert“. Wie die drei die De-
markationslinie trotzdemüberwun-
der haben, ist nicht verzeichnet.
Über Göttingen, Hannover, Es-

sen, Duisburg, Krefeld und Kem-
pen führte die Fahrt nach Hause.
Der letzte Eintrag vom 17. Septem-
ber 1945 lautet: „Um 1 Uhr in Gref-
rath.Gott sei dank!“ ImHerbst 1945
wurdedasGefangenenlagerAusch-
witz von den Sowjets aufgelöst.

Zum Volkstrauertag: Der Grefrather Gottfried Sleegers zeichnet sein Leben in russischer Gefangenschaft in Auschwitz.

Kempener Arnold-
Chor singt unter
neuer Leitung

KEMPEN (RP) Theo Dahmen diri-
giert am Zweiten Advent erstma-
lig den Arnold-Chor in einem Kon-
zert. Im Mai 2020 übernahm er die
Leitung, doch dann lähmte Corona
das Chorleben. Nach fast zwei Jah-
renAbstinenz gibt derChornunam
Sonntag, 5. Dezember, um 17 Uhr
ein vorweihnachtliches Konzert in
derKircheChrist-König amConcor-
dienplatz. Mitwirkende sind Hans-
Peter Feyerabend (Bass), Herbert
Holtemeyer (Saxophon) und Mar-
cel Otto (Klavier).
Eintrittskarten zumPreise von 15

Euro sindbei SchreibwarenBeckers,
Engerstraße 10 inKempen, undun-
ter Ruf 02152 3574 erhältlich oder
zu bestellen undwerden bei Bedarf
auch insHaus gebracht. Für die Be-
sucher geltendie 2G-Richtliniender
Corona-Schutz-verordnung in der
jeweils gültigen Fassung. Der Ver-
anstalter hat dies zu kontrollieren.
Es wird darauf hingewiesen, dass
auch die Anzahl der Besucher ein-
geschränkt sein kann.

Ökumenischer
Taizé-Gottesdienst
GREFRATH (RP) Für Freitag, 12. No-
vember, laden die beiden Grefrather
christlichen Kirchen zu einemTaizé-
GottesdienstunterdemMotto„Reich-
weite Frieden“ in die evangelische
Friedenskirche in Grefrath, An der
Evangelischen Kirche 23, ein. Beginn
des Gottesdienstes ist um 19 Uhr. Es
wird gebeten, aufgrund der Kontrol-
le fürdieDurchführungder3G-Maß-
nahmen rechtzeitig vorOrt zu sein.

Blick auf eine immer verrückter werdendeWelt
GREFRATH (jk) Nachdem das ur-
sprünglich für September geplante
Gastspielmit demNiederrhein-Ka-
barettisten Stefan Verhasselt in der
Albert-Mooren-Halle in Grefrath-
Oedt verschoben werden muss-
te, steht dem Auftritt am Freitag,
19. November, nun nichts mehr im
Wege. Dann präsentiert Stefan Ver-
hasselt als erster Künstler nach Co-
rona dort sein Soloprogramm.
Auch in seinem 15. Kabarettjahr

bleibt der Niederrheiner seiner Li-
nie treu: Gesellschaftskritisch ak-
tuell, stellenweise schräg, aber im-
mer mit einem großen Herz für die
EigenartenundAbsurditäten seiner
Mitmenschen, schaut er auf das,was

umunsherumpassiert. Zusammen
mit seinemPublikumphilosophiert
er über „Niederrheinische Steige-
rungen“ und Restaurants der Zu-
kunft. Man erfährt außerdemmehr
zumThema„Waldbaden“ und dass
Gendern durchaus auch klangliche
„Verwandte“ am Niederrhein hat.
Seinen neuesten Entdeckungen

aus der immer verrückter werden-
den Welt hat Stefan Verhasselt den
Titel gegeben: „Kabarett 5.0 – Zwi-
schen den Zeilen“. In demSolopro-
gramm ganz ohne Musik und Kos-
tüm zählt dasWort, das von uns oft
zwischen den Zeilen ausgespro-
chen wird und durch feinsinnige
Beobachtungsgabe, Wortwitz und

komische Überhöhung aus seiner
scheinbarenNebensächlichkeit he-
rausgeholt wird.
Viele kennen den Kabarettisten

auch alsModerator vonWDR4.Was
1998 mit witzigen, tagesaktuellen
Sprüchen in seinenFrühsendungen
begann, ist seit 2006Programm.Ak-
tuell ist er mit seinem fünften So-
loprogramm auf Tour durch Nord-
rhein-Westfalen. Vor einigen Tagen
hatte er Erfolg bei einem Gastspiel
auf Sylt.
Für Verhasselt ist es seit einiger

Zeit vonVorteil, dass er mittlerwei-
le morgens etwas länger schlafen
darf. Seit 2020 moderiert er näm-
lich die WDR4-Vormittagssendung

„Hier und Heute“. Davor musste er
früh raus, umdieSendungzurPrime
Time frühmorgens zu moderieren.
Für den Besuch zum Kabarett-

Gastspiel gelten die zu diesemZeit-
punkt aktuellen Corona-Schutzbe-
stimmungen. Besucher werden
gebeten, die Hinweise des Veran-
stalters dazu zu berücksichtigen.
DieKarten, die zumursprünglichen
Termin erworben worden waren,
behalten ihreGültigkeit. Kartengibt
es imReisebüro Zartingen, Obertor
1,Oedt,Telefon021585125, imRes-
taurant am Niedertor, Niedertor 8,
Oedt, Telefon 02158 400295, oder
online: www.albert-mooren-halle.
ticket.io.

Das ausgefallene Gastspiel „Kabarett 5.0“ mit Stefan Verhasselt wird am 19. November nachgeholt.

Stefan Verhasselt spielt in der Albert-

Mooren-Halle. FOTO: MICHAEL RICKS

Schlafen in der Baracke. Der abendliche Treffpunkt der Rheinländer.

Gottfried Sleegers, hier mit seiner Ka-

mera.

Sleegers’ Tagebuch – eine Reise in die bewegende Vergangenheit. FOTOS (4): FAMILIE SLEEGERS

Gottfried Sleegers, geb. 1899 in

Kaldenkirchen, gest. 1964 in Gref-

rath, Ausbildung zumZigarren-

macher, Tätigkeit in der Plüsch-

weberei Grefrath, Anstellung als

Musterzeichner undPatroneur

bei GirmesOedt, Einberufung zum

Militärdienst im Sommer 1944 als

Melder und Kraftfahrer, Mai 1945

russische Kriegsgefangenschaft,

Kriegsgefangener in Auschwitz,

September 1945 Entlassung und

Heimkehr nach Grefrath.

Zeichnenwar Sleegers’
großes Talent

INFO

Luftbild und Skizze
stehen im Internet
KEMPEN (biro) Die Stadt Kempen
weist darauf hin, dassmit den aktu-
ell verschicktenBescheiden zurGe-
wässerunterhaltungsgebühr keine
Skizzen des Grundstücks und Luft-
bilder versandtwurden.Bürger kön-
nen diese einsehen oder herunter-
laden, wenn sie den im Bescheid
angegeben Internetlink aufrufen
und sich dort anmelden, indem sie
Einheitswert und Kassenzeichen
eingeben. Wer keinen Internetzu-
gang habe, könne eine Vertrauens-
personbitten, dies zuübernehmen.

RHEINISCHE POST
RedaktionKempen:

Engerstraße 20, 47906 Kempen; Redaktionslei-

tung: Birgitta Ronge.

Für unverlangte Einsendungen wird keine Gewähr

übernommen. Es gelten unsere Allgemeinen Ge-

schäftsbedingungen. Die Abonnementgebühren

sind im Voraus fällig. Abonnementkündigungen

werden nur schriftlich beim Verlag oder einem Ser-

vice Punkt mit einer Frist von 6 Wochen zum Quar-

talsende entgegengenommen. Freitags mit prisma -

Wochenendmagazin zur Zeitung. Zur Herstellung der

Rheinischen Postwird Recycling-Papier verwendet.

1 / 1



12.11.2021© PMG Presse-Monitor GmbH

Rheinische Post Viersen vom 10.11.2021

Seite: 15 Auflage: 13.381 (gedruckt) ¹ 13.749 (verkauft) ¹
14.116 (verbreitet) ¹

Mediengattung: Tageszeitung Reichweite: 0,038 (in Mio.) ²
Jahrgang: 2021
¹ IVW 2/2021

² AGMA ma 2021 Tageszeitungen

Wörter: 415

MITTWOCH, 10. NOVEMBER 2021

GRENZLAND

KURIER
VIERSEN NETTETAL SCHWALMTAL

BRÜGGEN NIEDERKRÜCHTEN

BRÜGGEN
Wo Brüggen im Jahr 2022
investieren will Seite C4

NETTETAL
Neustart nach Corona-Pause in
der Alten Kirche Seite C3

Corona: 68 neue
Infektionen im
Kreis Viersen

KREISVIERSEN (hb) Dem Kreis Vier-
sen wurden am Dienstag 68 neue
Infektionen mit dem Corona-Virus
bekannt. Aktuell gelten 600 Perso-
nen imKreisViersenals infiziert. 151
Kontaktpersonen befinden sich in
Quarantäne.DieZahl derneuenbe-
stätigten Fälle in den vergangenen
sieben Tagen pro 100.000 Einwoh-
ner steigt laut der Statistik des Ro-
bert-Koch-Instituts (RKI) von 142,4
auf 146,4.Die Sieben-Tage-Inzidenz
des Landes Nordrhein-Westfalen
liegt nach Angaben des RKI aktuell
bei 130. Die meisten Neuinfizier-
tenmit demCoronavirus gibt esmit
zwölf bei den 40- bis 49-Jährigen,
gefolgt mit jeweils zehn bei den 50-
bis 59-Jährigen und 20- bis 29-Jäh-
rigen. Insgesamt entfallen 2645 An-
steckungen auf die Variante Alpha,
268 Ansteckungen auf die Variante
Betaund1173Ansteckungenaufdie
VarianteDelta. IndenKrankenhäu-
sern im Kreis werden 16 Menschen
stationärbehandelt, zwei davonbe-
finden sich auf der Intensivstation,
keiner wird beatmet. Die genauen
Zahlen in den Kommunen: Vier-
sen 163 (-1), Nettetal 85 (-6), Brüg-
gen 33 (+1),Niederkrüchten 27 (-2),
Schwalmtal16 (-1),Kempen75 (+5),
Willich119 (+16),Tönisvorst58 (+8),
Grefrath 24 (+/-0).

Muslimische Notfallbegleiter fehlen

KREIS VIERSEN (busch-) Ein plötz-
licher Tod zu Hause, ein schwe-
rer Unfall, bei dem ein Kind oder
Erwachsener schwer verletzt wird
oder stirbt, eine Naturkatastrophe:
In diesen Extremsituationen brau-
chenFamilienHilfe. EtwavonMen-
schen unterschiedlicher Glaubens-
richtungen, die sich ehrenamtlich in
derNotfallseelsorge engagieren.„Im
Kreis Viersen gibt es nur eine Per-
son, die sich um die Notfallbeglei-
tung für Muslime kümmert. Doch
für sie ist das zu viel geworden.Wir
brauchen dringend weitere Ehren-
amtler“, sagt Melanie Miehl. Sie ist

beim Verein „Christlich-Islamische
Gesellschaft“ inKölnaktiv undküm-
mert sich dort umdas Projektmus-
limische Notfallbegleitung für den
Kreis Viersen und Krefeld. Deshalb
habeman gezielt mögliche Interes-
senten, auchüberdie sozialenNetz-
werke, gesucht – und gefunden.
Soeben ist im Kreishaus Vier-

sen die Ausbildung für muslimi-
schenNotfallbegleiter beiderleiGe-
schlechtsgestartet,„Es isteinekleine
Gruppe“, sagt Miehl. Sowohl Män-
nerundFrauenhätten jetzt ihreAus-
bildung begonnen. Sie würden aus
ganz unterschiedlichen Lebensbe-

reichen stammen.Unddies sei sinn-
voll: Denn auch die Menschen, die
ihre Hilfe brauchen, kommen aus
ganz unterschiedlichen Bereichen.
„Mal ist es sinnvoller, dass eineFrau
die Begleitung übernimmt, mal ist
es besser einMann“, sagtMiehl. Zu-
dem seien Sprachkenntnisse wich-
tig, oft müssten Sprachbarrieren
überwunden werden.
Die Ausbildungsreihe der Christ-

lich-Islamischen Gesellschaft läuft
bis AnfangMärz 2022. An elf Sams-
tagen vermitteln Experten aus Not-
fallseelsorge und -begleitung den
Teilnehmenden die nötigen Kennt-

nisse und Fertigkeiten. Die Ausbil-
dung findet statt inKooperationmit
derÖkumenischenNotfallseelsorge;
zudemunterstützen sie Kontaktbe-
amte der muslimischen Institutio-
nen der Polizei sowie Mitarbeiter
derKommunalen Integrationszent-
rendesKreisesViersenundder Stadt
Krefeld. Das NRW-Ministerium für
Kinder, Familie, Flüchtlingeund In-
tegration fördert das Projekt.
„DieNotfallseelsorgederKirchen

unterstützt 24 Stunden amTag, sie-
ben Tage in der Woche Menschen
in Krisen, unabhängig von Religi-
on und Weltanschauung“, erklärt

Melanie Miehl. Um den kulturel-
len und religiösen Hintergründen
und Bedürfnissen von Muslimen
zu entsprechen, bilde man mit der
Notfallseelsorge Musliminnen und
Muslime aus. Sie sollen in Zukunft
ehrenamtlich in der Notfallseelsor-
ge unterstützen.
„Menschen unterschiedlicher

kultureller Herkunft sollen auch
die Angebote bekommen, die sie
benötigen“, sagt Tristan Osterfeld
vom Kommunalen Integrations-
zentrum des Kreises Viersen. Wo
dies durch Hemmnisse erschwert
werde, seien diese abzubauen. Das

Kommunale Integrationszentrum
unterstütze Vorhaben, die das in-
terkulturelle Zusammenleben ver-
bessern. Deshalb half es jetzt auch
bei der Raumsuche für die Notfall-
begleiter-Ausbildung.
Melanie Miehl hofft, dass jetzt

möglichst viele Teilnehmer und
Teilnehmerinnen die jetzt begon-
nene Ausbildung abschließen und
aktiv werden. „Es sind keine einfa-
che Themen, über die gesprochen
wird“, sagt sie: Es gehe umGlauben
undTod.Umsowichtiger sei es, dass
es diese Begleitung gebe. Denn sie
könne jederzeit gefragt sein.

Nach einem Unfall oder plötzlichen Todesfall im Kreis Viersen helfen: Das wollen einige Muslime erlernen und lassen sich dazu anleiten.

Der 9. November 1938 war der Tag, an
dem die Synagogen brannten und die
Scheiben an Geschäften und Häusern
jüdischer Bürger eingeschlagen wur-
den. Mit einer kleinen Gedenkveran-
staltung amMahnmal Breyell an der
Biether Straße gedachten Nettetaler
am Dienstagabend ihrer jüdischen
Mitbürger. Schüler der Gesamtschu-
le gestalteten das Gedenken, zu dem
Lehrerin Julietta Breuer und Ratsfrau
Renate Dyck (SPD) eingeladen hatten.
In der Reichspogromnacht wurden die
Synagogen in Breyell, Kaldenkirchen
und Lobberich zerstört. Die Gesamt-
schule initiierte auch das Mahnmal in
Breyell, das 2009 errichtet wurde. Es
enthält eine Scherbe aus dem Schutt

der zerstörten Synagoge. HB/FOTO: KNAPPE

Gedenken an die
Pogromnacht

Tertia macht nach
Großbrand weiter
VIERSEN (hb)VomGroßbrand inder
AltenManufaktur sindauchdieMe-
tall- und Holzwerkstätten der Ter-
tia-Berufsförderungbetroffen. Rund
900 Quadratmeter sind niederge-
brannt. Trotzdem gibt es eine gute
Nachricht für die rund 70 Kunden:
Am Donnerstag nimmt Tertia wie-
derdenBetrieb auf. Auf demGelän-
de wurden kurzfristig Ersatzräume
gefunden. Zugänglich sind sie über
Eingang A. Regionalmanager Axel
Sauer ist stolz auf die Kraftanstren-
gung, die seineMitarbeiter amVier-
sener Standort undvonbenachbar-
tenStandortengeleistet hätten.Und
er dankt der Feuerwehr, die die Bü-
roräume gerettet habe.

Drei Wochen nach
Unfall verstorben
VIERSEN (hb) DreiWochen nach ei-
nemschwerenUnfall ist eine81-jäh-
rigeViersenerin andenFolgen in ei-
nem Krankenhaus gestorben. Am
19.Oktoberwurdedie 81-Jährigebei
einemUnfall auf derRemigiusstraße
inViersen schwer verletzt. Die Frau
hatte versucht, ihr ins Rollen gera-
tenes Auto zu stoppen, dabei wur-
de sie eingeklemmtund schwer ver-
letzt. Am Dienstag teilte die Polizei
mit, dass dieViersenerin jetzt in ei-
nem Krankenhaus verstarb.

Ab Donnerstag gilt 2G im Kreis Viersen

VONMARTIN RÖSE

KREIS VIERSEN Angesichts drama-
tisch gestiegener Infizierten-Zahlen
setzen die Städte und Gemeinden
im Kreis Viersen kurzfristig auf die
Anwendung der sogenannten 2G-
Regel. Bereits von Donnerstag, 11.
November an, sollen aufgrund der
steigenden Sieben-Tage-Inzidenz
alle Veranstaltungen des Kreises
und der kreisangehö-
rigen Kommunen nur
nochGeimpfteundGe-
nesene besuchen dür-
fen. Außerdem will der
Kreis Viersen Ärzte bei
den Booster-Impfun-
gen durch ein öffentli-
ches Impfangebot un-
terstützen und mobile
Impfteams per Impf-
bus in die kreisange-
hörigen Städte und Ge-
meinden bringen. Das
teilte der Kreis Viersen
amDienstagabendmit.
Lag die Landes-In-

zidenz amDienstag bei
130,0, stieg sie im Kreis
Viersen auf 146,4. Von
den 34 verfügbaren Intensivbetten
im Kreis waren 32 belegt, davon
zwei mit Covid-19-Patienten. Nur
noch zwei Betten waren frei, ähn-
lich knapp sind die Intensivkapa-
zitäten in Mönchengladbach, dem
Kreis Heinsberg, dem Kreis Düren
und der Städteregion Aachen. Die
Erfahrung lehrt: Steigen die Infi-
zierten-Zahlen setzt sich diese Ent-
wicklung mit ein bis zwei Wochen

Verzögerungauchbei den Intensiv-
Patienten fort.
„Die Corona-Fallzahlen haben

einbesorgniserregendesNiveau er-
reicht,weswegenwir handelnmüs-
sen“, sagt Landrat Andreas Coenen
(CDU). „Weiterhinmüssenwir jene
schützen, die sich noch nicht imp-
fen lassen können. Wir haben uns
deshalb entschlossen, eigene Kul-
turveranstaltungen im Kreis Vier-

sen nach der 2G-Regel
durchzuführen.“ Co-
enen hatte sich schon
vorWochen für die An-
wendung der 2G-Re-
gel ausgesprochen, wie
sie beispielsweise Sach-
sen im gesamten Bun-
desland eingeführt hat.
Auch die Landeshaupt-
stadt Düsseldorf setzt
auf 2G.
Betroffen von der

2G-Regel sind ab Don-
nerstag die kreis- und
gemeindeeigenen Kul-
tur- undVortragsveran-
staltungenwie etwader
Kreismusikschule und
des Niederrheinischen

Freilichtmuseums.Das stimmteder
Landratmit demSprecherder Städ-
te und Gemeinden im Kreis Vier-
sen ab. Aktuell hat diese Position
der Niederkrüchtener Bürgermeis-
ter Karl Heinz Wassong (parteilos)
inne. Ziel sei es, kreisweit einheit-
lich zu verfahren.
Die 2G-Regel besagt, dassnurGe-

impfte und Genesene anVeranstal-
tungen teilnehmen dürfen. Perso-

nen unter zwölf Jahren, die nicht
geimpft werden dürfen, sind von
dieserRegel ausgenommen. Siedür-
fen dennoch etwa Kurse und Kon-
zerte der Kreismusikschule besu-
chen. Der Regelschulbetrieb in der
Kreismusikschule und der Kreis-
volkshochschule sind von der Re-
gelung ausgenommen.
Angesichts zunehmender Infek-

tionen von bereits Geimpften will
der Kreis Viersen die Geschwindig-
keit bei den Auffrischungsimpfun-
gen erhöhen, um so die Infektions-
dynamik auszubremsen.„Der Kreis
Viersen wird das Impfgeschehen in
den Arztpraxen durch öffentliche
Impfangebote ergänzen“, erklärte
ein Sprecher des Kreises. „Diese Er-
gänzung umfasst neben den Auffri-
schungsimfpungen auch Erst- und
Zweitimpfungen.“NachdemWillen
der künftigenAmpel-Regierung soll

es zur 3G-RegelungamArbeitsplatz
kommen; dies könnte zu einer ver-
stärkten Nachfrage bislang Unge-
impfter nach einem Impfangebot
führen.
Wie der Kreis mitteilte, seien be-

reits Planungen für eine Wiederer-
öffnung des Impfzentrums in Dül-
ken oder an einem vergleichbaren
Standort angelaufen. Derzeit wür-
den die verschiedenen Optionen
geprüft. Eine neuerliche Impfstelle
werdeabermitweniger Impfstraßen
geplant, als diese vorher verfügbar
waren.Hintergrund:DasMinisteri-
umhat seinenbisherigenGenehmi-
gungsvorbehalt bei der Einrichtung
stationärer Impfangebote aufgeho-
ben.
„Darüber hinaus planen wir er-

neutmobile Impfaktionen imKreis,
um allen Bürgerinnen und Bürgern
einniedrigschwelligesAngebotma-

chen zu können“, berichtet Jens Er-
nesti, Gesundheitsdezernent des
Kreises Viersen. „Außerdem wer-
den wir zeitnah erneutmit der Ärz-
teschaft im Kreis in den Austausch
gehen, umzuermitteln,was sie leis-
tenkann.Danachkonfigurierenwir
in enger Absprache unser Impfan-
gebot.“ Die mobilen Impfangebote
sollenmithilfe eines Impfbusses re-
alisiert werden, der an verschiede-
nen Orten im Kreis Viersen Station
machen soll.
Der Landrat forderte die Regie-

rung auf, dass Tests für Geimpfte
und jene, die sich nicht impfen las-
sen können, kostenfrei angeboten
werden. Coenen: „DerWinter steht
vor der Tür, die Zahl der Infektio-
nen nimmt wieder zu. Nur mit re-
gelmäßigen Testungen können wir
Infektionsketten rechtzeitig unter-
brechen.“

Der Inzidenz-Wert im Kreis liegt deutlich über dem NRW-Schnitt. Bei Kulturveranstaltungen der Städte und Gemeinden
müssen Ungeimpfte ab 11. November draußen bleiben. Und: Die Pläne für ein neues Impfzentrum werden konkreter.

„Einlass nur für Geimpfte und Genesene!“ Bei Veranstaltungen von Städten

und Gemeinden und Kreis Viersen gilt bald die 2G-Regel. FOTO: DPA

TeststelleMal eben nebenbei
testen lassen - in der Viersener
Fußgängerzone wird dasWalk-
in-Testzentrum auf dem Sparkas-
sen-Vorplatz amMontag, 15. No-
vember, wiedereröffnet.

ÖffnungszeitenMontags bis
freitags von 10 bis 16 Uhr, sams-
tags von 10 bis 13 Uhr. Der
Schnelltest kostet dort 12,50
Euro.

Walk-in-Testzentrum
öffnetwieder

INFO

„Wir planen
erneutmobile
impfaktionen

imKreis“
Jens Ernesti

Gesundheitsdezernent

Kreis Viersen
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Schiefbahn. (evs) Die Koffer sind 
Zeichen für Vertreibung und 
Vernichtung. Darauf steht „Ri-
ga“ oder „Auschwitz“. Kofferan-
hänger tragen die Namen der 
dort ermordeten Willicher Ju-
den. Das Gedenken an die Reich-
spogromnacht im November 
1938 hatte die Bildungskoope-
ration von St.-Bernhard-Gym-
nasium, Willicher Stadtarchiv 
und dem Verein der Heimat- 
und Geschichtsfreunde Schief-
bahn mit einem umfangreichen 
Programm organisiert.

An der Gedenktafel für die 
am 9./10. November 1938 nie-
dergebrannte Synagoge im 
„Tömp“ in Schiefbahn wurden 
Lichter niedergelegt. Die Musik 
zu „Schindlers Liste“ erklang. 
Die „Mahnkoffer“ wurden von 
Schülern des Gymnasiums auf-
genommen und beim Lichter-
zug bis zum Forum des Gymna-
siums getragen. Dort wurden sie 
vor dem zentralen Mahnmal für 
die ermordeten Willicher Juden 
abgestellt.

Teelichter und Kerzen spie-

gelten sich in der rund drei 
Meter hohen Edelstahlskulp-
tur des Künstlers Horst Meister. 
Sie wurde im Jahr 2000 an der 
Backsteinwand des Schulgebäu-
des installiert und hat die Form 
eines der Länge nach zerborste-
nen jüdischen Grabsteins. Ein-
graviert sind die Namen aller 
ermordeten 38 Juden aus den 
vier Stadtteilen Willichs.

Oft mehrere Generationen 
einer Familie ausgelöscht
Immer wieder dieselben Nach-
namen: Oft wurden mehre-
re Generationen einer Fami-
lie ausgelöscht. Von ihnen und 
ihren Nachfahren berichte-
ten Schüler der Oberstufe in 
mehreren Lesungen. Gemein-
sam mit Lehrerin Imka Schultz 
hatten sie die Texte zusammen-
gestellt. Sie zitierten aus Brie-
fen und Interviews, die bei ei-
ner umfangreichen Recherche 
ab 1988 mit den in aller Welt le-
benden Zeitzeugen und deren 
Nachkommen zusammenge-
tragen wurden, die unter ande-

rem in den Niederlanden, Eng-
land, Israel, den USA und Argen-
tinien leben. Sie berichten von 
zunehmender Entfremdung: 
„Meine beste Freundin war auf 
einmal bange, mit mir zu spre-
chen.“ Von Schul- und Berufs-

verboten, Schikanen, bis hin zu 
Plünderungen und Deportatio-
nen. Mithilfe von Kindertrans-
porten nach England konnten 
einige gerettet werden. So hat-
te eine Mutter ihr Kind bis an 
die niederländische Grenze ge-

bracht. „Ich wusste, dass ich sie 
nie mehr wiedersehen würde“, 
sagt einer der Überlebenden.

Anschließend wurden die Na-
men aller 38 ermordeten Men-
schen verlesen. An die Back-
steinwand neben dem Mahn-

mal wurden dazu ihre Fotos 
projiziert. Wo kein Foto mehr 
vorhanden war, hat man einen 
Scherenschnitt gefertigt. „Wor-
te gegen das Vergessen“ spra-
chen anschließend der evan-
gelische Pfarrer Joachim Schu-
ler und der katholische Pfarrer 
Markus Poltermann. Der erin-
nerte an die in den katholischen 
Karfreitagsgottesdiensten gele-
senen Passagen aus dem Johan-
nesevangelium, in denen „die 
Juden“ bis heute unkommen-
tiert als „Gottesmörder“ dar-
gestellt würden. Und an wieder 
aufkommenden Hass und Frem-
denfeindlichkeit. „Es ist mitten 
unter uns lebendig“, mahnte er.

Der Dank von Bürgermeister 
Christian Pakusch (CDU) ging 
ausdrücklich an die Organisa-
toren Bernd-Dieter Röhrscheid 
von der Bildungskooperation 
und an Stadtarchivar Udo Hol-
zenthal. Musikalisch gestaltet 
wurde die Veranstaltung mit 
melancholischer Klezmermu-
sik von Jürgen Löscher von der 
Kreismusikschule Viersen.

Würdiges Gedenken an die Reichspogromnacht in Willich
Schüler des St. Bernhard Gymnasiums trugen Mahnkoffer vor das Mahnmal am Forum der Schule

Koffer symbolisierten die schreckliche Reise der Juden in die Konzentrationslager.  Foto: Prümen
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Für die Menschen da sein
Krefeld - Kreis Viersen Die Synode des Evangelischen Kirchenkreises Krefeld-Viersen tagte
coronabedingt per Videokonferenz. Ihr Thema war die Zukunftsfähigkeit.
Das Positionspapier „wir gestalten evan-
gelisch rheinisch zukunftsfähig“ stellte
Pfarrer Dr. Thorsten Latzel vor, Präses
der Evangelischen Kirche im Rheinland.
„Wir gehen damit einen forschen Schritt
in die Zukunft“, erklärte Latzel. „Über
die  Hälfte  des  Papieres  umfasst  kon-
krete  Vorschläge,  was  wir  anpacken
wollen.“ Kirche werde auch in Zukunft
für andere da sein, um Menschen Hoff-
nung zu geben. Zu fragen sei nicht, was
brauchen die Menschen? Sondern: Was
wünschen sie sich von Kirche?
Im Papier wird u.a. genannt: Verlässli-
che  Begleitung an  den  Schwellen  des
Lebens, Seelsorge in kritischen Zeiten
und für Menschen, die in Not geraten.
Die Reaktion auf das Papier war diffe-
renziert:  ein  Wettbewerb  der  guten
Ideen, den Präses Latzel initiieren wolle,
schaffe eine schwierige Konkurrenzsi-
tuation. Noch mehr Arbeit und Aufga-
ben für Menschen, die sich bereits jetzt
über die Maßen einsetzen und engagie-
ren.
Superintendentin Dr. Barbara Schwahn
sagte in ihrem Bericht, wir machen uns
auf, zu einer weiterhin öffentlich wahr-

nehmbaren, aber viel kleineren Kirche
zu werden. Den Glauben dabei nicht zu
verlieren,  dabei  helfe  vor  allem  ein
geistliches Innehalten. Die Übernahme
von  weiteren  Verwaltungsaufgaben
durch den Kirchenkreis solle die Presby-
terien entlasten, ihnen genau die Spiel-
räume für solches Innehalten und Ent-
decken  von  Neuem,  Zukunftsträchti-
gem  eröffnen.
Schwahn hob in ihrem Bericht auch die
große Wertschätzung hervor, die Pfarr-
personen und Gemeinden da erfahren,
wo sie unmittelbar für die Menschen da
sind: die Seelsorgenden in Krankenhäu-
sern und in Schulen beispielsweise, die
Notfallseelsorge im Einsatz vor Ort, und
Gemeinden in  Aktivitäten  und Aktio-
nen während und trotz  Corona.
Kirche bleibe relevant,  auch wenn sie
auf dem Weg zu einer Minderheitskir-
che sei: „Wir wollen unter veränderten
Bedingungen gut  mit  unseren Kräften
und  Ressourcen  auskommen,  damit
unsere  frohmachende  Botschaft  von
Menschen  heute  gut  gehört  werden
kann.“
Wo Kirche sich vor Ort bei den Men-

schen engagiert,  wurde  sehr  anschau-
lich durch zwei Videos: zur Bahnhofs-
mission  von  der  Diakonie  Krefeld  &
Viersen  sowie  zum  Projekt  „Schüler
bauen  für  Haiti“  des  Rhein-Maas-
Berufskollegs  in  Kempen.
Der Haushalt des Kirchenkreises 2022
wurde beschlossen mit einem geringen
Defizit.  Bei  einem  Volumen  von  8,2
Millionen Euro müssen 34.000 Euro den
Rücklagen des Kirchenkreises entnom-
men werden.
Im Frühjahr beschloss die Synode, der
Kirchenkreis  will  ökofair  werden.
Beziehen von Ökostrom, Dienstrad-Lea-
sing,  Einführung des  „Grünen Daten-
kontos“,  Zertifizierung Fairer Jugend-
häuser, um nur einige Beispiele zu nen-
nen.
Die Synode des Ev. Kirchenkreises Kre-
feld-Viersen  besteht  zurzeit  aus  129
Synodalen. Ihr gehören an: De-legierte
der 23 Gemeinden, aus kirchlichen Ein-
richtungen  und  Arbeitsfeldern  sowie
berufene  Mitglieder.
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Mit Smartphone
zum Gottesdienst
nach St. Hubert

KEMPEN (biro) Die evangelischen
Christen feiern am Mittwoch, 17.
November, den diesjährigen Buß-
undBettag.Der sei zwar seit 27 Jah-
ren kein Feiertag mehr, bleibe aber
dennoch Anlass zum Nachdenken
über Probleme wie Corona-Pande-
mie,Klimawandel oderdieAusgren-
zung vonArmenundObdachlosen,
teilte die evangelische Kirchenge-
meinde Kempen mit. Sie lädt des-
halb fürMittwoch, 17.November, zu
einem gemeinsamen Gottesdienst
ist die Gustav-Adolf-Kirche an der
Martin-Luther-Straße in St. Hubert
ein. Beginn ist um 19Uhr, dasMot-
to des Gottesdienstes lautet „Alles
wieder gut!?“ In dem Gottesdienst,
in dem auch das Abendmahl gefei-
ert wird, sollen Besucher aktiv be-
teiligt werden – dasMitbringen von
Handyoder Smartphone sei deshalb
ausdrücklich erwünscht, heißt es in
derAnkündigung.DenGottesdienst
leitet PrädikantAchimRothe. Es gilt
die 3G-Regelung (geimpft, genesen,
getestet), außerdem müssen auch
während des Gottesdienstes medi-
zinische Masken getragen werden.

Kinder proben für
Krippenspiel
GREFRATH (biro) Die evangelische
KirchengemeindeGrefrath lädtKin-
der ab sieben Jahrenein, beimKrip-
penspiel am Heiligen Abend mit-
zumachen. Geprobt wird in zwei
Gruppen für zwei Familiengottes-
dienste in der Friedenskirche. Pro-
ben für den 15-Uhr-Gottesdienst
sind dreimal montags ab 16.30 und
zweimal samstags. Proben für den
17-Uhr-Gottesdienst sind dreimal
freitags sowie zweimal samstags.
Auskünfte gibt Karin Rosenstengel
unter Ruf 02158 405678.

Sportausschuss
tagt im Rathaus
KEMPEN (biro) Der Sportausschuss
der StadtKempen tagt amDienstag,
16. November, 18 Uhr, im Ratssaal
des Rathauses amButtermarkt. Auf
der Tagesordnung der öffentlichen
Sitzungen stehenunter anderemdie
Haushaltsansätze fürdasHaushalts-
jahr 2022 für den Bereich Sport so-
wie ein Bericht zur Sportentwick-
lungsplanung.

Vortrag zu Kindern
in Auschwitz
KEMPEN (RP) Der Journalist und
Filmemacher Alwin Meyer hält am
Dienstag, 16. November, um 19.30
Uhr einen Vortrag über „Die Kin-
der von Auschwitz“ im Rokoko-
saal des Kramer-Museums. Meyer
kommt nach 2019 ein zweites Mal
nachKempen.Damalswurdeauf In-
itiative des Kempener Geschichts-
und Museumsvereins (KGMV) und
seines Mitglieds Jeyaratnam Ca-
niceus eine von Meyer konzipier-
te Ausstellung, die die Lebenswege
einiger dieser Kinder dokumen-
tiert, nach Kempen geholt und in
der Christ- König-Kirche gezeigt.
Die Ausstellung hatte rund 1400
Besucher, darunter etwa 850 Schü-
ler. Meyer beschäftigt sich seit 1972
intensiv mit den Schicksalen der
nach Auschwitz deportierten oder
dort geborenenKinder. SeineSuche
nachÜberlebenden führte ihn rund
umdenGlobus. Erwarbum ihrVer-
trauenundkonnte auf derBasis der
Gespräche Licht in eines der dun-
kelsten Kapitel der deutschen Ge-
schichte bringen. Zu diesem The-
ma publizierte er 2015 „“Vergiss
deinen Namen nicht – Die Kinder
von Auschwitz“ und in diesem Jahr
„Mama, ich höre dich. Mütter, Kin-
der und Geburten in Auschwitz“.
DerVortrag findet unter der 3G-Re-
gel statt, derEintritt kostet fünf Euro.

VON GABRIELEM. KNOLL

KEMPEN Vielversprechend beginnt
am Samstagabend in der Paterskir-
chedasKonzert desKempenerKam-
merchors LiberaVoce. EineSängerin
übernimmtdieEinstimmung indas
Programm „Madrigale und mehr“.
Es soll eine Reise in die Klangwelt
der Renaissance und den Alltag je-
ner Zeit werden. Das 16. Jahrhun-
dert soll mit den „Singgedichten“
lebendig werden, die nicht nur an
den Höfen, sondern auch beim ge-
wöhnlichen Volk, in deren Alltag
auf Märkten und in Schänken be-
liebt waren. Von Liebesfreud und
-leid, von Schönheit, Reizen, Eroti-
schem handeln die Texte der Mad-
rigale –manches auchmitWitz und
Augenzwinkern.
Für die instrumentale Unterstüt-

zung der Sängerinnen und Sänger
stehen der Lautenspieler Johannes
Festerling und drei Chormitglieder
mit ihren Blockflöten und Schlag-
zeugen zur Verfügung. Die Leitung
von Libera Voce hat in der Coro-
na-Pandemie Ingo Hoesch über-
nommen – von den Rahmenbe-
dingungen schon einmal eine sehr
ungünstige Zeit, wie es der weitere
Abend noch zeigen sollte.

Dasbreite SpektrumanStimmun-
genundEmotionen, das für dieMa-
drigale angekündigt wurde, lässt
sich kaum nachvollziehen. Die In-
terpretation der Sängerinnen und
Sänger arbeitet keine nennenswer-
ten Unterschiede heraus. Der Part
der drei Chormitglieder mit ihren
Instrumenten bietet das Tänzeri-
sche von Tanzliedern überzeugend
dar, beimGesang ist danichts zu er-
ahnen.

Völlig überflüssig ist bei allenStü-
cken, die der Chor singt, die Beglei-
tung durch den Lautenisten. Das
Instrument hat keinerlei Chancen
selbst gegen einen Kammerchor,
der sich höchstens bis ins Mezzo-
forte wagen darf.
Eine großeEnttäuschung sinddie

beiden Soli des Lautenisten zwi-
schendendreiGesangsabschnitten.
Das Instrument hat mit seinem lei-
sen Klang keine Chance; nicht ein-

mal inderMitte desKirchenraumes
ist alles zu hören. Bei der einen und
anderenUnsauberkeit imSpiel lässt
sich das verschmerzen.
Im Unterschied zur Renaissance

gibt esheute kleine technischeWun-
derwerke, diedenKlang verstärken!
Als danneine andere Sängerin in ih-
rer Einleitung derWerke einen Text
vorträgt, ohne das Mikrofon einzu-
schalten, sprintet die Leiterin des
Kulturamts, Elisabeth Friese, durch
dieKirchenachvorne, umdasGerät
in Gang zu setzen. So kann das Pu-
blikum doch noch eine Vorstellung
von einem Madrigaltext bekom-
men. Bei den anderen Werken war
es nichtmöglich, dennwer versteht
schondasEnglisch, Italienisch, Spa-
nischoder Französischdes 16. Jahr-
hunderts?
DieVoraussetzungen fürdasKon-

zert eines Laienchors sind indiesen
Zeiten sehr ungünstig, aber von ei-
nem studierten Chorleiter, der zu-
dem noch Chorleitungsunterricht
gibt, kann man erwarten, dass sein
Vorstellungsvermögen ausreicht,
um die Raumwirkung auch hinter
seinem Rücken einzuschätzen –
selbst, wenn im Chorraum der Pa-
terskirche für ihn alles in Ordnung
gewesen sein mag.

Laute hatte gegen Chor keine Chance
Der Kammerchor Libera Voce bot in der Paterskirche eine Reise in die Musikwelt der Renaissance.

Der neue Chorleiter Ingo Hoesch führte den Kammerchor Libera Voce durch

das Konzert in der Paterskirche. FOTO: PRÜMEN

Vandalismus
am Kuhtor

Wer am Sonntag durch die Kempener
Altstadt bummelte, hielt am Kuhtor –
dem einzigen noch erhaltenen Stadt-
tor – inne: Die Glasscheibe vor der

Pietà, die Maria zeigt, die den Leich-
nam Jesu in ihren Armen hält, wur-
de beschmiert. „No 1 = Allah“ war auf
der Scheibe zu lesen. Auch am Kuhtor
selbst hatten Vandalenmit weißer Far-
be Schmierereien angebracht, ebenso
wie an weiteren Stellen in der Stadt.
Die Polizei informierte noch am Sonn-
tag den Staatsschutz in Mönchenglad-
bach. Wer etwas Verdächtiges beob-
achtet hat oder Hinweise auf den oder
die Täter geben kann, wird gebeten,
den Staatsschutz anzurufen unter Te-
lefon 02161 290. BIRO/FOTO: PRÜMEN

Asylkreis fürchtet um Flüchtlingsarbeit

VON BIANCA TREFFER

KEMPENMichael Stoffels,Vorsitzen-
derdesArbeitskreisesAsyl undMen-
schenrechte (Akam), kann nur den
Kopf schütteln, wenn er an eine ge-
plante Stellenstreichung durch die
Kempener Verwaltung denkt: Die
Stadt will die bestehendeHalbtags-
stelle im Johannes-Hubertus-Haus,
derBegegnungsstätte von„Kempen
hilft“, streichen.
Die bislang vomLand finanzierte

Stelle läuft Ende des Jahres aus. Sie
müsste vonder Stadt übernommen
werden, aber das scheint nicht der
Fall zu werden, wenn es nach den
Wünschen derVerwaltung geht. Sie
will stattdessen die bisher anfallen-
den Aufgaben im Johannes-Huber-
tus-Haus durch den SKMmit zwölf
Wochenstunden und eine Haus-
meisterstelle Asyl, acht Wochen-
stunden, organisieren. Laut Vorla-
ge der Stadt Kempen entstehen für
die zwölf Fachkraftwochenstun-
den jährliche Kosten in Höhe von
18.548,45 Euro. „Aus Sicht der Ver-
waltung ist der Einsatz des SKM in
Ausgestaltung von qualifizierten
Sozialarbeiterinnen und Sozial-
arbeitern im Johannes-Hubertus-
Haus zielführend und wirtschaft-

lich darstellbar. Durch den Wegfall
der Stellenanteile mit KW-Vermerk
entstehenkeineMehrkosten, imGe-
genteil, es können sogar Personal-
kosten eingespart werden“ heißt es
desWeiteren in der Vorlage.
DerAkamkanndieVorgehenswei-

se nicht verstehen. „Das Haus hat
sich zueinerBegegnungsstätte ent-
wickelt. Ein Netzwerk mit dem Ar-
beitskreis unddemBegegnungscafé
inderThomaskirche ist entstanden,
dasohneeine koordinierendeStelle
gefährdet ist“, sagt Stoffels. Er erfuhr
vor rund einemMonat durch Zufall
von der geplanten Streichung. Bei
einemGesprächmit einer dort täti-

genEhrenamtlerinüber eineFlücht-
lingsangelegenheit, erwähnte sie die
Nicht-FortführungderHalbtagsstel-
le in einemNebensatz.
Mit großemNachdruck setzt sich

der Akam seither für den Erhalt der
bestehenden Stelle ein. Darunter
fällt auch ein Schreiben an Bürger-
meister Christoph Dellmans (par-
teilos). In diesem Schreiben erläu-
tert der Akam seine Sorgen. Er sieht
eine erhebliche Einschränkung für
dasProjekt„Kempenhilft“, sollte die
Halbtagsstelle entfallen.„Die vorge-
sehene Einrichtung wöchentlicher
Sprechstunden durch einen SKM-
Mitarbeiter kann nicht das ersetz-

ten, war dort derzeit im Rahmen
einer halben Stelle geleistet wird“,
hebt Stoffels hervor.
Im Johannes-Hubertus-Haus

bietet die Kreisvolkshochschule
Sprachkurse an. Aber nicht das al-
lein istwichtig.Viel bedeutsamer ist,
dass diese Kurse gerade von Frauen
wahrgenommen werden, weil zeit-
gleich mit dem Erlernen der Spra-
che eine Kinderbetreuung durch
die Halbtagskraft angeboten wird.
In das Begegnungszentrum kom-
men Flüchtlinge spontan, wenn sie
ein Anliegen haben. Egal, ob es sich
um ein amtliches Schreiben han-
delt, bei dem sie Unterstützung

brauchenoder einfach,wenn sie ei-
nen Rat benötigen. Über diese An-
liegen hinaus wird zudem erzählt,
es entstehenKontakte.„DasHaus ist
einwirklicherTreffpunkt geworden.
Hier passiert viel mehr als nur Ler-
nen und Beratung. Es ist eine An-
laufstelle mit Austausch und damit
eine wichtige Unterstützung un-
serer digitalen Plattform ,Kempen
Hilft’“, sagt Stoffels. Das Haus habe
eine positive Signalwirkung auf ge-
flüchtete Menschen, so Stoffels.
In den Augen von Akam sei es

mehr als schade, soderVorsitzende,
wenn jetzt mit dem Johannes-Hu-
bertus-Haus in seiner gegenwärti-
gen Ausgestaltung einwesentlicher
Baustein aus diesem erfreulichen
Gesamtbild herausgebrochen wür-
de, auf das die Stadt eigentlich stolz
sein sollte. Die Begegnungsstätte
habe geradezu eine Vorbildfunkti-
on für andere Kommunen.
Am Donnerstag, 18. November,

soll das Thema im Sozialausschuss
beraten werden. Der Arbeitskreis
hofft auf eine entsprechende Emp-
fehlungderAusschussmitglieder an
den Rat, damit die Stadt die Begeg-
nungsstätte so, wie sie sich in den
vergangenen Jahren entwickelt hat,
nicht verliert.

Der Arbeitskreis Asyl und Menschenrechte ist besorgt, dass das Projekt „Kempen hilft“ bald nicht mehr so fortgeführt
werden kann wie bisher: Die Verwaltung will die Stelle im Begegnungszentrum in St. Hubert streichen.

SitzungDie geplante Stellen-
streichung ist Thema im Sozial-
ausschuss der Stadt Kempen, der
am Donnerstag, 18. November, 18
Uhr, im Ratssaal im Rathaus am
Buttermarkt öffentlich tagt.
AntragDie Grünen haben einen
Antrag gestellt, die Stellenstrei-
chung aufzuheben.

AntragderGrünen auf
der Tagesordnung

INFO
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Wunschbaum-Aktion mit Promi-Hilfe

VON SVEN SCHALLJO

MancherKundederKrefelderMetro
bleibt dieser Tage auf demWeg von
Wein zu Fleischwaren verwundert
stehen. Dort nämlich steht an der
Seite desGanges einBogenausTan-
nenzweigen, andemrunde, bemal-
te „Weinhnachtskugeln“ aus Pappe
hängen. Unter dem Torbogen sitzt
ein fröhlichblickenderWeihnachts-
mann. Ein Schild weist darauf hin,
dass es sich hier um eine Wunsch-
baumaktion handelt, die von der
Stadt Krefeld in Kooperation mit
derKindertafel undderMetroorga-
nisiert wird. Mit im Boot sind auch
die Schauspieler Stefan Bockel-
mann, Julia Wiedemann und Do-
minik Flade, bekannt aus der RTL-
TV-Serie „Alles was zählt“.
„Ichbinmit der Soonwaldstiftung

in der Hilfe für Flutopfer in der Ei-
fel aktiv. Dazu hatte ich ein Inter-
viewmitBiggi Lechtermann,und sie
wiederum hat Kontakt mit Sabrina
Lesch von der Stadt Krefeld. Sie rief
mich dann an und fragte, ob ich die
Krefelder Aktion unterstützen wol-
le. Das tue ich vonHerzen gern und
habeauchmeinebeidenSerienkin-
der gleichmitgebracht“, erzählt Bo-
ckelmann augenzwinkernd. In der
Serie spielt er einenVater, der nach
der Beerdigung der Mutter seine
Kinder im Stich ließ und nun nach
zehn Jahren zurückkehrt. „Irgend-
wie ist da eben auch ein Bezug zu
der Aktion, denn es geht hier ja um
benachteiligte Kinder, denen wir
helfen wollen“, sagt er.
Serientochter Wiedemann war

auch sofort mit vollem Herzen da-
bei. „Wir sind in erster Linie da, um
die Aktion bekannt zumachen.Wir
verbreiten es auf unseren Social-
Media-Kanälen und wollen mög-
lichst vieleMenschenanimieren, in
dieKrefelderMetro zukommenund
sich zubeteiligen – oder selbst ähn-
liche Aktionen zu starten“, sagt sie.
Auf den Karten, die Kunden vom

Baum abreißen können, haben die
Kinder ihreWeihnachtswünscheno-
tiert.DieGeschenke sollendieKun-
den kaufen und dann an der Infor-
mation der Metro – idealerweise
verpackt – abgeben.Hierwerden sie
gesammelt unddannandieKinder-
tafel übergeben.„Wir leiten siedann

andieEinrichtung,wirmöchten sie
nicht öffentlich nennen, damit nie-
manddort peinlichberührt ist,wei-
ter. Es handelt sich jedenfalls um
eine Kita mit vielen Kindern aus fi-
nanziell schwachen Familien. Dort
gibt es dann eine Weihnachtsfeier
in Gruppen, bei der die Geschenke
dann verteilt werden“, erzählt Tan-
ja Kirsch-Boy von der Kindertafel.
Aufgestellt wurde der Baum be-

reits am Donnerstag. Am Montag-
nachmittagwarenbereits rundzwei
Drittel derKarten vergriffen.„Insge-
samtwarenes160Karten.Ebenhabe
ich gezählt und es sind noch 50 üb-
rig“, sagt Bockelmann gleicherma-
ßen verwundert wie erfreut, ehe er
selbst eine Karte abreißt. Das Kind,
ein drei Jahre alter Junge, wünscht
sich ein Auto, Playmobil oder ein
Puzzle. Sofort erkundigt sich der
Schauspieler nach der Spielwaren-
abteilung, und Betriebsleiterin Ale-
xandraReuther versichert:„Dasha-
ben wir alles hier.“ Sie sichert auch
jedem Interessenten zu, teilneh-
men zu können. „Wenn Menschen
ohne Metrokarte mitmachen wol-
len, dann sollen sie zur Informati-
on kommen. Ich stelle sicher, dass
jeder, der zur Wunschbaumaktion
will, auch reinkommt“, sagt sie.
Sollte wider Erwarten nicht jede

Karte vergriffen werden oder Ge-
schenke doch nicht abgegeben
werden, wird die Krefelder Metro
einspringen. „Es geht hier um die
Kinder und um ihr Weihnachts-
fest. Das ist dasWichtigste, und da-
für werden wir sorgen“, versichert
Reuther. Jedes Kind soll also sein
Geschenk bekommen.Von den 110
vergriffenenKartenübrigens gibt es
bereits einige Rückläufer. „20 oder
25 Geschenke haben wir schon da.
Es läuft also sehr gut an“, erzählt
Reuther.
Bis zum 11. Dezember sollen es

noch viel mehr Geschenke, im Ide-
alfall 160, werden, damit die Kinder
zuWeihnachten eine schöne Über-
raschung erleben. Oder, wie es Bo-
ckelmann sagt und den Titel seiner
Serie ein Stück weit paraphrasiert:
„Alles, was zählt, sinddoch imEnd-
effekt strahlende Kinderaugen zu
Weihnachten.“ Dannmacht er sich
auf denWeg, diebesagtenGeschen-
ke zu kaufen.

Stadt, Kindertafel und Metro organisieren eine große Kinderwunsch-Erfüllungsaktion für Familien, die es schwer
haben, finanziell durchzukommen. Unterstützt werden sie von Schauspielern aus der Serie „Alles was zählt“.

Unterstützen dieMission Kinderwunscherfüllung: die Schauspieler Dominik Flade, Stefan Bockelmann und JuliaWiede-

mann, bekannt aus der RTL-Serie „Alles was zählt.“ RP-FOTO: THOMAS LAMMERTZ

Federführend: Sabrina Lesch (Koordinatorin Kommunale Präventionsketten),

JoachimWatzlawik (Koordinator Krefeld für Kinder) und Tanja Kirsch-Boy, Lei-

terin der Kindertafel.

Jeder, der sich beteiligenmöchte,

bekommt auch ohneMetro-Karte

einen Zugang zumWunschbaum

– Interessenten sollen sich an der

Informationmelden. Bis zum 11.

Dezember steht der Baum in der

Metro, so nicht vorher alle Karten

vergriffen sind. Die Geschenke

können, möglichst verpackt, an

der Information der Metro an der

Parkstraße abgegeben werden.

Die Geschenke gehen an eine

Krefelder Kita, deren Name die

Verantwortlichen nicht nennen.

Wunschbaum inder
Metro für alle zugänglich

INFO

Sägerbund lädt
ein zum Großen
Weihnachtskonzert

(RP)DieTraditiongehtweiter:Nach
19 erfolgreichen Auflagen von 2001
bis 2019 folgt nun das 20. „Gro-
ße Krefelder Weihnachts-Konzert“
desBockumerSängerbundes: Esbe-
ginnt amSonntag, 5.Dezember, um
16 Uhr, im Seidenweberhaus.
Die in den vergangenen Jahren

aufgebaute und schon bei zahlrei-
chen Konzerten bewährte Chorge-
meinschaft der Bockumer Sänger
mit dem Uerdinger Männerge-
sangverein wird auch bei diesem
Konzert fortgesetzt.Wieder hat der
Chor neben den eigenen musikali-
schen Beiträgen zur Advents- und
Weihnachtszeit für die Gestaltung
des Programms auch Gäste einge-
laden. In den Jahren 2006 bis 2008,
und noch einmal 2011 war das Kre-
felder Vocal-Trio melodic°°° dabei,
und es kehrt in diesem Jahr ins Pro-
gramm des Weihnachts-Konzertes
zurück. Das á-capella-Trio mit An-
netteKwee,VirginiaHocksundSan-
dra Maurischat ist eine feste Größe
in Krefeld mit eigens arrangierten
Carols und deutschenWeihnachts-
liedern.
Neu in der reichhaltigen Palet-

te der Sänger, die im „Großen Kre-
felder Weihnachts-Konzert“ aufge-
treten sind, ist Thomas Bonni. Der
Bass-Bariton singt aufKonzert- und
Opernbühnen.
Chor und Solisten werden am

Konzertflügel von Martin Fratz be-
gleitet.DerDozent anderFolkwang
Universität der Künste in Essen ist
ein gefragterBegleiter undKammer-
musikpartner in diversen Ensemb-
les. Er ist auchMitbegründerdes aus
den Duisburger Philharmonikern
stammenden Instrumental-Ensem-
bles„Trio Sorrentino&Friends“, das
ebenfallsmit Solo-Auftritten, sowie
als musikalische Begleitung, das
Programmmitgestalten wird.
Die Wortbeiträge in niederrhei-

nischer Prosa und Lyrik, vorgetra-
gen von den Mitgliedern des Cho-
res, sindauch indiesem JahrTeil der
Veranstaltung. FürKonzertbesucher
und die Mitwirkenden gilt die 2-G-
Regel (nur Geimpfte undGenesene
Personen).
Eintrittskarten kosten 19 Euro

und sind unter anderem erhältlich
beim Sängerbund, Telefon 02151
592161.

Sonntag, 5. Dezember, 16 Uhr, im Sei-

denweberhaus, Theaterplatz 1

Präses vor Synode: „Modell Volkskirche funktioniert nicht mehr“
VON JENS VOSS

Die evangelische Kirche ringt um
einen Weg in die Zukunft. Die Kir-
che schrumpft, die Relevanz in der
religiös immer vielfältiger werden-
denGesellschaft steht unter Druck.
Die Synode des Kirchenkreises Kre-
feld-Viersen hatte zu diesem The-
ma einen prominenten Referen-
ten:ThorstenLatzel, dernoch relativ
neue Präses der Evangelischen Kir-
che im Rheinland, stellt das Po-
sitionspapier „E.K.I.R. 2030 – wir
gestalten evangelisch rheinisch zu-
kunftsfähig“ zur Zukunft der Kir-

che vor. Eine Kernbotschaft war:
Die Zeit der Volkskirche mit flä-
chendeckendem Angeboten in je-
der Gemeinde läuft ab. Ein sichtba-
res Zeichen: In der Diskussion ist,
Pfarrer nicht mehr in Gemeinden
anzustellen, sondern auf Kirchen-
kreisebene und dann in größerem
Gebiet einzusetzen. Hintergrund:
Die EKiR verliert als Landeskirche
alle zehn Jahre 300.000 bis 400.000
Mitglieder. Pro Jahr verschwinden
damit 15 bis 20 Gemeinden mit je
2000Mitgliedern vonder Landkarte.
„DasModellVolkskirchemit selbst-
verständlicher Mitgliedschaft, flä-

chendeckender Präsenz, behörd-
lichen Strukturen funktioniert so
nicht mehr“ resümiert das Papier.
Präses Latzel betonte vor denSy-

nodalen, die digital per Videokon-
ferenz tagten, die Kirche gehe mit
dem Papier „einen forschen Schritt
in die Zukunft“, über die Hälfte des
Papiers umfasse konkreteVorschlä-
ge. Zu fragen sei nicht, was brau-
chen die Menschen? Sondern: Was
wünschen sie sich von Kirche? Ein
wichtiger Punkt bleibe das Thema
Kausalien, also die Begleitung an
den Schwellen des Lebens wie Tau-
fe, Konfirmation, Trauung und Be-

erdigung. Auch Seelsorge und Di-
akonie bleiben zentrale Aufgaben.
DasVerhältnis derMenschenzuKir-
che sei wie zum ADAC: Kirche wer-
de als geistliche Rückfallversiche-
rung empfunden. Latzel zeigte sich
optimistisch, dass diese Aufgaben
auch mit weniger Pfarrern zu leis-
ten seien.„Wir könnenauchmitwe-
nigerMenschenundMitteln gutKir-
che sein.Wirwollen einenFreiraum
schaffen,umdieBotschaft desEvan-
geliums weiterzusagen.“ Eine Auf-
gabenkritik sei notwendig, die Ak-
tionen gingen nicht noch „on top“
zubisherigenAufgaben, sondernes

müsse geschautwerden„wie schaf-
fen wir Zeit für diese Aufgaben“.
„Wofür brennen wir?“, fragte Su-

perintendentin Barbara Schwahn
in ihrem Bericht zur Synode an.
Die Kirche müsse auch als kleine-
re Kirche öffentlich wahrnehmbar
sein. Sie plädierte für die Übernah-
mevonweiterenVerwaltungsaufga-
bendurchdenKirchenkreis, umdie
Presbyterien zuentlastenund ihnen
die Spielräume für Neues und Zu-
kunftsträchtiges zueröffnen. Immer
noch sei Wertschätzung für Pfarrer
groß, betonte Schwahn.Kircheblei-
be auch auf dem Weg zur Minder-

heitskirche relevant.“ Ein Schritt
in diese Richtung sei auch die Bil-
dungderRegionen imKirchenkreis,
in denen sich mehrere Gemeinden
zusammenschließen, um das Mit-
einander zu gestalten, Ressourcen
zu bündeln und Kräfte zu schonen.
Schwahn sieht die künftigenRegio-
nen als kreative Gestaltungsräume.
Beschlossen wurde auch der
Haushalt des Kirchenkreises 2022:
Mit geringem Defizit bei einemVo-
lumen von 8,2MillionenEuromüs-
sen 34.000 Euro den Rücklagen des
Kirchenkreises entnommen wer-
den.
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Film als Dankeschön für den Pappkarton

VON ANGELIKA KIRCHHOLTES

STRÜMP Es herrscht ein kreati-
ves Stimmengewirr im Strümper
Pappkarton. Regelmäßig am Don-
nerstagnachmittag kommen Eh-
renamtliche und ausländische Ge-
flüchtete im Begegnungscafé am
Fouesnantplatz zusammen, um
dort Sprache zu trainieren, Proble-
me anzusprechen oder um einfach
nur einenTee zu trinkenundFreun-
de zu treffen. Doch heute ist etwas
anders. Der Ägypter Yasser Abd Al-
Rahman schiebt sich mit seinen
Kamera durch den Raum, um das
Miteinander für einen Imagefilm
aufzunehmen.
Er ist selber vor fünf Jahren aus

seinemHeimatlandgeflohen. Seine
erste Stationdamalswardas Strüm-
per Pfarrheim, wo er mit anderen
Geflüchteten wohnte, und das Be-
gegnungscafé im Pappkarton. „Die
Mitarbeiter waren sehr freundlich
unddieAtmosphäre immer so, dass
man sich willkommen fühlte“, sagt
Yasser rückblickend.Deshalbwill er
jetztmit seinemFilm, dener ehren-
amtlichdrehtundder auf Facebook
undYouTube zu sehen seinwird, et-
was zurückgeben.
Der heute 56-Jährige hebt sich

vondenmeist jungenMännernund
den jungen Familien ab, die vor ih-
rer Flucht wenig Lebenserfahrung
sammeln konnten. Er dagegen hat
bereits mehrere Jahre in den USA
gewohnt und gearbeitet, hatte sich
mit einer eigenen Produktionsfir-
ma selbstständig gemacht und un-
ter anderem indenArabischenEmi-
raten Dokumentarfilme gedreht.
Aber dann zog es Yasser Abd Al-

Rahman in die Heimat zurück, die
sich gerade im Zuge des Arabi-
schen Frühlings im Aufbruch be-
fand. Doch als sich die politische
Stimmung wandelte, bekam er mit
seiner demokratischen Gesinnung
große Schwierigkeiten, die darin
gipfelten, dass er des Landes ver-
wiesen wurde.
Wohin nun? Zurück in die USA?

Doch unter dem damaligen Prä-
sidenten Donald Trump war die
Stimmung Arabern gegenüber
eher feindselig. Daher entschloss
sich Yasser, nach Deutschland zu
fliehen und dort noch einmal ganz
von vorne anzufangen. „Ich hatte

viel Positives über Deutschland ge-
hört“, berichtet er. Hier könneman
sagen, was man meine, und leben,
wie man es für richtig halte.
Dennoch: Für einen Mann in

den besten Jahren keine leichte
Entscheidung. Eine neue Sprache
lernen? In einem Land leben, des-
sen Kultur man kaum kenne? Der
Ägypter ist jedoch ein kontaktfreu-
diger und positiv denkenderMann.
Er traute sich diesen neuen Anfang
zu. Aber auch ermusste eine länge-
re Durststrecke, nämlich das Erler-
nen der deutschen Sprache in der
Volkshochschule Osterath, hinter
sichbringen.„DiedeutscheSprache
ist schwer, aber ich habe ja meine
Kamera“, sagtYasser selbstbewusst

und in verständlichem Deutsch. Er
ist dabei, sich frei zu schwimmen
und hat bereits einige kleinere Auf-
träge wie einen Imagefilm für die
Caritas Dortmund abgewickelt.
Dabei ist ihm bewusst, dass er

wieder ganz klein anfangen muss,
obwohl er bereits eine jahrelange
Erfahrung als Kameramann, Pro-
duzentundFilmemachermitbringt.
Noch fehlen ihm die richtigen und
wichtigen Kontakte und außerdem
ein Team, das ihn unterstützt. Da
er keine großen Geldmittel hat, hat
er zwei Geflüchtete, ebenfalls aus
Meerbusch, rekrutiert, die ihm jetzt
imPappkartonassistieren.„MitYus-
sufmache ich auch zusammen den
Deutschkurs“, sagtYasser.Mit dabei

ist auchDuskaMitrovic, die seit Jah-
ren in Deutschland wohnt, und ihn
„managt“.
„Demnächst gründe ichmitmei-

nem deutschen Freund Stefan eine
Produktionsfirma. Dann stehe ich
wieder auf professionellenBeinen“,
freut sich der Ägypter. Inzwischen
hat er mehrere Szenen im Papp-
karton abgedreht. Am Wochenen-
de wird er wiederkommen, um das
wöchentliche gemeinsame Kochen
undMittagessenaufzunehmen.„Es
gibt ein iranisches Gericht: Hähn-
chenmit Berberitzen-Safran-Reis“,
verrät Leiterin Bettina Furchheim.
Sie ist immer auch ein wenig stolz,
wenn wieder einer ihrer Schützlin-
ge auf eigenen Beinen steht.

Der aus Ägypten geflüchtete Yasser Abd Al-Rahman hat im Strümper Begegnungscafé Pappkarton einen Imagefilm
gedreht. Demnächst will der erfahrene Kameramann und Filmemacher seine eigene Produktionsfirma gründen.

OTV-Volleyballer landen
ersten Saisonsieg

SPORT-TICKER

OSTERATH (cba) Die Volleyballer
des Osterather TV haben in der
Verbandsliga im dritten Anlauf ih-
ren ersten Sieg gelandet. Im Keller-
duell setzten sie sich mit 3:2 beim
PTSVAachen III durchundverbuch-
ten damit die ersten beiden Zähler
der noch jungen Saison. Nach ei-
nemverkorkstenerstenSatz (15:25)
wendeten sie das Blatt in Satz zwei
und drei (jeweils 25:23). Der vier-
te Durchgang ging mit 25:20 wie-
der an die Gastgeber. Im Entschei-
dungssatzbehielt derOTVmit 15:11
dieOberhand.„Eswarmehr Kampf
und Krampf als schöner Volleyball,
aber Hauptsache wir haben unse-
re ersten Punkte geholt“, sagt OTV-
Routinier LarsWolpers.

Badminton-Team des
TSV verpasst Remis

MEERBUSCH (cba) Zum Auftakt der
Rückrunde in der Badminton-Ver-
bandsliga hat das Team des TSV
Meerbusch eine 3:5-Niederlage ge-
gen den TuS Scharnhorst hinneh-
men müssen. Die drei Zähler für
die Blau-Gelben holten Uwe Sie-
mens (22:20, 17:21, 21:17), Kristi-
na Geisler (21:10, 21:16) im Ein-
zel sowie Geisler/Christina Webers
(21:12, 22:20) imDoppel. Einenvier-
tenZähler verpasstenSiemens/Tim
Möhrke (16:21, 22:20, 17:21) nur
knapp.Mit 5:9 Punkten hat der TSV
als Sechster aktuell zwei ZählerVor-
sprungaufdenerstenAbstiegsplatz.

Tennis: Herren 40 des
TCB an der Spitze

MEERBUSCH (cba) In der Tennis-
Winterhallenrunde haben die Her-
ren 40 des TC Bovert dank eines
5:1-Siegs beim TV 03 SG Krefeld
die Tabellenführung in der Nie-
derrheinliga übernommen. Mir-
ko Schilbock (6:3, 6:1), Tobias Bau-
meister (6:0, 6:2), Holger Hemann
(0:6, 6:4, 10:5) und Marco Terriuo-
lo (6:4, 1:6, 10:8) sorgten schon in
den Einzeln für klare Verhältnisse.
DieHerren desTCBhabendagegen
nach einer 2:4-Schlappe gegen den
TC Waldhof in der Niederrheinliga
dieRoteLaterneübernommen.Ein-
zig Christoph Pressmann (6:3, 7:5)
entschied sein Einzel für sich. Die
Herren des TV Osterath starten erst
amSamstagabendbeimGladbacher
HTC indieWinter-Saison inderNie-
derrheinliga.Film ab in der Küche: Bettina Furchheim, Zahra Dehghani, Regisseur Yasser Abd Al-Rahman, JavidaWayermann und Razieh Salkhorded. FOTO: HANS-JÜRGEN BAUER

Kontakt Begegnungszentrum im
Pappkarton, Fouesnantplatz 6 in
Strümp, Mobil: 0173/2003878,
E-Mail an furchheim@diakonie-
meerbusch.de.

Angebote Treffpunkt für Men-
schen unterschiedlicher Kultur-
kreise, Café, Kleiderladen, Malen
mit Geflüchteten alle 14 Tage, Be-
ratungen, Kontaktvermittlung,
Sprachangebote und weitere An-
gebote nach Bedarf

DasBegegnungszentrum
imPappkarton

INFO

Zweimal Prinz in Nierst zu sein
NIERST (RP) Corona hat den Kar-
nevalisten aus Nierst einen dicken
StrichdurchdieRechnunggemacht.
DieVeranstaltung zumKarnevalser-
wachen der KG Kött und Kleen am
13.Novembermusste abgesagtwer-
den. Aus diesem Grund haben die
Karnevalisten die Mitgliederver-
sammlung aus dem September an
diesemDatumunterEinhaltungder
3G-Regel nachgeholt.
Auf der Tagesordnung stand un-

ter anderem die Suche nach einem
Prinzen für die Karnevalssession
2021/22. Doch in diesen unsiche-
ren Zeitenwar anfänglich keinMit-

glied der KG Kött un Kleen bereit,
den Posten zu übernehmen. Auf
diese Pandemie-Ausnahmesituati-
on reagierte der Vorstand sehr fle-
xibel undbot an, dasPrinzenamtauf
zwei Jahre auszudehnen.DiesesAn-
gebot, in Nierst von 2021 bis 2023
Prinz zu sein, ließ sichDaniel Penn-
art nicht entgehen und stellte sich
zu Wahl. Er übernimmt das Zepter
vonNoch-PrinzRobertDaniels.Un-
ter demMotto„SumoSushiManga,
in Neesch tanzt selbst der Panda!“
wirdPennart zusammenmit seinen
MinisternunddemKinderprinzen-
paar durch die Session führen.

Daniel Pennart jubelt als neuer Prinz

der KG Kött on Kleen. FOTO: KÖTT ON KLEEN

In Lank wird die Adventszeit lebendig undmusikalisch

LANK (RP) Imvergangenen Jahrwar
der „Lebendige Adventskalender-
to-go“ der Evangelischen Kirchen-
gemeinde Lank ein großer Erfolg.
Viele Gemeindemitglieder hatten
Adventsfreuden zum Vorbeigehen
undMitnehmenorganisiert.Dieser
ErfolgwarAnsporn, auch indiesem
Dezember inLankwieder einen„Le-
bendigen Adventskalender“ zu or-
ganisieren.
Als„Eisbrecher“ ist am1.Dezem-

ber der Löschzug Lank-Latum der
Freiwilligen Feuerwehr dabei und
lädt ans Gerätehaus in Lank ein.
Auch im Evangelischen Kindergar-
tenanderSchulstraßekannmanAd-

ventslieder inGemeinschaft singen
oder zusammen mit dem Männer-
chor Lank-Latum vor der Kreuzkir-
che. An den verschiedensten Orten
laden vor Weihnachten Menschen
nach Nierst, Langst-Kierst, Strümp
und Lank ein, um gemeinsam mit
anderen eine halbe Stunde Advent
zu feiern und sich gemeinsam auf
Weihnachten vorzubereiten. Von
montags bis samstags ist dazu von
jeweils 18.30bis 19UhrGelegenheit
an folgenden Orten:
1.12. Freiwillige Feuerwehr,

Löschzug Lank-Latum, Mühlen-
straße 50, Lank; 2.12. FamilieCoers,
Buchendonk 1, Lank; 3.12. 30-Mi-

nuten-Team, Kreuzkirche, Niers-
ter Straße 56, Lank; 4.12. Christel
und Dieter Lass, Hildegundisstra-
ße119,Nierst; 5.12.Gottesdienstmit
Konfirmanden in der Kreuzkirche;
6.12. Evangelischer Kindergarten,
Schulstraße 2, Lank; 7.12. Familie
Bondorf, Albertstraße 4, Lank; 8.12.
ChristineLangeundMaxGabernig,
Mühlenstraße 114, Lank; 9.12. Bea-
te und Werner Kasprowicz, Schil-
lerstr.17, Lank; 10.12. Heike Gru-
bert und Udo Gewiss, Deichweg
15, Langst-Kierst; 11.12. Männer-
chor Lank-Latum, Nierster Str. 56
vor der Kreuzkirche, Lank; 12.12.
Gottesdienst mit Taufe in der Ver-

söhnungskirche; 13.12. Familie Kir-
choltes, Mönkesweg 27, Strümp;
14.12. Familie Schwark, Mönkes-
weg 30, Strümp; 15.12. Familie Pü-
sching, Weingartsweg 12, Lank;
16.12. Familie Theiß, Wasserstra-
ße 48, Lank; 17.12. Antje und Hel-
mut Liebenau, Wasserstr. 10, Lank;
18.12. Familie Schmidt, Webergas-
se 16, Lank; 19.12. Gottesdienst mit
Konfirmanden in der Kreuzkirche;
20.12. FamilieMarkert, Leipziger Str.
2, Lank; 21.12. Familie Rosenberg,
Kaldenberg 18, Lank; 22.12. Fami-
lie Furchheim, Rottstr.9, Strümp;
23.12. Familie Gabernig, Nierster
Straße 58, Lank

Familien und Institutionen laden von montags bis samstags im Advent eine halbe Stunde lang zum gemeinsamen Feiern ein.

Im vergangenen

Jahr versammel-

ten sich Gemein-

demitglieder bei

Familie Kirchhol-

tes zum lebendi-

gen Adventska-

lender. FOTO:

ARCHIV ANNE ORTHEN

Lankerin ist unter den Top 40
LANK (male) Die Erfolgsgeschich-
te auf demWeg zur Miss Germany
geht für die Lankerin Kerrin Saat-
hoff weiter. Schon wieder ist sie ih-
rem Ziel, Erste oder Zweite in dem
bundesweitenWettbewerb zu wer-
den, näher gekommen.Die 31 Jahre
Influencerin Kerrin Saathoff ist un-
ter die Top 40 gewählt worden und
wirdnunwährendeinerProduktion
Ende des Monats in Hamburg wie-
derum von einer Fachjury bewertet
werden. Dann geht es um die heiß
begehrten zwanzig Startplätze. Eine
Fachjury aus Branchen-Experten
hat entschieden, welche Charakte-

re es in die nächste Runde geschafft
haben. Aus über 12.000 Bewerbe-
rinnen überzeugte Kerrin Saathoff
mit ihrer starkenPersönlichkeit und
mitwichtigenBotschaftendieFach-
leute.VoneinemreinenSchönheits-
wettbewerb hat sich die Miss-Ger-
many-Wahl längst verabschiedet.
MissGermanyhat sichneudefiniert
und ist Plattform fürFrauen, dieVer-
antwortung übernehmen. Kerrin
Saathoff gehört dazu. Sie freut sich
schonaufdieReiseunddieProduk-
tion inHamburg.NachdieserHürde
geht es Anfang 2022 in den Europa-
park Rust zum Finale.

Kerrin Saathoff hat die nächste Hürde

übersprungen. FOTO: ARCHIV
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Von Werner Dohmen

Die schlimmen Erfahrungen 
aus dem vergangenen Febru-
ar haben viele Krefelder sicher 
noch im Gedächtnis: Ausgerech-
net bei strengem Frost mit mi-
nus zehn Grad fiel in der städ-
tischen Notunterkunft für Ob-
dachlose an der Feldstraße in 
einem Anbau die Heizung aus. 
Trotzdem mussten mehre-
re Menschen in dieser Eishöh-
le übernachten – zwei Nächte 
lang. Fast zeitgleich wurde im 
Februar eine drogenabhängige 
Person im Freien tot aufgefun-
den. Schon damals wurden Ru-
fe laut, wonach es in der Stadt 
Krefeld in den harten Winter-
monaten nicht genug Angebo-
te für Menschen ohne Wohnung 
gibt. Darauf hat der städtische 
Fachbereich Soziales, Senioren 
und Wohnen reagiert: Mit Cari-
tas und Diakonie sowie der Em-
maus-Gemeinschaft stellte er 
am Mittwoch ein gemeinschaft-
liches Konzept für die kalte Jah-
reszeit vor.

„Wie können wir die Angebo-
te aufeinander abstimmen, sie 
erweitern, flexibel gestalten 
und auf extreme Witterungs-
verhältnisse reagieren?“ Die-
se komplexe Fragestellung soll 
das zweigleisige Angebot nach 
Auskunft von Gesundheitsde-
zernentin Sabine Lauxen be-
antworten. Im Blick hat sie da-
bei Wohnungslose, Drogen- und 
Alkohol-Abhängige sowie auch 
Menschen, die sich ganz be-
wusst gegen den Aufenthalt in 
einer Notunterkunft entschei-
den, da sie schlichtweg kein 
Dach über dem Kopf ertragen.

Streetworker halten warme 
Kleidung und Schlafsäcke bereit
Erfrieren soll keiner. Neben ei-
nem erweiterten stationären 
Angebot gibt es in Krefeld im 
Winter deshalb erstmals eine 
mobile Lösung: Die insgesamt 
vier Streetworker von Stadt 
und Caritas werden die bekann-
ten Aufenthaltsorte im gesam-
ten Stadtgebiet zwei- bis drei-
mal pro Woche zwischen 22 und 
2 Uhr aufsuchen. Im Gepäck ha-
ben sie bei Bedarf warme Klei-
dung, Schlafsäcke, Iso-Matten 

sowie das Angebot, die durch 
die Kälte bedrohten Wohnungs-
losen auch zu den vorhandenen 
Notschlafstellen zu bringen. Die 
Caritas habe zu diesem Zweck 
von der Diakonie einen Kleinbus 
übernommen, berichtet Vor-
stand Delk Bagusat. „Wir kön-
nen helfen, wenn es kalt wird“, 
fasst Sabine Lauxen zusammen.

Was ebenso für das stati-
onäre Angebot gilt. Die Stadt 
hat hier organisatorische Ver-
änderungen vorgenommen. 
An der Feldstraße werden bis 
zu drei Räume auch tagsüber 
für einen Aufenthalt geöffnet. 
Nachts bietet die Einrichtung 
Platz für bis zu 50 Personen – 
„wenn es 55 werden, schicken 
wir aber niemanden in die Käl-
te“, betont Lauxen. Im Gebäude 
seien Alkohol und das Rauchen 
verboten, auf dem Außengelän-

de nur in Maßen.
Die Diakonie hatte ihre Not-

schlafstelle an der Lutherstraße 
18 vor einem Jahr aufgegeben. 
Seitdem gibt es dort noch eine 
Beratungsstelle und einen Ta-
gesaufenthalt. Laut Geschäfts-
führer Ludger Firneburg laufen 
nun Vorbereitungen, die Über-
nachtungsräume ab 22. Novem-
ber für bis zu 20 Personen zu re-
aktivieren. Wie an der Feld- sind 
auch an der Lutherstraße Du-
schen, Toiletten und Waschma-
schinen vorhanden.

Zusätzlich erweitert die Di-
akonie schrittweise das Ange-
bot der Bahnhofsmission: Bis in 
die Abend- und Nachtstunden 
hinein wird es dort die Möglich-
keit geben, sich für einige Stun-
den bei einer Tasse Tee aufzu-
wärmen.

Die Caritas bietet in ihrer 

Notschlafstelle an der Melanch-
thonstraße im Winter elf Über-
nachtungsplätze für Drogenab-
hängige an. Als „Wärmestube“ 
für den Fall, dass die übrigen 
Einrichtungen voll sind, wird 
zudem das Café Pause am West-
wall bis in die Abend- und Nach-
stunden hinein geöffnet.

Hinzu kommt der Tagestreff 
der Emmaus-Gemeinschaft: 
Auch an der Tannenstraße 69 
werden die Ehrenamtler im 
Winter bis 18 Uhr einen warmen 
Aufenthalt, Essen, Kleidung und 
Schlafsäcke bereithalten, so Eli-
sabeth Kreul.

Dies alles ist aus Sicht von 
Sabine Lauxen „ein gutes An-
gebot für Krefeld“. Denn in der 
Regel sei mit einer Nachfrage 
nach Übernachtungsplätzen für 
maximal 80 bis 90 Personen zu 
rechnen.  Kommentar S. 16

Kein Obdachloser soll in Krefeld  
im Winter erfrieren müssen

Stadt, Caritas, Diakonie und Emmaus-Gemeinschaft erweitern Angebote an Schlaf- und Aufenthaltsplätzen

Im bitterkalten Februar dieses Jahres war in der Notunterkunft an der Feldstraße in einem Anbau die Heizung ausgefallen.  Foto: Dirk Jochmann 

 

Personenkreis Im ver-
gangenen Winter gab 
es in Krefeld im Prinzip 
nur eine Einrichtung mit 
maximal 60 Schlafplät-
zen (Feldstraße) für ge-
schätzt 180 bis 220 Ob-
dachlose in Krefeld. Nach 
Auskunft von Gesund-
heitsdezernentin Sabi-
ne Lauxen, die sich auf 
die Zahl der Betroffenen 
nicht festlegen möchte, 
wollen viele dieser Men-
schen die Notschlafstel-
len aber auch bei kal-
ten Temperaturen nicht 
aufsuchen. Daher gibt es 
jetzt das mobile Angebot.

Neues Angebot 

Bettfedernreinigung
Komplettwäsche

schnell und fachgerecht.

Vereinbaren Sie mit uns

einen Termin!

Königstraße 97–101 · Krefeld

 0 21 51/2 22 20 + 6 97 62

Umstr. 5 · Kempen

 0 21 52/51 08 51

Kopfkissen-
inlett inklusive
Federreinigung
80/80
€ 19,90

14,90
Daunendecken-
umarbeitung in
6-Kammer-
stepp
135/200
€ 99,–

69,00
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Von Eva Scheuss

St. Hubert. Am Kaffeetisch im 
Hause Schneider dürfte es nie 
langweilig zugehen. Denn Niko-
laus und Anne Schneider sind – 
bei aller gemeinsamen Veran-
kerung im christlichen Glau-
ben – durchaus nicht immer 
einer Meinung. Auf Einladung 
der evangelischen Kirchenge-
meinde Kempens sprachen Alt-
präses Nikolaus Schneider und 
seine Ehefrau Anne nun in der 
Schwedenkirche in St. Hubert 
über ein Thema, das sie beide 
umtreibt und das ihnen per-
sönlich in dramatischer Weise 
nahegekommen ist.

Es geht um das Recht auf ein 
selbstbestimmtes Sterben. „Ist 
das meine Entscheidung?“, so 
ihre Ausgangsfrage, die bei-
de kontrovers vor etwa 40 Gäs-
ten unter der Moderation von 
Pfarrer Michael Gallach disku-
tierten.

Ihre lebhaften und span-
nungsvollen privaten Diskur-
se haben sie mittlerweile auch 
öffentlich gemacht: In dem ge-
meinsamen Buch „Vom Leben 
und Sterben“, das 2019 erschie-
nen ist. Zudem sind die beiden 
seit dem Ruhestand von Niko-
laus Schneider als Referenten 
zu dem Thema unterwegs. 2005 
verlor das Paar, das seit mehr als 
50 Jahren verheiratet ist, seine 
jüngste Tochter Meike mit nur 
22 Jahren an Leukämie. Als An-
ne Schneider an Brustkrebs er-
krankte, trat Nikolaus Schnei-
der 2014 als Ratsvorsitzender 

der evangelischen Kirche in 
Deutschland zurück.

Aussagen zu Suizid 
sorgten für viel Wirbel
Anne Schneider ist Theologin 
und war Realschullehrerin für 
Mathematik und Evangelische 
Religion. Sie hatte nach ihrer 
Erkrankung in einem Inter-
view offen bekundet, dass sie 
sich vorstellen könne, „in die 
Schweiz zu fahren“, um ihrem 
Leben selbstbestimmt ein Ende 
zu machen. Eine Äußerung, die 
damals für großen Wirbel sorg-
te. Und auch heute bekundet sie: 
„Ich bin davon überzeugt, dass 
mich ein Suizid nicht von der 
Liebe Gottes trennt.“ Sie glau-
be nicht an einen von Gott vor-
bestimmten feststehenden To-
deszeitpunkt. Unter bestimm-

ten Umständen dürfe die Ster-
bephase verkürzt werden. Etwa 
wenn das Leben und die damit 
verbundenen Leiden nur noch 
technologisch künstlich verlän-
gert werden. „Ich lehne ein ka-
tegorisches Nein unserer Kirche 
zur Selbsttötung ab“, bekunde-
te sie. Und: „Ich wünsche mir 
von unserer Kirche mehr Mut 
zu protestantischer Freiheit.“

Ihr Mann hielt dagegen. 
„Ein Mensch gehört nicht sich 
selbst, er oder sie gehört Gott. 
Ein Mensch soll das Geschenk 
des Lebens nicht eigenmächtig 
an Gott zurückgeben“, befand 
er, auch wenn es Ausnahmen 
geben möge. Das solle aber nie-
mals der „normale Weg“ wer-
den. „Ich persönlich will einem 
Menschen in existentieller An-
fechtung nicht kaltherzig be-

gegnen“, stellte er aber auch 
klar. Das Urteil des Bundesver-
fassungsgerichts vom letzten 
Jahr, das das Recht auf Selbst-
tötung als Teil der Persönlich-
keitsrechte definiert habe, be-
reite ihm „Bauchschmerzen“, 
vor allem, weil dies ohne Ein-
schränkungen erfolgt sei.

Eine langjährige Anästhe-
sistin im Publikum wollte wis-
sen, ob man sich schon einmal 
gefragt habe, wie sich ein Arzt 
bei der Suizidbeihilfe fühle. Da-
zu dürfe ein Arzt niemals ge-
zwungen werden, stellte Anne 
Schneider klar. Sie hoffe, dass 
sie dann einen Arzt bitten kön-
ne, ohne ihm rechtliche Proble-
me zu bringen. „Und dass Niko-
laus dann bei mir ist und meine 
Hand hält.“ Seine Antwort: „Das 
wird so sein.“

Ist Suizid in Einzelfällen wirklich eine Option?
Anne und Nikolaus Schneider diskutieren das Für und Wider dieser heiklen Frage

Sie ist Theologin, er war bis 2014 als EKD-Ratsvorsitzender Oberhaupt der evangelischen Kirche in Deutschland: Anne 
und Nikolaus Schneider. Foto: Prümen
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Bockum: Konzert in der
Christuskirche

(RP) Das Collegium Musicum Kre-
feld veranstaltet am 5. Dezem-
ber, 17 Uhr, in der Christuskirche
(Schönwasserstraße) ein Konzert
zum 2. Advent. Zur Aufführung ge-
langen Werke für Streichorches-
ter von Elgar, Tschaikowsky, Glasu-
now, FranckundvonFranzSchubert
das Rondo fürVioline und Streicher
mit JelenaGalic als Solistin.Diemu-
sikalische Leitung hat Heinz Klaus.
Es gilt die „2G Plus“-Regelung. Der
Eintritt ist frei.

Silvester-Serenaden-
Konzerte ausverkauft

MELDUNGEN

(RP) Die beiden Silvester-Serena-
den-Konzerte mit dem Linos Sa-
xophon Quartett auf Burg Linn in
Krefeld sind ausverkauft. Die 110
KartenwarenamerstenTagdesVor-
verkaufs, 22. November, innerhalb
kürzester Zeit vergriffen. Für den
Jahresausklang hat das Linos Saxo-
phon Quartett Kompositionen von
J. Strauß (OuvertüreZigeunerbaron/
Eljen a Magyar), Ravel (1. Satz aus
Quartett F-Dur), F. & M. Jeanjean
(Quatuor), Richard & Robert Sher-
man (Das Dschungelbuch), A. Hil-
ner (Cinema fantasy) undBernstein
(Wonderful Town) ausgesucht.

Lesungmit Autor
John van Düffel

(RP) Der Bestsellerautor John van
Düffel liest am Donnerstag, 25.11.,
20 Uhr, im Atrium der Mediothek
aus seinemRoman „DieWütenden
unddie Schuldigen. Eintritt 12Euro.
Veranstalter sinddieMediothekund
Der andere Buchladen; der Vorver-
kauf ist imAnderenBuchladen,Dio-
nysiusstr. 7, Tel.: 02151 66842.

Ein Requiem für dunkle Corona-Zeiten

VONHEIDE OEHMEN

„Das großartige‚DeutscheRequiem‘
von Johannes Brahms entspricht
der Stimmung, die zurzeit überall
herrscht – das Erkennen der End-
lichkeit des menschlichen Lebens,
aber auch Hoffnung und Trost“, so
erklärte ein nachdenklicher Ge-
neralmusikdirektor (GMD) Mih-
kel Kütson im Pressegespräch die
Werkwahl für das Städtische Chor-
konzert amkommenden Freitag im
Seidenweberhaus. „Wir haben alle
Vorkehrungen getroffen das Kon-
zert durchführen zu können, damit
wir die Tradition erhalten, den In-
teressierten die kulturelle Teilhabe
ermöglichen und –mit Blick auf die
Mitwirkenden -dieArbeit eineshal-
ben Jahres nicht zunichtemachen“
berichtete Kütson.
Tatsächlich haben alle Beteilg-

ten enorme Anstrengungen unter-
nommen.Dirigent, Solisten, diedrei
beteiligtenChöreunddasOrchester
haltenauf derBühne soviel Abstand
wienurmöglich – jeder wird täglich
getestet. Alle Vorsichtsmaßnahmen
gelten schon seit Pandemiebeginn.
Für die Besucher gilt die 3G-Regel,
der Bürgertest darf nicht älter als
24 Stunden sein.DieMaskenpflicht
gilt auch während des Konzertes –
Impfpass oder Testnachweis und
Personalausweis sind bereitzuhal-
ten.
Trotz der Formalien sollten sich

Musikfreunde nicht abhalten las-
sen, das Konzert zu besuchen. Die
sieben faszinierenden Chorsätze
und die eindringlichen Solopartien
entschädigenmit Sicherheit für die

Unannehmlichkeiten im Vorfeld.
Zumal dieses fesselnde Opus vor
fünfzehn Jahren zum letztenMal in
einemStädtischenKonzert erklang.
JohannesBrahms (1833-1897) be-

gann mit der Komposition seines
„Deutschen Requiems“ 1856, kurz
nach demTod seines Freundes Ro-
bert Schumann, und beendete sie

etwa 1865, nachdem seine Mutter
Christina verstorben war. Beide Er-
eignisse trafen ihnhart, under such-
te in seiner Lutherbibel nachTexten,
die vor allemden leidendenHinter-
bliebenen Trost spendeten, da „die
Toten selig sind“,wie es imabschlie-
ßenden siebten Chorsatz heißt.
Nach Überzeugung des Kom-

ponisten, der dem norddeutschen
Protestantismusentstammte, konn-
te musikalisch Neues nur entste-
hen, wennman auf Altem aufbaue.
So wurden ihm gerade für sein Re-
quiem Johann Sebastian Bach und
Heinrich Schütz zum Vorbild. Der
zweite Satz „Denn alles Fleisch, es
istwieGras“mit seinemunerbittlich

fortschreitenden Trauermarsch-
Rhythmus lässt Schütz‘ Einfluss er-
ahnen.
„Herr, lehre doch mich, dass ein

Endemitmir habenmussundmein
Leben ein Ziel hat“mahnt der Solo-
bariton im dritten Satz, der mit der
tröstenden Verheißung des Cho-
res endet: „Der gerechten Seelen
sind in Gottes Hand“.Mit einer fast
charmanten Melodie beschreibt
der Komponist im vierten Satz Got-
tes„lieblicheWohnungen“, undder
Solosopran darf anschließend ver-
künden: „Ich will Euch trösten, wie
eineneineMutter tröstet“ -dasdürf-
te ein sehr persönlicher Bezug des
Komponisten sein.

Das Deutsche Requiem von Brahms passt in die Gegenwart, meint Generalmusikdirekor Kütson – gehe es doch um
Endlichkeit und Trost. Das großartige Werk wird unter strengen Corona-Vorkehrungen aufgeführt.

Im ‚Deutschen Requiem‘ von Brahms gehe es um „das Erkennen der Endlichkeit, aber auch umHoffnung und Trost“: Ge-

neralmusikdirektorMihkel Kütson. Das Foto zeigt ihn beim Konzert zum Tag der deutschen Einheit. RP-FOTO: MOCNIK

Termin,Mitwirkende:

Freitag, 26. November, 20 Uhr,

Seidenweberhaus.

SophieWitte, Sopran

Rafael Bruck, Bariton

Opernchor und Extrachor des

Theaters Krefeld-Mönchenglad-

bach (EinstudierungMaria Be-

nyumova)

Niederrheinischer Konzertchor

(EinstudierungMichael Preiser)

Niederrheinische Sinfoniker

Leitung: GMDMihkel Kütson

Karten:

Theaterkasse oder unter

02151/805125; Mail: theater-kr@

theater-kr-mg.de

Karten für dasDeutsche
RequiemvonBrahms

INFO

VONGABRIELEM. KNOLL

Das Konzertprogramm am Sonn-
tag in der Alten Kirche stand unter
dem Thema „Aufstehen gegen das
Vergessen–1700 Jahre jüdischesLe-
ben“. Man hätte „in Deutschland“
noch korrekterweise hinzufügen
müssen, denn die jüdische Kultur
im Allgemeinen ist um einiges äl-
ter selbst als 1700 Jahre. Klezmer-
musik und Texte erwartete das Pu-
blikum in der gut gefüllten Kirche.
Für die Musik sorgte das Ensemb-
le Scherele mit Ceren Yazar (Violi-
ne), Elfi Coenders (GesangundMo-
deration), Helmut Vester (Gitarre),
Christian Dierlich (Gitarre, Laute
undPercussion) undKarlheinzUh-
lig (Klarinette, Akkordeon sowiemu-
sikalische Leitung).
DasWortKlezmer geht zurück auf

hebräisch kli,Werkzeug, Gerät, Ge-
fäß, und zemer, Lied, Melodie, be-
deutet wörtlich „Gefäß des Liedes“
und steht für Instrumente ebenso
wie für Musikanten. Orientalische
Klänge kommen zunächst allein
von den Saiteninstrumenten, wer-
dendannunterstützt vonKlarinette
undGeige, bis sich dasGanze zu ei-
ner tänzerischenMusik, die viel Le-
bensfreude ausdrückt.
Diese Atmosphäre findet jedoch

ein schnelles Ende, als Manfred
Bautz in seiner Begrüßung auf den
Totensonntag hinweist und eini-
ge Gedanken als Pfarrer zu diesem
Anlass äußert. Er schließtmit einem
Zitat desKrefelderArchitektenErnst
Althoff, einemKollegen von Joseph
Beuys: „Wenn wir hoffen wollen –
Zukunft haben wollen, dann müs-
sen wir uns erinnern.“ Und leitet
daraus ab, dass wir Verantwortung
füreinander übernehmen müssen.
Musikalisch führt Scherele diesen
Auftrag instrumentalmit demStück
„Kumi Ori“ (Steh auf!) weiter.
Den nächsten Redebeitrag bietet

Sandra Franz, Leiterin der der NS-
Dokumentationsstelle der Stadt
Krefeld in der Villa Merländer. Sie
stellt heraus, dass die lange jüdi-

schen Geschichte in Deutschland
mehr als die zwölf Jahre der Nazi-
herrschaft und die Verfolgung um-
fasst. Mit Blick auf die Geschichte
der jüdischen Gemeinde in Kre-
feld konstatiert sie, dass diese ak-
tuell rund 1000 Mitglieder umfasst
und viele Gruppen sowie Vereine
das heutige Gemeindeleben aus-
machen.
Nach einem weiteren instru-

mentalen Musikstück liest Bautz
einen Text des ehemaligen Aache-
ner Bischofs Klaus Hemmerle. Wie
ein Refrain kommt darin nach den
Beispielen von Schandtaten und
Verbrechen in der Pogromnacht
vom 9./10. November 1938: „Die
Meinen haben es getan.“
Dann tritt die Sängerin des Klez-

mer Ensembles erstmals auf. Coen-
ders moderiert das bekannte Lied
Dona Dona an und bezeichnet es
als „die jüdische Shoa in drei Stro-
phen“. Ausdruckstark interpretiert
sie es in jiddischer Sprache. Es fol-
gen ein tänzerisch beschwingtes
Stück sowie ein Liebeslied, gesun-
gen in einer Abendstimmung – so
die Sängerin.
Ein Exkurs zum jüdischen Leben

in Deutschland führt anschließend
in das Dorf Laufersweiler. Bautz er-
zählt aus der Geschichte des Dor-
fes, das als einziges im Hunsrück
eineSynagogeunddemzufolge eine
recht große jüdische Gemeinde be-
saß. Ihr Schicksal unterschied sich
nicht vondemzahlloser andererGe-
meinden, dochnachdemKrieg soll-
te die ruinöse Synagoge durch den
Einsatzdes evangelischenOrtspfar-
rers saniert und zu einer Gedenk-
und Tagungsstätte werden.
DanachbekommtdasKonzert des

Ensembles eine fröhlichere Note,
und bei Liedern wie „Hava Nagila“
und „Hevenu shalom alejechem“
sieht man wippende Fußspitzen,
mancher klatscht den Rhythmus
mit. Die Freude ist auf beiden Sei-
ten, dem Ensemble wie dem Pub-
likum, groß, dass dieses Konzert in
Coronazeiten wieder möglich ist.

Bewegendes Konzert mit
Klezmer und Lesungen
Klezmermusik und Texte waren der Krefelder Beitrag
zu ,1700 Jahre jüdisches Leben in Deutschland’.

Adventskonzert in
Oppummit Chor
und Ensemble

(RP)AmSamstag, 27.11., 18Uhr, fin-
det in der Kirche Zu den Heiligen
Schutzengeln in Oppum ein auf-
wendiges Adventskonzertmit Chor
und Instrumentalensemble statt.
Das Vokalensemble „Forum voca-
le“ und das Barockensemble „Ca-
pella 94“ führen auf historischen
Instrumenten Kantaten von Diet-
rich Buxtehude auf. Ute Gremmel-
Geuchen spieltOrgelwerke vonBux-
tehude und Bruhns.
Auf dem Programm stehen die

Kantaten zum Advent von Dietrich
Buxtehude „Wie soll ich dich emp-
fangen“, „Nichts soll uns scheiden
von der Liebe Gottes“ oder das
früher Buxtehude zugeschriebene
„Magnificat“, dessen Autorschaft
nach heutiger Forschung ungeklärt
ist. Das Programm wird mit Orgel-
werken aus demUmkreis von Diet-
rich Buxtehude ergänzt.
DasEnsemble„Forumvocale“hat

durcheinigeKonzertemitAlterMu-
sik auf sich aufmerksam gemacht.
Die Mitglieder des Ensembles ha-
benalle einedurch langjährigenGe-
sangsunterricht ausgebildete Stim-
me und studieren die Soli mit der
Sängerin und Gesangspädagogin
DorotheeWohlgemuth ein.
Das Ensemble für Alte Musik auf

historischen Instrumenten „Ca-
pella 94“ hat seit mehr als 25 Jah-
ren in zahlreichen Konzerten Ora-
torien, Kantaten, Orchestermessen
und Instrumentalmusik in unter-
schiedlichen Formationen aufge-
führt. Die Ensembles werden von
Kantor Christoph Scholz geleitet
DieOrganistinUteGremmel-Ge-

uchen ist durch zahlreiche Konzer-
te im In- und Asland und CD-Ein-
spielungen bekanntweit über den
die Region Niederrhein bekannt.
Das Konzert findet unter den ak-

tuell geltenden strengen Corona-
bedingungen statt: Maskenpflicht,
Sitzplätze auf Abstand und 2G-
Nachweis. Eintrittspreis 12 Euro,
Karten gibt es unter akzente@au-
gustinus-krefeld.deund imPfarrbü-
ro unter 02151/ 55 85 0.
Das Konzert wird am Sonntag,

28.11., 18 Uhr, in der Paterskirche
Kempen wiederholt.

Genießen Sie jede Fahrt.
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Sonderaktionen oder Sonderkonditionen.
² Die vereinbarte Sonderzahlung enthält die staatlichen Förderung von 4.500 € (brutto). Die Auszahlung im Falle der Gewährung der beantragten
staatlichen Förderung erfolgt erst nach positivem Bescheid. Die Förderung endet mit Erschöpfung der bereitgestellten Fördermittel, voraussicht-
lich spätestens am 31.12.2025. Ein Rechtsanspruch besteht nicht. Weitere Informationen erhalten Sie unter www.bafa.de
3 Ermittelt im neuen WLTP-Messverfahren, umgerechnet in NEFZ-Werte zwecks Pflichtangabe nach Pkw-EnVKV. Nähere Informationen er-
halten Sie bei uns oder unter skoda.de/wltp
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Abbildung zeigt Sonderausstattung gegen Mehrpreis.

TÖLKE + FISCHER ŠKODA ZENTRUM KREFELD
Gatherhofstr. 5, 47804 Krefeld, T 02151 7290-0

TÖLKE + FISCHER ŠKODA DÜLKEN
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Vertragslaufzeit 24 Monate

Jährliche Fahrleistung 10.000 km

Sonderzahlung
netto (entspricht z. B. der möglichen BAFA-Prämie)

4.500,00 €2

Monatliche Leasingraten, netto 129,00 €1

ŠKODA OCTAVIA COMBI RS iV (Plug-in-Hybrid: Benzin/Strom) 1,4 TSI 180 kW (245 PS),
Elektromotor 70 kW (95 PS), 6 Gang Automatik

Kraftstoffverbrauch in l/100 km, kombiniert: 1,5; Stromverbrauch kWh/100 km, kombiniert: 11,4;
CO

2
-Emission in g/km, kombiniert: 34. Effizienzklasse A+3. Elektrische Reichweite nach WLTP: bis zu 61 km.4

UNSER GEWERBELEASING- ANGEBOT 1 :

monatliche Leasingrate
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DER ŠKODA OCTAVIA
COMBI RS iV –
KRAFTSTROTZENDES DESIGN.

Die Ausstattungshighlights des ŠKODA OCTAVIA COMBI RS iV:
Lackierung: Mamba-Grün, 18“ Leichtmetallfelgen Comet schwarz, LED-Scheinwerfer, Infotainmentsystem Bolero,
Klimaanlage Climatronic (2-Zonen) mit Allergenfilter & Geruchsfilter, Parksensoren vorn und hinten, 8 Lautsprecher,
Lederlenkrad im Sportdesign mit Multifunktionstasten und Schaltwippen, Frontradarassistent mit Fußgänger- und
Radfahrererkennung und City-Notbremsfunktion, u.v.m.
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„Wir haben erfahren, dass es ei-
nige wohnungslose Frauen gibt, 
bei denen die Hoffnung besteht, 
sie wieder in ein normales Le-
ben integrieren zu können“, er-
zählte Zonta-Präsidentin Cor-
nelia Pier im vergangenen No-
vember unserer Redaktion, als 
sie ihr erstes Charity-Projekt 
vorstellte. Obwohl wegen der 
Pandemie der geplante Weih-
nachtsbasar ausfallen musste, 
ebenso wie die Gründungsfeier 
mit vielen Gästen im Juni, ha-
ben die Mitglieder fleißig Spen-
den gesammelt. 15 000 Euro ka-
men zusammen.

 Ohne zugesagte staatliche 
Förderung hat die Diakonie ein 
neues Angebot für wohnungs-
lose Frauen aufgebaut. Wäh-
rend die Personalkosten für 
das Team von Sozialarbeiterin-
nen künftig vom Landschafts-
verband Rheinland übernom-
men werden könnten, hat der 
Zonta-Club „Krefeld am Rhein“ 
die Einrichtung übernommen. 
Von der Ausstattung der Zim-
mer über die Anschaffung einer 
Küche bis hin zu den Büroräu-
men für die sozialpädagogische 
Arbeit. Jetzt haben sich Mitglie-
der des Zonta-Krefeld ein Bild 
von den fertigen Räumen ma-
chen können.

„Schon beim Eintreten um-
fängt die Besucherinnen ad-
ventliche Atmosphäre im liebe-
voll gestalteten Gemeinschafts-
raum, die Wohnung ist sehr 
schön geworden“, sagt Angeli-
ka Wolff, Sprecherin bei Zon-
ta-Krefeld. Es gebe eine hüb-
sche kleine Küche, ein Dusch-
bad und zwei separate Toilet-
ten. Von den insgesamt vier 
Zimmern für die Frauen seien 
drei bereits fertig ausgestattet, 
ein viertes werde gerade noch 
eingerichtet.

„Wir haben großen Wert dar-
auf gelegt, dass die Zimmer be-
haglich sind, damit die Frauen 
hier ankommen und sich wohl 
fühlen können“, erklärt Jan 
Vander, Leiter der Wohnungs-
notfallhilfe der Diakonie Kre-
feld-Viersen. „Die Möbel haben 

wir vom Diakoniewerk Duis-
burg anfertigen lassen in einer 
Werkstatt für Menschen mit Be-
einträchtigung. Eine Grundaus-
stattung, die den Frauen aber 
auch Raum lässt, die Zimmer 
nach ihrem Geschmack  und 
ihren Bedürfnissen weiter zu 
gestalten.“

Eine Bewohnerin sagt: „Die Leute 
begegnen uns mit Respekt“
Zwei der Zimmer sind bereits 
bewohnt, eine Bewohnerin kam 
Mitte Oktober, eine zweite ist 
erst vor zwei  Wochen eingezo-
gen. Hanan O., die ihren voll-
ständigen Namen nicht nen-
nen möchte, empfängt die Be-
sucher mit selbst gebackenen 
Muffins. Die 43-Jährige hat-
te sich vor zweieinhalb Mona-
ten Hilfe suchend an die Bera-
tungsstelle für Wohnungslose 
in Krefeld gewandt, sie hatte 
keine feste Bleibe, keinen Per-
sonalausweis, keinen Job. Ih-
re Nächte verbrachte sie in der 
städtischen Notschlafstelle an 
der Feldstraße, was ihr oft sehr 
schwer gefallen sei, aber es ha-
be keine andere Wahl gegeben. 
Tagsüber fühlte sie sich freund-
lich aufgenommen im Tagesauf-
enthalt der Diakonie. Hanan O.: 
„Die Leute da sind uns immer 
mit Respekt begegnet. Das war 
sehr wichtig für mich.“

Dort, in der angegliederten 
Diakonie-Beratungsstelle an 
der Lutherstraße, wurde Sozi-
alarbeiterin Jana Lennertz auf 
sie aufmerksam „Wir waren ja 

gerade dabei zu schauen, wel-
che der Frauen für unser neu-
es  Wohnprojekt geeignet sind. 
Dabei müssen wir auch darauf 
achten, dass die Bewohnerin-
nen zusammen passen, damit 
die WG funktioniert, und ei-
ne Dame war ja schon hier. Mit 
Frau O. hat es gepasst“, sagt  Ja-
na Lennertz.                                                                               

Sie und ihre Kollegin Katha-
rina Eickholt arbeiten derzeit 
vier bis acht Wochenstunden 
in der ambulanten Einrichtung 
und stehen den Bewohnerinnen 
in allen Belangen zur Seite. „Wir 
leisten Hilfe mit Behördengän-
gen und Papieren, es geht es 
im Alltag aber auch darum, sie 
wieder in ihren lebensprakti-
schen Fähigkeiten zu bestär-
ken: eine Wohnung sauber zu 
halten, mit Bedacht einzukau-
fen, sich in ein Gemeinschaftsle-
ben einzufügen. Und mit unse-

ren ersten beiden Bewohnerin-
nen klappt das bislang wirklich 
gut“, erläutert Betreuerin Kat-
harina Eickholt.

„Ich bin sehr berührt von 
dieser Begegnung. Vom spür-
baren Engagement der Betreu-
erinnen hier und davon, wie 
wir auch von Frau O. empfan-
gen wurden. Sie hat uns sogar 
einen Blick in ihr Zimmer wer-
fen lassen und auf die Bücher, 
die sie gern liest. Wir haben 
wahrgenommen, dass in die-
sen Räumen eine Atmosphäre 
herrscht von Respekt und Ver-
trauen, das hier etwas wachsen 
kann. Ein wirklich unterstüt-
zenswertes Projekt, wo wir un-
sere Spendengelder gut einge-
setzt sehen“, erklärt Anita Zim-
mermann, Vorsitzende des Zon-
ta-Freundeskreises.  Red/yb

Eine neue Heimat für 
wohnungslose Frauen

Zonta-Club „Krefeld am Rhein“ spendet Wohnungseinrichtung – Diakonie betreibt das Projekt

Anita Zimmermann (Zonta/v.l.) und Jan Vander sowie Jana Lennertz und Katharina Eickholt von der Diakonie in einem 
Raum des Wohnprojekts.  Fotos: Angelika Wolff/Zonta

 

Projekt Bei der Grün-
dungsveranstaltung des 
neuen, zweiten Krefelder 
Zonta-Clubs „Zonta Kre-
feld am Rhein“ am 20. Ju-
ni unter dem Motto „Fei-
ern später – Spenden 
jetzt“ kamen 15 000 Eu-
ro Spenden zusammen. 
Sie wurden für die Aus-
stattung einer von der 
Diakonie Krefeld-Viersen 
zur Verfügung gestellten 
Wohnung für wohnungs-
lose Frauen verwendet.

Spenden

C
L
I

Schlicht, aber gemütlich: die Einrich-
tung in den Räumen des Wohnpro-
jekts.

SO FINDEN SIE ZU UNS
Krefelder Nachrichten / Generalanzeiger
Lokalredaktion:
Tel.: 02151/855-2830, E-Mail: redaktion.krefeld@wz.de
Annette Ludwig (verantwortlich), Gordon Binder-Eggert (stellv.),
Alexander Schulte, Peter Kurz, Yvonne Brandt, Werner Dohmen,
Stephan Esser, Christian Oscar Gazsi Laki (Kultur), Jürgen Heimann,
Benjamin Weßling (Sport).
Digitalredaktion:
Sebastian Paschold, Kristina Staab
Verantwortlich für Anzeigen:
Daniel Poerschke
Telefonischer Anzeigenverkauf:
Telefon: 02151/855-1, Fax: 02151/855-2825,
E-Mail: anzeigen@wz.de
Anschrift (für die o.g. Verantwortlichen):
Verlag: Westdeutsche Zeitung GmbH & Co. KG,
Rheinstraße 76, 47799 Krefeld, Telefon: 02151/855-0.
Leser-Service
Telefon: 0800/1452452 (kostenlose Service-Hotline)

Verlag: Westdeutsche Zeitung GmbH & Co. KG
Wuppertal – Düsseldorf – Krefeld

Geschäftsführer: Oliver Moll

Chefredakteur: Lothar Leuschen
Stellvertretung: Annette Ludwig

Chefreporter
und Ltg. Digitaler Content: Olaf Kupfer

Chefin vom Dienst: Ellen Schröder

Überregionales: Dr. Norbert Tiemann
Nachrichten/Wirtschaft: Frank Polke

Sport: Alexander Heflik
Service: Uwe Gebauer

Hier und Heute/Kultur: Ellen Schröder

Leitung Lesermarkt: Sabine Junker

Leitung Werbemarkt: Daniel Poerschke

Anzeigenpreisliste Nr. 50 gültig ab
1. Januar 2021

Druck: Rheinisch-Bergische Druckerei
GmbH Düsseldorf.

Anschrift: Westdeutsche Zeitung GmbH &
Co. KG, Ohligsmühle 7-9, 42103 Wuppertal,

weitere Anschriften siehe Lokalteil.

Internet: www.wz.de

Für unverlangt eingesandte Manuskripte u.
Fotos wird keine Gewähr übernommen.

Bei Betriebsstörung d. höhere Gewalt, Streik
usw. keine Ersatzansprüche.

Die WZ verwendet Recycling-Papier.

Dienstag mit PRISMA
Wochenmagazin zur Zeitung.

LESERSERVICE: 0800 /1 452 452
(kostenlos aus d. dt. Festnetz

und per Mobilfunk)
Montag bis Freitag 6.30 bis 16.00 Uhr

Samstag 6.30 bis 12.00 Uhr

Anzeige

Folgende Prospekte finden
Sie in Teilen der heutigen
WZ-Auflage:

JYSK Scandinavian
Knuffmann
Küchen Aktuell
Schaffrath

www.acn-rheinland.de

DieWestdeutsche Zeitung

ist Mitglied von ACN.

ACN ist das reichweitenstärkste
Medium in der Metropolregion

Rheinland.

2,49Mio. Leser ma-TZ 2020

19,8Mio.UniqueUser AGOF 2020-II

800Tsd. verk. Expl. IVW 2/2020 (Mo.–Sa.)

Wir bringen Sie zu den

kaufkräftigen Zielgruppen in

Europas Konsumregion Nr.1

1 / 1



30.11.2021© PMG Presse-Monitor GmbH

WZ Westdeutsche Zeitung Niederrhein vom 25.11.2021

Seite: 20 Auflage: 5.816 (gedruckt) ¹ 5.636 (verkauft) ¹ 5.811 (verbreitet) ¹
Mediengattung: Tageszeitung Reichweite: 0,018 (in Mio.) ²
Jahrgang: 2021
¹ von PMG gewichtet 07/2021

² von PMG gewichtet 07/2021

Wörter: 350

Meerbusch. (dsch) Die Orange Days 
beginnen am Donnerstag: Vom 
25. November, dem internatio-
nalen Tag für das Beenden von 
Gewalt gegen Frauen und Mäd-
chen, bis zum 10. Dezember, 
dem Tag der Menschenrechte, 
werden orange angestrahlte Ge-
bäude und erleuchtete Fenster 
ein Zeichen setzen. Das warme 
Licht soll die Hoffnung auf eine 
bessere Zukunft symbolisieren. 
Auch in Meerbusch machen vie-
le Vereine und Einrichtungen 
bei den Orange Days 2021 mit.

Seit die Orange Days 2008 von 
der Organisation UN Women ins 
Leben gerufen worden sind, fin-
den während dieser Zeit zahl-
reiche Aktionen gegen Gewalt 
an Frauen statt.

Es gibt so viele Aktionen  
wie nie zuvor
In diesem Jahr hat der Soropti-
mist International-Club Meer-
busch so viele Aktionen geplant 
wie nie zuvor. Der Höhepunkt 
wird am Samstag, 27. November, 
um 12 Uhr ein Tanz-Flashmob 
vor der Mauritiuskirche in Bü-
derich sein. Einstudiert wurde 
die Choreografie von den Schü-
lern der Günther-Schule. Die 
Djembe-Gruppe „Drummers of 
Büderich“ begleitet diese Ak-
tion. Tanzpädagogin und SI-
Club Meerbusch Präsidentin Li-
sa Günther erklärt: „Wir freuen 
uns über viele Zuschauer, aber 
auch Mittanzen ist ausdrück-

lich erwünscht und es gibt sogar 
eine Extra-Choreografie dafür. 
Es wird unter die Haut gehen.“

Auch der Büdericher Einzel-
handel beteiligt sich in diesem 
Jahr wieder an den Orange Days 
und stellt orangefarbene Ker-
zen in die Schaufenster. Sogar 
ganze Gebäude leuchten iin der 
Aktionsfarbe. „Wir werden am 
25. November von 17 bis 24 Uhr 
gemeinsam mit der Stadt Meer-
busch das Rathaus sowie das 
Küsterhaus in Büderich und die 
Löwenburg in Lank anstrahlen. 
Auch die drei evangelischen Kir-
chengemeinden der Stadt ma-
chen mit und tauchen ihre Kir-
chen im entsprechenden Zeit-
raum in oranges Licht.“

Starten werden die Oran-
ge-Days-Aktionen mit einem Ki-
noabend am Donnerstag, 25. No-
vember, im Forum Wasserturm. 
Gezeigt wird „Promising Young 
Women“ – ein Film, der sexuel-
le Gewalt zum Thema hat. Mit 
den Aktionen wollen die Meer-
buscher Soroptimisten das The-
ma Gewalt gegen Frauen in das 
Bewusstsein der Menschen rü-
cken und betroffene Frauen er-
mutigen, nicht zu schweigen. An 
fast jedem dritten Tag wird in 
Deutschland eine Frau von ih-
rem Partner oder Ex-Partner 
getötet. In Nordrhein-Westfalen 
wurden 2020 insgesamt 29 155 
Fälle von häuslicher Gewalt er-
fasst, ein Anstieg von 7,7 Pro-
zent im Vergleich zum Vorjahr.

Mit den Orange Days  
ein Zeichen setzen 

Gegen Gewalt gegen Frauen und Mädchen
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Heute werden weltweit Ge-
bäude in orangefarbenes 
Licht gehüllt. Der Zonta-Club 
Viersen organisiert in Vier-
sen diese Aktion, die am in-
ternationalen Tag gegen Ge-
walt an Frauen und Mäd-
chen ein sichtbares Zeichen 
setzen will. Gebäude wie die 
Festhalle und der Turm der 
Feuerwache werden ange-
strahlt, ebenso die Kirche 
St. Remigius, die Kreuzkir-
che, der Rohbau des Kreisar-
chivs und Georg Ettls Skulp-
tur „Starke Frau“ am Stadt-
haus, die auf unserem Fo-
to zu sehen ist. Am Samstag 
will die Arbeitsgemeinschaft 
sozialdemokratischer Frauen 
ab 18.30 Uhr mit einer Kerze-
naktion auf dem Alten Markt 
in Dülken an die weiblichen 
Opfer von Gewalt erinnern. 
 Red/Foto: Stadt Viersen

Farbe Orange 
strahlt gegen 
Gewalt an Frauen

614 Menschen geimpft worden

Drückjagd geplant. 

Großer Andrang herrschte bei der erneut gestarteten Runde der mobilen Impfaktionen im Westkreis vor dem Pfarrheim 
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Von Eva Scheuss

Kempen. Zuhören können – das 
sei das Wichtigste, sagen Clau-
dia Kandels und Ulrike Gött-
lich. Sie sind „Grüne Damen“ am 
Hospital zum Heiligen Geist in 
Kempen. Ihr Erkennungsmerk-
mal ist der lindgrüne Kittel, den 
sie bei ihrem Einsatz immer tra-
gen. Die Damen – es dürfen üb-
rigens auch Herren sein – besu-
chen ehrenamtlich Patienten 
und schenken Zeit. Zeit, die im 
hektischen Krankenhausalltag 
oft fehlt. Zeit für ein Gespräch, 
für eine Geste menschlichen 
Miteinanders.

In diesem Monat gibt es die 
Gruppierung seit 35 Jahren in 
Kempen. Dies wird Ende Novem-
ber im Rahmen eines Empfangs 
mit allen Aktiven und Ehemali-
gen in der Krankenhauskantine 
gefeiert werden. Die Geschichte 
der Grünen Damen in Kempen 
begann im Jahre 1986.

Claudia Kandels ist 
von Anfang an dabei
Gruppenleiterin Claudia Kan-
dels ist von Anfang an dabei. Sie 
war damals gerade nach Kem-
pen gezogen, hatte viele Jahre 
mit ihrer Familie in Entwick-
lungsländern gelebt und suchte 
nach einer neuen Aufgabe. „Mit 
der tatkräftigen Unterstützung 
von Schwester Oberin Ernesti-
ne konnten Frau Kessler, Frau 
Sylvester und Frau Köppel eine 
Gruppe von zehn Damen dafür 
begeistern, den Fürsorge-Dienst 

im Kempener Krankenhaus auf-
zunehmen“, erinnert sie sich.

Damals gehörten die Grünen 
Damen noch der Ökumenischen 
Krankenhaushilfe (ÖKH) an, seit 
drei Jahren sind sie Mitglied im 
Verein Evangelische Kranken-
haushilfe Berlin. Elf Frauen ma-
chen aktuell bei den Grünen Da-
men in Kempen mit. Die jüngste 
ist 59 Jahre alt. Die Altershöchst-
grenze liegt bei 80 Jahren. Seit 
einigen Jahren gehört auch die 
Kempenerin Ulrike Göttlich da-
zu. Sie war 2017 selbst erkrankt 
und lag längere Zeit als Patien-
tin im Kempener Krankenhaus. 
„Ich habe mich immer richtig 
auf den Besuch der Grünen Da-
men gefreut“, sagt sie. Und dass 
sie damals die Idee hatte, nach 
ihrer Genesung dort mitzuma-
chen. Bereut hat sie ihre Ent-
scheidung bis heute nicht. Ein-
mal in der Woche hat sie an ei-
nem Vormittag für rund drei 
Stunden Dienst.

Die Damen sind festen Abtei-
lungen zugeordnet. Durch die 
mittlerweile sehr kurzen Ver-
weilzeiten im Krankenhaus 
wechseln die Patienten schnell. 
„Das ist jedes Mal ein Abenteu-
er. Ich habe ja keine Ahnung, 
wer mich hinter der Tür er-
wartet“, sagt Ulrike Göttlich. Sie 
klopfe an und trete mit einem 
fröhlichen „Ich habe die Lizenz 
zum Quatschen“ ins Zimmer, er-
zählt sie. Jeder habe seine indi-
viduelle Art, auf die Menschen 
zuzugehen, sagt Claudia Kan-
dels. Wenn die Patienten kein 

Gespräch wünschten, sei das 
selbstverständlich in Ordnung 
und werde sofort akzeptiert. 
„Das nehmen wir nicht per-
sönlich“, sagt sie. Und manch-
mal zählen auch nicht die Wor-
te, sondern die kleinen Gesten. 
Etwa wenn man einem schwer-
kranken Patienten nur die Hand 
hält. „Einfach mit jemanden 
ausharren“, so beschreibt sie es.

Manche Schicksale sind auch für 
die grünen Damen belastend
Oft ist es nur ein alltägliches 
Plaudern, doch manchmal 

geht es in Grenzsituationen: ei-
ne schwierige OP, eine negative 
Diagnose, Schicksalsschläge al-
ler Couleur. Das ist dann auch 
belastend für die ehrenamtli-
chen Helferinnen. Da hilft dann 
das gute Team. „Ich kann im-
mer bei Claudia anrufen“, sagt 
Ulrike Göttlich, die sich im gan-
zen Team gut aufgehoben weiß.

Einmal im Monat findet ein 
Teamtreffen statt, einmal im 
Jahr eine Fortbildung. „Die 
Teilnahme daran ist sehr wich-
tig und verpflichtend“, betont 
Claudia Kandels. Denn ohne die 

Fürsorge für die eigene Person, 
kann auch die für andere kaum 
gelingen. „Optimal ist es, wenn 
jemand mit sich selbst im Rei-
nen ist“, findet sie. Denn die ei-
gene Person muss im Gespräch 
zurückstehen, der Patient und 
seine individuellen Bedürfnis-
se stehen absolut im Mittel-
punkt. „Ungefragt Ratschläge 
geben, das geht gar nicht“, be-
tont sie. Trotzdem sei die Arbeit 
ein ständiges Geben und Neh-
men: „Ich habe unendlich viel 
Schönes und berührende Mo-
mente erlebt.“

Seit 35 Jahren hören die Grünen Damen in Kempen zu
Sie nehmen sich Zeit für Patienten, um zu reden, die Hand zu halten oder auch einfach nur da zu sein

Die aktiven Grünen Damen des Krankenhauses: Ute Schmitz, Ulrike Göttlich, Ruth Wagemann, Ulrike Ellinghaus, Agnes 
Schubert und Claudia Kandels.  Foto: Kurt Lübke

 Die Weihnachtsbeleuchtung bleibt und wird abends ab 18 Uhr strahlen. 

Im Juni 2021 wurde St. Huberter 

ten auf Aschenplatz ausweichen.

St. Hubert.

n 
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FREITAG, 26. NOVEMBER 2021 Krefelder Kultur C5
KR-L5

RHEINISCHE POST

Eine Hommage an Friedemann Bach
VON JENS VOSS

Als die Mennonitenkirche 1691 ge-
baut wurde, musste sie noch ver-
steckt werden: Sie durfte von au-
ßennicht alsKirche erkennbar sein,
wurde deswegen etwas zurückver-
setzt von der Straße errichtet und
zurKönigstraßehinmitHausbebau-
ung verdeckt. Aus diesen Anfängen
heraus hat sich eine historisch sta-
bile, für Krefeld sogar herausragen-
deGlaubensgemeinschaft etabliert,
die in diesem Jahr ein besonderes
Jubiläum feiert:DieVon-Beckerath-
Orgel inderMennonitenkirchewird
60 Jahre alt; als sie 1961 in die Kir-
che eingebaut wurde, bildete das
den Abschluss des Wiederaufbaus
nach den Zerstörungen im Zweiten
Weltkrieg. Das Jubiläum wird am
kommenden Sonntag, 28. Novem-
ber, 16 Uhr, in der Mennonitenkir-
chemit einemGottesdienst gefeiert,
bei dem eine Kantate des Organis-
tenKlaus-NorbertKremersuraufge-
führt wird.
Kremers ist als Kirchenmusiker

Bachkenner, natürlich, andererseits
ist er besonders von dessen Sohn
Wilhelm Friedemann Bach (1710 –
1784) fasziniert. So gehört Kremers
dem „Freundeskreis Friedemann
Bach“ an – und in diesem Kontext
hat er sich einen Namen gemacht.
„Im Jahr 2002 hatte ich die Ehre, die
Festrede zur Einweihung einer Ge-
denkstele für Friedemann Bach auf
dem Luisenstädtischen Kirchhof
in Berlin sprechen zu dürfen“, be-
richtet Kremers. Hintergrund: Frie-
demann Bach war auf dem Luisen-
städterKirchhof beigesetztworden;
1870 wurde dieser Friedhof einge-
ebnet, heute erinnert eine Stelemit
einem Porträt des Komponisten an
ihnundandie verloreneGrabstätte.
Kremershat sich vonFriedemann

Bach auch musikalisch inspirieren
lassen. Seine Kantate, die sich auf
die Thomasgeschichte aus dem Jo-
hannesevangelium bezieht (daher
Thomaskantate genannt), ist imStil
derMusikdes ältestenBach-Sohnes
komponiert, so wie seine Markus-
kantate, die Kremers vor einigen
Jahren geschrieben hat.
Friedemann Bach, betont Kre-

mers, sei keine Epigone des Vaters
gewesen, sondernein eigenesmusi-
kalisches Genie, dessen Klangspra-
che weit in die Zukunft vorauswies.
„Er war ein Musiker des Rokoko,
kannte natürlich die Tradition, war
aber in seinerKlaviermusik sehr viel
freier, ja revolutionär. Das Noten-
bildwar sobizarr, das findenSie erst
später bei Reger wieder.“ Kremers
meint Johann Baptist Joseph Maxi-
milianReger (1873bis 1916). Friede-
mann Bachs Musik sei schwieriger
und weniger griffig als die unsterb-
lichen Melodien des Vaters Johann
Sebastian,„seineMusikwirkt zuwei-
lennervös, dieMelodik ist oft zerris-
sen“. Zu den bekanntesten Stücken
gehört lautKremersdied-Moll-Sin-

fonie:„Sie ist sehrmarkantundher-
vorragend komponiert.“
DieVon-Beckerath-Orgel in Kre-

feld werde von der Gemeinde ge-
liebt, berichtet Kremers auch.Wohl
auchdeshalb,weil sie 1961denWie-
deraufbau der stark beschädigten
Mennonitenkirche vollendete – 18
Jahre nach der Zerstörung der Kir-
chebeimgroßenBombenangriff auf
Krefeld im Jahr 1943. 1950 war das
Kirchengebäude wiederhergestellt
worden, elf Jahre später schließlich
die Orgel installiert. Sie wurde im
Dezember 1961 mit einem Konzert
in Betrieb genommen.
Die Orgel ist passend zur Kirche

eher klein und gehört zur qualität-
vollenOrgelmittelklasse. Sie seimit
ihremobertonreichen Klang vor al-
lem für Barockmusik geeignet, sagt
Kremers, Musik der deutschen Ro-
mantik passenicht so gut.Damit ist
sie Kremers quasi auf den Leib ge-
schneidert:„DieWelt, inder ichmu-
sikalisch lebe, ist dieBarockmusik“,
sagt er.
Das passt wiederum historisch,

denn die Barock-Epoche fällt in die
Zeit des ersten Baus der Mennoni-
tenkirche. Die Mennoniten haben
in mehrfacher Hinsicht Geschich-
te geschrieben: In Krefeld waren
viele Seidenbarone Mennoniten.
Menschenrechtsgeschichte schrie-
ben die Mennoniten, als sie 1688
im amerikanischen Germantown
eine Protestnote gegen die Sklave-
rei verfassten – zu den Unterzeich-
nern gehörten auch Mennoniten
aus Krefeld, die 1683 mit 13 Krefel-
der Familien nach Amerika ausge-
wandertwaren.Wennalso amSonn-
tagdasOrgeljubiläumgefeiertwird,
gibt es vielmehr zu feiernals ein Ins-
trument: Heute bilden die Menno-
niten eine weltoffene, ökumenisch
freundliche, stark ethischausgerich-
teteund theologisch fundierte (also
frei von jedemFundamentalismus)
christliche Gemeinschaft.

Vor 60 Jahren wurde die Orgel der Mennonitenkirche eingeweiht – im Jubiläumsgottesdienst wird eine Kantate uraufgeführt.

Klaus-Norbert Kremers an der Von-

Beckerath-Orgel in derMennoniten-

kirche. RP-FOTO: VO

Festgottesdienst

zumOrgeljubiläum:
Sonntag, 28. November, 16 Uhr,
Mennonitenkirche, mit Urauf-
führung der Thomaskantate von
Klaus-Norbert Kremers. Neben
der Uraufführung werden Orgel-
werke von Flor Peeters und Hans-
André Stamm zu Gehör gebracht.
Die Thomaskantate ist dem frü-
heren Pfarrer der Markuskirche
in Fischeln, Pastor Thomas Sto-
ckkamp gewidmet.

Ausführende sind an der Orgel
Klaus-Norbert Kremers, Anja Kre-
mers als Flötistin und die Sopra-
nistin Michaela Trautmann.

Festgottesdienstmit
Uraufführung

INFO

DieMennoniten-

kirchewurde im

Krieg stark zer-

stört. Mit dem

Einbau der nun

60 Jahre alten

Orgel wurde da-

mals derWie-

deraufbau abge-

schlossen.

FOTO: STRÜCKEN

(RP) Seit vielen Jahren werden in
der beliebten Festlichen Opern-
gala Highlights aus verschiedenen
Opern und Operetten präsentiert
und meist auch neue Talente vor-
gestellt. Jede Gala steht unter ei-
nem bestimmten Motto. In diesem
Jahr lautet der Titel „Viva Belcan-
to!“ Keine Gesangstechnik schafft
es besser, das Opernpublikum zu
Begeisterungsstürmen hinzurei-
ßen, als die virtuose Koloraturtech-
nik des „Belcanto“, des „Schönge-
sanges“. Kaskaden in den höchsten
Höhen, fulminant-rasante Tempi
undwahnwitzigeVerzierungsgirlan-
den zeigen, was eine Opernstimme
leistenkann.Highlights desBelcan-
to stehen imZentrumderOpernga-
la, die am 18. Dezember in Krefeld
undam19.Dezember inMönchen-

gladbach präsentiert wird.
Das Musiktheaterensemble,

das Opernstudio Niederrhein, der
Opernchor und die Niederrheini-
schen Sinfoniker bringen bekann-
te Arien, Ensembles und Chöre aus
Opern vonVincenzo Bellini, Gaëta-
no Donizetti, Gioacchino Rossini
und Giuseppe Verdi zu Gehör. Der
neue 1. Kapellmeister Yorgos Ziav-
ras übernimmt die musikalische
Leitung,GeneralintendantMichael
Grosse führt durch das Programm.

Karten für „Viva Belcanto!“ am Samstag,

18.12., 19.30 Uhr, im Theater Krefeld und

am Sonntag, 19.12., 18 Uhr, im Theater

Mönchengladbach, sind an den Theater-

kasse unter 02151/805-125, 02166/6151-

100 oder im Internet auf www.theater-

kr-mg.de erhältlich.

Operngala lädt ein zu
emotionalem „Viva Belcanto!“
Geboten werden Arien, Ensembles und Chöre aus
Opern von Bellini, Donizetti, Rossini und Verdi.

Krefeld,

Hülser Str. 300

Einrichtungshaus Franz Knuffmann GmbH & Co. KG, Erftstraße 71, 41238 Mönchengladbach

Krefeld, Kleinewefersstr. 46

1) Gültig nur für Neuaufträge von Möbeln, Matratzen und Teppichen bis zum 29.11.2021. Ausgenommen sind Artikel der Marken Aeris, Dunlopillo, Emma, Erpo, Flexa, Joop, Kare Design, Musterring, Rolf Benz, Set one,

Stressless, Tempur. Nicht verknüpfbar mit anderen Aktionen. Ausgenommen ist bereits reduzierte Ware, Artikel aus der design collection oder in unseren Häusern als „Best-Preis“ gekennzeichnete Artikel. 2) Gültig nur bei

freigeplanten Küchen. Ab einem Wert von 4.999 Euro erhalten Sie den Samsung DW6KM6041BB/EG, Energieeffizienzklasse E, (Spektrum A-G), gratis. Ausgenommen sind reduzierte Küchen. Nicht verknüpfbar mit anderen

Aktionen. Nur solange der Vorrat reicht. *Energieeffizienzklasse, Spektren: Geschirrspüler und Kühl-Gefrierschränke A - G.

AUF MÖBEL, KÜCHEN,
MATRATZEN UND TEPPICHE

20%

+15%

1)

1)

AUF MÖBEL, KÜCHEN,
MATRATZEN UND TEPPICHE

ZUSÄTZLICH
5%1)

...auch im

GESCHENKT!2)

GESCHIRRSPÜLER

Geschirrspüler,

SAMSUNG

DW6KM6041BB/EG

E
A

G
IM WERT
VON 804.-

Vollintegrierter
Einbau-Geschirr-
spüler, 60 cm,
mit Platz für
13 Maßgedecke!Nach großem Komplettumbau

und Vergrößerung in Krefeld.

NEUERÖFFNUNG
KÜCHEN

ÜBER 80 top ausgestattete Küchen
KÜCHENKOMPETENZ auf einer
Ausstellungsfläche von über 2.000 QM

3 TAGE EXTRA LANG SHOPPEN
VON 10 BIS 20 UHR

NOVEMBER

MONTAG

NOVEMBER

SAMSTAG

NOVEMBER

FREITAG
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Ambulanter Notdienst� 116 117
Kinderärztlicher Notdienst

Zahnärztlicher Notdienst

Die�Kempener�Innenstadt�ist�weihnachtlich�geschmückt.�Die�Einzelhändler�hoffen�auf�ein�normales�Weihnachtsgeschäft –�auch�wenn�der�Weihnachtsmarkt�nun�ausfällt.�
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Kempen. (aflo) Im Hospital zum 
Heiligen Geist in Kempen ist der 
Neubau in vollem Gange. Die-
sem muss auch die alte Kapel-
le des Hauses weichen.

Doch ohne Kapelle konn-
te sich das Kempener Hospital 
niemand vorstellen, sagt Ge-
schäftsführer Thomas Paßers. 
„Aufgrund der Tradition kann 
das Haus nicht ohne eine Ka-
pelle sein.“ Und ein Provisori-
um wollte man nicht schaffen. 
„Nichts hält sich so lange wie 
ein Provisorium.“

So räumte man neben der 
Eingangshalle drei Zimmer frei, 
die vorher als Büro genutzt wur-
den, um aus diesem Raum eine 
modernen, hellen und freund-
lichen Besinnungs- und Gebets-
raum zu machen, der auch für 
Gottesdienste genutzt werden 
kann. Der Raum bietet insge-
samt für 25 Menschen Platz. 
„Wir wünschen uns, dass es 
ein Ort sein wird, wo alle, die 
hinein und hinaus gehen, einen 
Ort zum Rückzug finden, beten, 
ihre Sorgen dalassen und Kraft 
schöpfen können.“

Der Künstler Robert M. We-
ber hatte den Raum entwor-
fen. „Ein tolle Kombination aus 
zeitmäßigen Design zeitloser 
sakraler Kunst“, findet Paßers. 
Es ist bereits die dritte Kapelle, 
die er für die Artemed Kliniken 
gestaltet.

Die Seelsorgerin des Hauses, 
Sylvia Bolz sowie Probst Dr. Tho-
mas Eicker und der evangeli-
sche Pfarrer Berd Wehner stan-
den dem Gottesdienst vor, der 
aufgrund der Pandemie jedoch 
nur im kleinen Rahmen gefeiert 
wurde. Er begann mit der Ent-

weihung in der alten Kapelle. 
Nach Gebeten und Ansprachen 
folgte die Verlesung der Entwid-
mung und das Licht in der alten 
Kapelle, die im Jahr 1984 errich-
tet worden ist, wurde ausge-
schaltet. Das ewige Licht, die Os-
terkerze, die Bibel und das Für-
bittenbuch wurden in einer Pro-
zession durch das Krankenhaus 
in die neue Kapelle gebracht. Ei-
ne Ärztin des Hauses begleite-
te diese mit einem Querflöten-
spiel. In der neuen Kapelle er-
folgte dann die Einsegnung der-
selben. Diese wurde in einer Ur-
kunde bezeugt und feierlich an 
die Geschäftsführung des Hos-
pitals übergeben.

Der Neubau der Kapelle ist ein 
großes Geschenk
Der Neubau der Kapelle sei „in 
der heutigen Zeit doppelt be-
merkenswert“, sagte Seelsor-
gerin Sylvia Bolz bei der Vor-
stellung der Räume. Das gel-
te für die Gesamtsituation von 
Kirche und Gesellschaft, wo sol-
che Räume in der Regel eher zu-
rückgebaut werden.

Es sei besonders, dass ein pri-
vater Träger eine Kapelle neu 

schaffe, um einen Ankerpunkt 
für Gäste und Besucher zu 
schaffen, meinte die Seelsorge-
rin. Es sei wichtig, in dem Haus 
so eine Kapelle zu haben. Schon 
die alte Kapelle sei Anlaufstelle 
gewesen, wo man Kerzen ange-
zündet, Fürbitten gehalten oder 
Einträge in das Buch vorgenom-
men habe. „Gut, dass das naht-
los wieder ein Anker sein wird. 
Das wird in das Haus ausstrah-
len. Das ist ein bemerkenswert 
großes Geschenk.“

Sechs bereits gefüllte Für-
bittenbücher zeigen, wie sehr 
schon die alte Kapelle genutzt 
wurde. Jetzt soll auch die Neue 
Kapelle Menschen aller Religi-
onen und Konfessionen einen 
Ort des Rückzugs und der Be-
sinnung bieten.

Die neue Kapelle ist an sie-
ben Tagen pro Woche 24 Stun-
den geöffnet. Wegen der Pan-
demie und der entsprechen-
den Besuchsregelungen ist das 
Hospital derzeit nicht für jeden 
zugänglich, doch für die Patien-
ten, Angehörige, Besucher und 
Mitarbeiter ist die Kapelle von 
nun an rund um die Uhr geöff-
net.

Ein moderner Ort  
des Rückzugs

Am Hospital zum Heiligen Geist wurde die neue Kapelle eingeweiht

Die neue Kapelle im Hospital zum Heiligen Geist in Kempen.  Foto:Kurt Lübke 
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Von Eva Scheuß

Kempen/Tönisvorst/Willich. Um vie-
len Gläubigen die Möglichkeit 
zu geben, die Gottesdienste in 
den Kirchen zu besuchen, ha-
ben die Verantwortlichen der 
katholischen Gemeinschaft der 
Gemeinden (GdG) Kempen-Tö-
nisvorst entschieden, dass in 
Kempen, St. Hubert sowie in 
St. Tönis die 3G-Regel gilt. Das 
bedeutet, dass Gottesdienstbe-
sucher vor dem Einlass einen 
Nachweis über Impfung, Gene-
sung oder ein negatives Tester-
gebnis (nicht älter als 48 Stun-
den) vorweisen müssen. Zu je-
dem Gottesdienst wird es am 
Eingang einen sogenannten 
Willkommensdienst geben, der 
die Nachweise kontrolliert.

Da die Pfarrgemeinden kei-
ne Gesundheitsdaten speichern 
dürfen, müssen Nachweis und 
Personalausweis zu jedem Got-
tesdienst mitgebracht werden. 
Eine vorherige Anmeldung oder 
Registrierung erfolgt nicht. Das 
bedeutet, dass die Abstandsre-
gel von 1,50 Meter nicht zu be-
achten ist, also mehr Leute in 
den Kirchenraum kommen dür-
fen. Am Sitzplatz darf die Maske 
abgenommen werden. Auf Ge-
meindegesang wird weiterhin 
verzichtet, heißt es auf der In-
ternetseite der GdG, unter

 Egdg-kempen-toenisvorst.de. 

Auch in der Gemeinschaft der 
Gemeinden (GdG) Willich gilt 
ab dem zweiten Advent die 
3G-Regel für die Gottesdienste, 
die Einhaltung wird am Ein-
gang kontrolliert. Die GdG bit-
tet Gläubige, sich vorab für ei-
nen Gottesdienstbesuch in ei-
ner der Kirchen in Willich, An-
rath, Schiefbahn oder Neersen 
im Pfarrbüro rechtzeitig anzu-
melden.

 Egdg-willich.de

Zu Weihnachten sollen frühe 
Gottesdienste draußen sein
Auch in der evangelischen Kir-
chengemeinde Kempen gilt die 
3G-Regelung für den Besuch von 
Gottesdiensten, die am Eingang 
kontrolliert wird. Eine Anmel-
dung ist nicht erforderlich. Im 
Gottesdienst gilt durchgängig 
Maskenpflicht, auch beim Sin-
gen, das erlaubt bleibt. Pfarrer 
Bernd Wehner erläutert, dass 
in der Adventszeit die Gottes-
dienste wie geplant stattfin-
den werden.

Es ist angedacht, die frühen 
Familiengottesdienste zu Weih-
nachten draußen stattfinden zu 
lassen, etwa in den beiden evan-
gelischen Kindertagesstätten 
Kleine Hände und St.-Peter-Al-
lee oder rund um die evangeli-

schen Kirchen in St. Hubert und 
Tönisberg. Da seien die Planun-
gen aber noch nicht abgeschlos-
sen. Eventuell wird es, wie im 
vergangenen Jahr, auch wie-
der eine Video-Andacht geben. 
„Allerdings ist die Vorlaufzeit 
jetzt nicht mehr so komforta-
bel“, sagt Pfarrer Wehner.

Auch in der evangelischen 
Kirchengemeinde Grefrath 
mit Kirchen in Alt-Grefrath 
und Oedt gilt die 3G-Regel in 
den Gottesdiensten. Viele Be-
sucher seien bereits gegen Co-
rona geimpft, heißt es auf der 
Webseite

 Eekir-grefrath.de

Kinder und Jugendliche erfüll-
ten durch die regelmäßigen 
Tests in Schulen die Anforde-
rungen.

Katholische Kirche 
lässt alle Besucher zu
In der katholischen Pfarrei St. 
Benedikt Grefrath mit Kirchen 
in Alt-Grefrath, Vinkrath, Oedt 
und Mülhausen setzt man wei-
terhin auf das System, das sich 
etabliert hat: Der Zugang ist al-
len möglich. Allerdings muss 

sich jeder Gottesdienstbesu-
cher unbedingt vorher anmel-
den. Entweder telefonisch zu 
den Öffnungszeiten des Pfarr-
büros unter 02158/953020 oder 
per E-Mail

 Epfarrbuero@ 

st-benedikt-grefrath.de 

Das gilt auch für alle Advents- 
und Weihnachtsgottesdiens-
te. Pfarrer Johannes Quadflieg, 
der auch Regionaldekan für die 
Region Kempen-Viersen ist, er-
läutert, dass man sich bewusst 
gegen eine der G-Regelungen 
entschieden habe. „Wir müss-
ten dann eine Einlasskontrolle 
durchführen, dafür haben wir 
keine Leute.“ Außerdem müss-
ten laut Richtlinien des Bistums 
Aachen im Fall einer 3G-Zu-
gangsbeschränkung alternative 
zeitnahe, frei zugängliche Got-
tesdienste angeboten werden.

Dafür nimmt man in Gref-
rath in Kauf, dass infolge der 
Abstandsregeln weniger Men-
schen in den Gottesdienst kom-
men dürfen. Über die Anmel-
dung steht andererseits schon 
vorher fest, wann die Kirche voll 
ist, etwa bei den Weihnachts-

gottesdiensten, so dass nie-
mand umsonst anreisen muss. 
Außerdem gilt eine durchge-
hende Maskenpflicht. Mit Mas-
ke darf gesungen werden. Sehr 
bewährt hat sich laut Pfarrer 
Quadflieg die Möglichkeit, je-
den Gottesdienst aus St. Lau-
rentius per Livestream im Inter-
net zu verfolgen. Der Link fin-
det sich auf der Homepage der 
Gemeinde. Bei den Weihnachts-
gottesdiensten im vergangenen 
Jahr wurden dort rund 1000 
Klicks verzeichnet. „Wir wol-
len eine einladende Kirche blei-
ben“, betont Quadflieg, auch un-
ter den gegenwärtig schwieri-
gen Bedingungen.

 Est-benedikt-grefrath.de

In der katholischen Kirche 
St. Antonius in Tönisberg, die 
zum Bistum Münster gehört, 
gilt freier Zugang zu den Got-
tesdiensten unter Einhaltung 
von Hygiene- und Abstandsre-
geln. Ohne vorherige Anmel-
dung. „Wir wollen niemanden 
ausschließen, das ist die Grund-
tendenz“, sagt Pfarrer Norbert 
Derrix. Bislang seien die Gottes-
dienste auch nie so überfüllt ge-

wesen, dass sich dabei Probleme 
ergeben hätten. Viele Menschen 
seien jetzt auch sehr vorsichtig, 
blieben eher zu Hause. „Die Leu-
te entscheiden mit den Füßen“, 
so seine Erfahrung.

Für die Feiertage und den zu 
erwartenden Andrang behält 
man sich aber vor, womöglich 
doch noch eine 2- oder 3G-Rege-
lung einzuführen. Für die Kin-

der soll es Möglichkeiten im Au-
ßenbereich geben, etwa bei ei-
nem Krippenweg an der Kir-
che. Alles soll frühzeitig kom-
muniziert werden, auch über 
die Homepage

 Est.martinus-rst.de

Fest steht: „Wir werden die 
Weihnachtsgottesdienste nicht 
mehr wie im vergangenen Jahr 
ausfallen lassen“, sagt Derrix.

Die Corona-Regeln für Gottesdienste
Alle Gemeinden sind sich einig, dass die Kirchen offen bleiben sollen. Ob nun 3G, 2G oder etwas anderes gilt, ist unterschiedlich

Anders als im vergangenen Jahr sollen die Weihnachtsgottesdienste in diesem Jahr nicht ausfallen. Das steht für Pfarrer Norbert Derrix aus Tönisberg fest. Foto: Prümen

 

Recht Der Besuch eines 
Gottesdienstes ist grund-
rechtlich geschützt, gehört 
in den Bereich der freien 
Religionsausübung. Daher 
stellen die Kirchen und Re-
ligionsgemeinschaften eige-
ne Regelungen auf, die aber 
ein mit der Coronaschutz-
verordnung vergleichbares 
Niveau haben sollten. Die 
Maßnahmen in NRW wer-
den zwischen den Verant-
wortlichen der Kirchen und 
der Staatskanzlei in Düssel-

dorf jeweils aktuell abge-
sprochen.
Regelung Eine 3G-Regel 
gilt daher für Gottesdienste 
grundsätzlich nicht, mög-
lichst jedem soll der Zugang 
offen bleiben. Doch jede Ge-
meinde kann vor Ort abwei-
chende Regelungen treffen. 
Es ist empfehlenswert, sich 
vor einem Gottesdienstbe-
such auf der Webseite der 
jeweiligen Gemeinde über 
den aktuellen Stand zu in-
formieren.

Immer kurz vorher informieren
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▶Fritz Schmitz VIE: Damen- & Herrenmoden

Regionale und
exklusive Produkte
im RP Shop.

Besuchen Sie uns.

www.rp-shop.de oder 0211/505-2255
(Mo–Fr 8–16 Uhr)

Jetzt bestellen: rp-shop.de/75jahrejubititel

Bestell-Hotline: 0211 505-2255 (Mo – Fr 8 – 16 Uhr)

75 JAHRE TITELSEITEN
• 80 Seiten im Originalformat der Rheinischen Post

• 1:1 Nachdruck von 75 historischen Titelseiten auf

hochwertigem Zeitungspapier

• Vom Wiederaufbau über die Mondlandung, die WM-Siege

und die Wiedervereinigung bis ins 21. Jahrhundert

Artikelnummer 5451476

Schon ab9,90 € (zzgl. Versandkosten)

LIMITIERTE

SONDERAUSGABE

Abonnentinnen und
Abonnenten sparen 3 €

Das Zustellen ist meine Morgenrou-

tine. Ich war schon immer gerne viel

an der frischen Luft, das ist ein guter

Ausgleich zum Bürojob.

Kostenlos anrufen: 0800 1303132

WhatsApp senden: 0170 8791125

Online bewerben: zusteller.de/jetzt-bewerben

JETZT BEWERBENJETZT BEWERBEN
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Die Besucher

VON BIANCA TREFFER

VIERSEN Wenn Detlef Jaek einige
Jahre zurückgeht und an einen sei-
ner ersten Besuche zurückdenkt,
muss er heute noch schmunzeln.
„Ich klingelte und eine asiatische
Haushaltshilfe öffnete mir die Tür.
Ich stelltemich vor und fragte nach
dem Geburtstagskind. Die Dame
batmich herein, zeigte auf eineTür
und ging dann wieder ihrer Arbeit
nach. Ich klopfte, öffnete und be-
fand mich im Badezimmer, wo der
Herr des Hauses in der Badewanne
lag. Das Geburtstagskind und ich
haben es mit Humor genommen“,
erzählt Jaek.
Seit 2018 gehört der Viersener

dem Besuchskreis Viersen-Süd der
evangelischen Kirchengemeinde
Viersen an. Nachdem er jahrelang
im Presbyterium tätig war, darun-
ter auchalsBaukirchmeister, sprach
ihn Pfarrer Hans Bretschneider an,
obernicht denBesuchskreis ehren-
amtlich unterstützen wolle. Eine
Aufgabe, die vondenEhrenamtlern
einoffenesOhr verlangt.Das ist das
Wichtigste,wenn jemanddiesesAn-
gebot der evangelischen Kirche in
Viersen unterstützen möchte.
Seit nunmehr 25 Jahren gibt es

den Besuchskreis, seinerzeit von
Bretschneider ins Leben gerufen.
„Der Ursprungsgedanke war da-
mals, die Gemeindemitglieder zu
besuchen, umeinfachmehrKontak-
te zu bekommen. Anfangs wurden
auch Neuzugezogene besucht. Das
machen wir heute nicht mehr. Sie
werdenmit einemnettenAnschrei-

ben begrüßt“, sagt Bretschneider.
Es gab früher auch das Angebot

von sogenannten Besuchstagen,
bei denendieEhrenamtler versuch-
ten, alle evangelischen Gemeinde-
mitglieder daheim anzutreffen, um
mit ihnen insGespräch zukommen.
HeutebesuchtderBesuchskreis die
Gemeindemitglieder abdem60.Ge-
burtstagundbringt ein liebevoll ge-
staltetesGeburtstagsheftmitGlück-
wünschenundkleinenGeschichten
vorbei. Zudenweiteren rundenGe-
burtstagen setzt sich das Angebot
fort. Ab dem 80. Geburtstag wird
dann jährlich besucht.
Christiane Dreßler und Karin

Schneckenberg gehören zu den
Gründungsmitgliedern. AnsAufhö-
ren haben sie nie gedacht. „Eigent-

lich bin ich ja schon in dem Alter,
wo ich selbst die Besuche bekom-
men sollte“, bemerkt Dreßler lä-
chelnd. Mit ihren 80 Jahren ist sie
nämlich die Älteste der Ehrenamt-

ler. Die Jüngsten sind Mitte 50.
„Es ist einfach immer wieder

schön zu spüren, wie gut denMen-
schen ein Besuch tut. Oft wirdman
spontan mit zum Geburtstagskaf-
fee eingeladen. Es gibt immer vie-
le schöneGespräche. AlsBesuchen-
der gibt man nicht nur, man erhält
auch viel zurück“, sagt Schnecken-
berg, die zuvor hauptamtlich im
Gemeindebüro arbeitete und nach
ihrer Pensionierung den Besuchs-
kreis ehrenamtlich „mit in die Ren-
te nahm“, wie sie es beschreibt.
Viele der Menschen kenne man

mit Namen und sie würden einen
ebenso kennen, sagt Ingrid Lefkes.
Wo man bekannt ist, braucht man
seinen Besuchskreis-Ausweis nicht
vorzuzeigen, aber ansonsten kann

sich jeder der derzeit neun Ehren-
amtler entsprechend ausweisen.
„Wir besuchen natürlich auch die
Senioren in den Altenheimen. Dort
kennt uns das Personal bestens“,
sagt Roland Reidel. Was schon ein-
mal traurig stimmt, sei derMoment,
wenn sichSeniorendemenziell ver-
ändern.„WenneinGeburtstagskind,
das wir über Jahre besucht haben,
uns nicht mehr erkennt und gar
nicht mehr weiß, wer wir sind, ist
das schonbedrückend,wenngleich
der Besuch selbst voller Freude an-
genommen wird“, sagt Doris van
Hout.
DieCorona-Pandemiehat dieAr-

beit des Besuchskreises verändert.
Die persönlichen Besuche wurden
für eine zeitlang ganz eingestellt.
„Wir habeneinenCorona-Flyer ent-
wickelt, denwir zusammenmit dem
Geburtstagsheft statt persönlicher
Besuche in den jeweiligenBriefkas-
tengegebenhaben“, berichtetKarla
Rehorst.WomanTelefonnummern
hatte, griffen die Ehrenamtler zum
Telefonund riefendieGeburtstags-
kinder an, um auf diesem Weg ei-
nen Kontakt herzustellen. Da habe
man von somanchen Nöten erfah-
ren, berichten die Ehrenamtler.Wo
es Probleme gab, nahmen die Be-
suchskreis-Mitarbeiter diese auf
und gaben sie an den Pfarrer wei-
ter.DerdannwiederumalsKümme-
rer in den Einsatz ging.
In privaten Haushalten sind die

Besuche imOktoberwieder vorsich-
tig angelaufen, in den Seniorenhei-
men allerdings noch nicht. Einmal
im Monat treffen sich die Ehren-
amtler, zu denen auch noch Jen-
ny Schmitten gehört, zwecks Aus-
tausch und Besprechung. „Früher
konnte man sich eigentlich sicher
sein, das Geburtstagskind daheim
anzutreffen. Heute passiert es im-
mer öfter, dass der- oder diejenige
garnicht daheim ist,weilUrlaub im
sonnigenSüdengemachtwird“, sagt
Bretschneider.„Danngibt esdasGe-
burtstagsheft per Briefkasten.“

Vor 25 Jahren gründete
die evangelische Kirchen-
gemeinde Viersen einen
ehrenamtlichen Besuchs-
dienst. Das achtköpfige
Team greift in Corona-Zei-
ten zum Hörer.

Der Besuchskreis Viersen-Süd der
evangelischen Kirchengemeinde
Viersen ist immer auf der Suche
nach weiteren ehrenamtlichen
Helfern. Interessenten können
sich an Pfarrer Hans Bretschnei-
der wenden. Telefon Gemeinde-
büro 02162 939900.

EhrenamtlicheHelfer
gesucht

INFO

Papa-Zeit abgesagtDie Stadt hat die
für Samstag, 11. Dezember, geplante
„Papa-Zeit“ in der Albert-Vigoleis-The-
len-Stadtbibliothek am Rathausmarkt
abgesagt. Grund sei die aktuelle Ent-
wicklung der Corona-Pandemie.

Lebensmittel-SammlungDie Vierse-
ner Tafel und die Viersener Pfadfinder
sammeln am Samstag, 4. Dezember,
Lebensmittel für bedürftige Familien
als Unterstützung in der Weihnachts-
zeit. Zwischen 9 und 15 Uhr können
auf dem gemeinsamen Hof der beiden
Vereine an der Hohlstraße 44 haltbare
Lebensmittel abgegeben werden. Die
Tafel kümmert sich um die Lagerung
und Verteilung. Besonders geeignet
sind Konserven, Nudeln oder Kaffee-
pulver. Die Spendenannahme erfolgt
kontaktlos. naf

NACHRICHTEN-TICKER

DieMitglieder des Besuchskreises der evangelischen Kirchengemeinde Viersen (von links, obere Reihe): Roland Reidel,

Pfarrer Hans Bretschneider, Detlef Jaek.Untere Reihe: Ingrid Lefkes, Doris van Hout, Karin Schneckenberg, Karla Rehorst

und Christiane Dreßler. RP-FOTO: KNAPPE

687.000-Euro-Förderung für
Reaktivierung der Innenstadt
VIERSEN (mrö) Die Stadt Viersen
erhält für die Vitalisierung ihres
Stadtzentrums knapp 687.000 Euro
Fördergelder aus einem 250-Mil-
lionen-Euro-Fördertopf des Bun-
des. Das teilte der Bundestagsab-
geordnete Udo Schiefner (SPD)
am Montag mit. Das Projekt „Vier-
senCity 2035“wirdmit den Förder-
mitteln einen „ThinkTank“ für eine
Zukunftsoffensive der Innenstadt

starten. Es sollen zahlreiche Akteu-
re aktiviert werden, um Impulspro-
jekte zur Belebung der City zu ent-
wickeln undumzusetzen.Geplante
Vorhaben sind verschiedeneWork-
shop-Formate, wie Urban-Future-
Camps und City-Hackathons und
E-Sport-Angebote für junge Leu-
te. Schiefner: „Ich freue mich, dass
Viersen von diesen Geldern nun
profitieren kann.“

Weihnachts-Postamt hat geöffnet

DÜLKEN (mrö) Das„DülkenerWeih-
nachtspostamt“ hat ab sofort seine
Türen geöffnet. Alle Kleinen und
Großenhabenhaben jetzt dieMög-
lichkeit, einen Brief ans Christkind
zu senden, derbisHeiligabendauch
garantiert beantwortet wird.
Die Vordrucke sind im Dülken-

Büro, Lange Straße 32, gegen eine
Gebühr von einem Euro (Por-
to schon inklusive) erhältlich und

könnennacheigenenVorliebenbe-
schriebenundweihnachtlich gestal-
tet werden, um der Nachricht ans
ChristkindeinenpersönlichenRah-
men zu geben.
Die Abgabe der gestalteten Brie-

fe muss bis spätestens Freitag,
17. Dezember, imWeihnachtspost-
amt erfolgen, damit die Antwort
vom Christkind noch rechtzeitig
zumWeihnachtsfest eintrifft.

Im Dülken-Büro können Briefe ans Christkind abgegeben werden.

Die Vordrucke kosten einen Euro,

Porto schon inklusive. FOTO: DÜLKEN-BÜRO

RHEINISCHE POST
RedaktionViersen:
Rathausgasse 3, 41747 Viersen; Redaktionsleitung:

Martin Röse.

Für unverlangte Einsendungen wird keine Gewähr

übernommen. Es gelten unsere Allgemeinen Ge-

schäftsbedingungen. Die Abonnementgebühren

sind im Voraus fällig. Abonnementkündigungen

werden nur schriftlich beim Verlag oder einem Ser-

vice Punkt mit einer Frist von 6 Wochen zum Quar-

talsende entgegengenommen. Freitags mit prisma -

Wochenendmagazin zur Zeitung. Zur Herstellung der

Rheinischen Postwird Recycling-Papier verwendet.

1 / 1


